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Die Schachtanlage VIII/IX der Zeche Constantin der Große.
Von O beringenieur I l l g e n  und  D r. W o l l e n w e b e r ,  Bochum .

Die Schachtanlage V III /IX  wurde errichtet, um einen 
Teil des gesamten Grubenfeldes der Gewerkschaft, der 
von den benachbarten Schächten zu weit entfernt ist, 
wirtschaftlicher abbauen zu können.

Die unterirdischen Verhältnisse dieses Feldesteils 
waren durch den benachbarten Abbau ziemlich genau 
bekannt. Die Schächte wurden so angesetzt, daß man 
die Fettkohlenpartie von Flöz K atharina abwärts nur 
nach Süden aus- und vorzurichten brauchte.

Der Hauptschacht von 5,5 m Durchmesser, mit dessen 
Abteufen Ende März 1911 begonnen wurde, und der in 
70 m Entfernung angesetzte W etterschacht von 4,5 m 
Durchmesser konnten ohne besondere Schwierigkeiten 
bis zur 200- und 120 m-Sohle niedergebracht werden. 
Die größten Wasserzuflüsse im Schacht V III betrugen 
1200 1/min und wurden durch 2 Senk-Duplexpumpen 
von 600 und 1200 1/min Leistung beigehalten. Da 
Schacht IX  4 Wochen später in Angriff genommen 
wurde, so brauchte die Wasserhebung hauptsächlich nur

in dem tiefern Schacht V III zu erfolgen. Beide Schächte 
sind unterhalb der bis 48 m Teufe reichenden Tübbings 
mit einer 0,5 m starken Backsteinschicht ausgemauert.

Im  Schacht V III ist eine dreistöckige Haupt- und 
eine einstöckige Nebenförderung, im Schacht IX  nur eine 
einstöckige Nebenförderung zur 120 m-Sohle eingerichtet.

Von den sehr groß bemessenen Füllörtern der 200 m- 
Sohle führt eine Richtstrecke nach Osten und Westen, 
von der bis je tz t 2 Abteilungsquerschläge von 1200 m 
Länge bis zu dei für die Anlage vorgesehenen Baugrenze 
getrieben worden sind. Hierdurch konnten die Flöze 
unterhalb von K atharina bis Flöz Wilhelm mit einem 
seigem Abstand von 350 m aufgeschlossen werden.

Die Kohle wird durch eine Doppelseilbahn von den 
neben den Querschlägen liegenden Stapeln zum Schacht 
gebracht. Die Seilbahnmaschine wird durch einen 
35 PS-Drehstrommotor mittels Riemen angetrieben.

Eine Seilbahn wurde gewählt, weil diese bei günstiger 
Ausdehnung der Strecken, ohne viele Krüm m ungen und
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Abzweige, nach den auf Constantin gemachten E r­
fahrungen noch billiger als die sonst auch' bewährten 
Oberleitungs-Lokomotivanlagen arbeitet.

Das Auffahren der Strecken wurde an allen Punkten 
nach Kräften beschleunigt. Die erforderliche Druck­
luft hierfür sowie zum Abteufen lieferten 3 vorüber­
gehend aufgestellte elektrisch angetriebene Verbund­
kompressoren von zusammen 2200 cbm /st Luftleistung. 
17% Monate nach dem ersten Spatenstich waren die 
Vorrichtungsarbeiten und sämtliche Tagesanlagen so weit 
gediehen, daß täglich 1000 t  Kohlen gefördert und 400 t 
Koks erzeugt werden konnten.

Die Tagesanlagen des Schachtes liegen auf einer 
Seite der B ahnanlage; auf der ändern Seite befinden sich 
die Kokerei mit Ammoniak- und Benzolfabrik und die 
Kanalofenziegelei.

Für die Größe und Anordnung der Schachtgebäude 
waren nachstehende Bedingungen maßgebend:

Die ganze Anlage sollte für eine gewöhnliche 
Förderung in 2 Schichten von 1500 t täglich eingerichtet 
werden. Erweiterungen waren nicht zu berücksichtigen, 
weil die übrigen Constantinschächte in der Lage sind, 
eine etw a eintretende Vermehrung der Gesamtförderung 
zu übernehmen, und die vorgeschiiebene Leistung auch 
der Größe des bestimmten Baufeldes entspricht.

Die Gebäude wurden aus betriebstechnischen 
Gründen, wie aus Abb. 1 ersichtlich ist, so angeordnet, 
daß sich möglichst kurze Wege für die Verarbeitung des 
Fördergutes, die Zufuhr von Brennm aterial zum Stoch- 
kesselhaus und möglichst kurze Längen für Dampf- und 
sonstige Rohrleitungen ergaben.

Die Zeche wird parallel zu den Gleisen »von einer
8 m breiten Straße m it 2 ^Fußsteigen durchzogen.
(s. Abb. 2). Auf einer Seite liegen Bureaugebäude und 
Kaue, die beiden Schachtgebäude m it Wäsche und 
Separation sowie am Ende vor dem Holzplatz die 
W erkstätten ; auf der ändern Seite befinden sich die 
drei Fördermaschinengebäude und zwischen diesen die 
Hauptmaschinenhalle.

Wegen eines vorbeiführenden Anschlußgleises konnte 
das Stochkesselhaus nicht hinter dem Hauptförder­
maschinenhaus Platz finden und ist daher neben ihm 
angeordnet worden. Dadurch wird die gegebenenfalls 
erforderliche Kohlenbrücke zum Schacht V III sehr kurz.

Die Lage der Zentrale gesta tte te , beide Schächte in 
bequemer Weise durch einen W etterkanal m it den beiden 
Ventilatoren zu verbinden, um gegebenenfalls den W etter­
strom umkehren zu können.

Alle Gebäude wurden in streng einheitlichem Baustil tifj 
| mit Mansardendach ausgeführt. Sie besitzen massive

J 4

Abb. 1. Lageplan der Schachtanlage.
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Abb. 2. A nsicht der Schachtan lage  vom  Eingangstor.

Mauern mit Ausnahme der Schachthallen, die in Eisen­
fachwerk hergestellt worden sind.

Beim Betreten der Schachtanlage gelangt m an dicht 
am Eingang zur Markenkontrolle, m it der eine Milch­
ausgabestelle verbunden ist und die den Belegschaften 
des Schachtes und der Kokerei gemeinschaftlich dient. 
Vor dem Schacht V III liegt in 80 m Entfernung vom 
Eingang das Bureaugebäude m it der Kaue. Das erstere 
enthält im Erdgeschoß die in Abb. 3 angegebenen Räume 
für die Betriebsbeamten und  die Steigerstube sowie 
den Versand, im ersten Stockwerk die Baderäume für 
die Beamten.

Die an das Bureaugebäude anschließende Kaue 
(s. Abb. 3) besitzt von der H auptzechenstraße einen 
besondern Zugang, der auf den Schalter der Steigerstube 
zuführt. Sie en thä lt im m ittlern, 40 m langen und 
11,2m breiten Hauptflügel Kleiderhaken und Bänke für 
1800 Mann Belegschaft.^ Zu beiden Seiten befinden 
sich in 2 m breiten Anbauten in einreihiger Anord­
nung je 35j Brausen. An einem Ende sind durch 
freistehende, 2 m hohe 
Wände einzelne Abtei­
lungen für jugendliche 
Arbeiter hergestellt. Die 
Bedienung der Brausen 
erfolgt von einer 3,5 m 
hohen, über dem E in ­
gang liegenden Bühne 
aus. Der W ärter kann 
die ganze Kaue über­
sehen und die Brausen 
nach Bedarf anstellen.

Das erforderliche 
Wasser wird von zwei 
je 2 cbm fassenden, im 
Bodenraum des Bureau­
gebäudes liegenden Be­
hältern aus mit einer 
Tem peratur von etwa 
50° und etwa 10° C dei 
Regelungsvorrichtung 

zur genauen Einstellung 
der erforderlichen Tem­
peratur zugeführt.!

In dem Jan 'die Kaue 
anstoßenden besondern 
Gebäude ̂ befinden sich 
die Lampenausgabe, das 
Magazin und die Ver­
bandstube (s. Abb. 3). 
Die Lampen sind an quer 
zum Mittelgang liegen­
den Gestellen auf ge­
hängt und werden durch 
ein weites Gitter aus­
gegeben. Im  Nebenraum 
erfolgt die Reinigung 
durch maschinelle Vor­
richtungen m it Staub­
absaugung und in einem 
anstoßenden besondern 
Raum  die Füllung. Auf 

der ändern Seite des Mittelganges sind die Magazin­
schalter angeordnet. Boden- und Kellerraum des Ge­
bäudes dienen als Lager. Die beim Schichtwechsel 
erforderlichen Materialien werden durch einen elektrisch 
betriebenen Aufzug ins Erdgeschoß gebracht, in dem 
auch einzelne Gestelle für kleinere, häufiger gebrauchte 
Materialien aufgestellt sind.

Von der Lampenausgabe gelangt die Belegschaft durch 
eine 3 m breite, in der Mitte durch ein Geländer geteilte, 
überdeckte Treppe unm itte lbar zum Schacht.

Das 32 m hohe Doppelschachtgerüst ist von einem 
40 m langen und 16 m breiten Gebäude umgeben, das 
gleichzeitig die Separation aufnimmt.

Die Kohle gelangt auf kurzem Wege vom Schacht 
zu 2 Wippern. Der eine führt die melierten Kohlen auf 
ein Leseband, der andere auf einen Exzenterrost. 
Letzterer läßt die Stücke unter 80 mm in einen 250 
bis 300 t  fassenden, als Reserve bei Störungen dienenden 
Füllrum pf fallen und führt die großem Stücke zu einem 
zweiten Leseband m it querliegendem Verladeschnabel.

A bb. 3. E rdgeschoß  des B ureaus, K aue, L am p en w ir tsch a f t  usw. en th a lten d en  G ebäudes.
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Neben dem Schachtgebäude, z. T. über dem ersten 
Gleis, liegt die von der Firm a Fr. Gröppel in Bochum 
erbaute Kohlenwäsche, die für eine stündliche Leistung 
von 100 t  eingerichtet ist.

Das Hauptbecherwerk entnim m t die Kohle dem 
Füllrum pf und  bringt sie in eine un ter dem Dach liegende 
Klassiertrommel m it 3 Mänteln. Hier wird die S taub­
kohle un ter 2,5 mm Korngröße abgesiebt und eine 
Trennung in die Sorten Nuß I /I I  und I I I / IV  
sowie in Kokskohle vorgenommen. Jede dieser
3 genannten Gattungen ausschließlich der Staubkohle 
gelangt auf besondere Setzkasten von 1,35x1,65 m 
Grundfläche. F ür die Kokskohle sind 2 solche Kasten 
vorgesehen. Die gewaschenen Nüsse werden in 
einer zweiten Klassiertrommel in die 4 Sorten getrennt 
und rutschen über Messersiebe und Spiralgänge in die
4 Nußkasten von je 45 t  Inhalt. Von diesen gelangen 
sie abermals auf Abspritz-Messersiebe und über 2 Verlade­
bänder m it Schnäbeln in die Eisenbahnwagen. Die 
Wägeeinrichtungen befinden sich im gleichen Geschoß, 
die Schieber der N ußkasten werden vom Wiegemeister 
bedient.

Die Kokskohle gelangt m it dem Waschwasser in 
eine Grube, aus der das Wasser oben nach einem großen 
Klärsumpf abläuft. Ein Entwässerungsband befördert 
die Kohle aus der Grube langsam durch das Gebäude 
zur weitern Entwässerung in 5 nebeneinanderliegende 
Taschen von zusammen 900 t  Inhalt. Nach 24stündigem 
Abstehen werden die Taschen durch selbsttätige A b­
nehmer auf ein K ratzband entleert und mit der vorher 
abgesiebten Staubkohle vermengt.

Das K ratzband bringt die fertige Kokskohle zu einem 
Becherwerk, das sie auf ein über die Gleisanlage in 
geschlossener Brücke führendes Gurtband hebt. Dieses 
entleert auf einen großen sich drehenden Teller, der im 
quadratischen, 1600 t  fassenden und vor den Koksöfen 
liegenden Kohlenturm liegt. Ein Abstreicher ermöglicht 
eine Verteilung der Kohle auf 3 Abteilungen.

Die Waschberge werden durch 2 Becherwerke in 
Rümpfe gehoben, aus diesen nach der zwischen den 
Schächten errichteten Verbindungsbrücke abgezogen und 
unm itte lbar zum Bergeversatz abgefahren.

Die Separation wird durch einen 35 PS-Motor be­
trieben. In  der Wäsche sind je ein 75 PS-Motor für die 
Pumpe und die Haupttransm ission und ein Motor von
45 PS Leistung für die zur Verarbeitung der Koks­
kohle dienenden Anlagen aufgestellt. Der Energie­
bedarf beträgt im Vollbetrieb etwa 140 KW.

Die vorher erwähnte Brücke hat 2 Ausbauten mit 
Wippern, um auf dem darunter befindlichen großen 
freien P latz  Kohlen lagern zu können. Die gekippten 
Kohlen werden durch einen am Schacht V III befindlichen 
doppeltrümmigen, elektrisch angetriebenen Aufzug ge­
hoben, dessen Leistung bei 11,5 m Hubhöhe in der 
Stunde 80 Wagen beträgt.

Über dem W etterschacht ist ein einfaches Förder­
gerüst von 32 m Höhe und eine Schachthalle von 14 X 16m 
Grundfläche errichtet. An die Halle schließt sich ein 
eintrümmiger, elektrisch betriebener Holzaufzug an. Das 
Holz gelangt auf geradem Wege vom Holzplatz zur 
Kreissäge oder unm ittelbar zum Aufzug.

F ö r d e r m a s c h in e n .  Da die Förderung vorläufig 
nur von der 120 m- und 200 m-Sohle erfolgt, so konnten 
für die einstöckigen Nebenförderungen die bereits zum 
Abteufen benutzten Zwillings-Trommelmaschinen von 
500 mm Zylinderdurchmesser und 800 mm H ub benutzt 
werden. Diese Maschinen besitzen eine leicht bewegliche 
Kolbenschiebersteuerung und können bei 8 at Dampf­
druck in der Stunde 80 und 60 Züge mit 2 Wagen bei 
10 m Höchstgeschwindigkeit ausführen. Diese Leistung 
reicht als Aushilfe für die Hauptmaschine aus.

Das Gebäude für die Nebenförderung von Schacht VIII 
besitzt eine genügende Breite, um später eine zweite 
große Maschine aufnehmen zu können; es braucht dann 
nur eine Verlängerung vorgenommen zu werden. Die 
jetzt zur Verfügung stehenden großen Kellerräume 
dienen als W erksta tt für den Elektriker und für den 
Klempner.

Für die dreistöckige Hauptforderung ist eine Zwillings­
dampfmaschine der Prinz Rudolfshütte m it 2 Zylindern 
von 900 mm Durchmesser und 1600 mm Hub sowie 
Trommeln von 6000 mm Durchmesser und 1250 mm 
Breite zur Aufstellung gelangt. Eine Trommelmaschine 
für 400 m Teufe wurde gewählt, weil diese gegenüber 
einer Treibscheibenmaschine allgemeiner zu gebrauchen 
ist und im vorliegenden Falle verhältnismäßig kleine 
Abmessungen erhalten konnte. Eine Koepemaschine 
hätte  an Stelle der Trommel eine als Schwungrad aus­
gebildete schwere Scheibe erhalten müssen, um bei 
kleiner Zylinderfüllung ein Schlagen der Seile, das 
wegen der geringen bewegten Massen zu befürchten war, 
zu vermeiden. Die Hauptm aschine ist mit dem Kochschen 
Regler und Sicherheitsapparat ausgerüstet, der nach 
dem Erreichen der größten Geschwindigkeit selbsttätig 
die Füllung verringert und die Körbe bei jeder Belastung 
und jedem Dampfdruck in der Nähe der Hängebank, 
gegebenenfalls un ter Mitwirkung einer regelbaren Bremse, 
zum Stillstand bringt. Versuche haben erwiesen, daß 
die Vorrichtung die gestellten Bedingungen erfüllt.

Als Signaleinrichtung sind für die Nebenförderungen 
außer dem Zugseil elektrisch betätigte Einschlagwecker 
vorgesehen. Für die H auptforderung wurde die an vielen 
Stellen bewährte optisch-akustische Signaleinrichtung 
der Firm a Mix & Genest in Berlin eingebaut. Bei dieser 
ertönen bekanntlich die am Füllort m it gewöhnlichen 
Ölzugkontakten gegebenen Zeichen durch Einschlag­
wecker an der Hängebank, und gleichzeitig erscheint 
im Fördermaschinenraum auf einem m atten  Glasring 
eine entsprechende Anzahl aneinandergereihter Licht­
striche, die das Zeichen gewissermaßen geschrieben 
darstellen. Zur Ausführung erhält der Maschinist das 
Zeichen von der Hängebank nochmals durch Einschlag­
wecker und kann feststellen, ob es m it dem Lichtsignal 
vom Füllort übereinstimmt. Mit dem Auslegen des 
Bremshebels verschwindet das optische Zeichen wieder. 
Außer dem Lichtsignal erscheint die Sohlennummer als 
leuchtende Ziffer auf m attem  Glas. Die Anlage ist 
bisher ohne jede Störung dauernd im Betrieb.

Für die Fernsprechanlage nach  und in der Grube sind 
A pparate der Firm a Mix & Genest m it je einem daneben 
angeordneten Relais verwandt worden. Die Relais 
zeigen auf einem Zifferblatt die Zahlen von 1-10, deren
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jede einem Fernsprechapparat entspricht. In jedem 
Relais befindet sich ein Magnetrad mit Zeiger. Beim 
Drehen der Kurbel eines Relais rücken sämtliche Räder 
mit den Zeigern synchron weiter, und beim Anruf ertönt

Seit der im Jahre  1910 auf der Zeche Constantin, 
Schacht I II ,  in Deutschland zuerst erfolgten Einführung 
der Zweidruckturbine sind inzwischen fast alle neuern 
Kohlenzechen dazu übergegangen, solche Anlagen zu 

verwenden. Die erheblichen Vorzüge einer 
Zweidruckturbine gegenüber einer reinen 
Abdampfturbine sind in der ausführlichen 
Beschreibung der oben genannten Anlage1 
eingehend gewürdigt worden, auf- die 
daher verwiesen sei.

Abb. 4. G run d riß  der H aup tm asch inenhalle .

das Zeichen an dem Apparat, auf dessen Nummer der 
Zeiger steht. Für die Verbindung der 10 Apparate sind 
nur 3 Leitungen erforderlich, trotzdem  kann jede Stelle 
mit der ändern ohne Benutzung eines Klappenschrankes 
unmittelbar verkehren.

M aschinen  an  lä g e  n. F ür die 
Wahl und Anordnung der gesam­
ten maschinellen Anlagen war die 
Absicht maßgebend, eine Ab­
dampfverwertungsanlage zu be ­
schaffen.

Die z. T. unten angegebenen 
Berechnungen führten dazu, die 
Fördermaschinen und den K om ­
pressor mit Frischdampf zu be­
treiben,ihren Abdampf zur Speise­
wasservorwärmung, W arm  wasser- 
bereitung und Heizung und den 
Rest in einer Zw eidruckturbine 
auszunutzen. Alle ändern An­
triebe, z.B. für Wäsche, V entila ­
toren, Kokereianlagen, Ziegelei 
usw., sollten durch D rehstrom ­
motoren erfolgen. Der zu er­
wartende Frischdam pfüberschuß 
sollte in der Zw eidruckturbine 
verwertet und die erzeugte Energie 
z.T. nach ändern Schächten ab ­
gegeben werden. Von ausschlag ­
gebender Bedeutung für diesen 
allgemeinen Plan wären die durch 
die Zweidruckturbine geschaffe­
nen günstigen Bedingungen für 
die Abdampfverwertung.

Die Zweidruckturbine gestattet, so­
fern sie voll belastet wird, selbst geringe 
Abdampfmengen m it dem für Vollast 
gültigen günstigen Dampfverbrauch (z. B. 
16 kg/KW st) auszunutzen. Sie kann in 
ihrer Leistung beliebig größer bemessen 
werden, als der vorkommenden größten 
Abdampfmenge entspricht. Dadurch läßt 
sich entweder eine Verringerung des Dampf­
speicherinhalts oder eine bessere Ausnutzung 
der Kondensation erreichen.

Es ist z. B. denkbar, bei einer 2000 
KW -Turbine das Abdampfventil nur so 
einzustellen, daß höchstens der für 1000 
KW -Belastung erforderliche Abdampf 
hindurchgeht. Dann tr i t t  bei Vollast kein 
vollständiges Umschalten ein, und die 

Kondensation braucht nur für etwa 24 000 s ta t t  
für 32 000 kg Dampf bemessen zu werden. Der 
Dampfspeicher muß natürlich in der Lage sein, 
die Abdampfmenge der Fördermaschinen aufzu- 

1 s. Glückauf 1910, S. 1797 ff.

Abb. 5. B lick in die H auptm aSchinenhalle .



nehmen, und wird größer, als wenn die Turbine in der 
Sekunde die doppelte Dampfmenge abführen würde. 
Je  nach den vorliegenden Verhältnissen kann das eine 
oder das andere günstiger sein. Beim Anfahren der 
Fördermaschine wird bei der Zweidruckturbine eine 
der zuströmenden Abdampfmenge entsprechende Frisch­
dampfmenge gespart und hierdurch eine E ntlastung der 
Kessel herbeigeführt.

Durch die Verwendung gewöhnlicher isolierter 
Gasometer mit beweglicher Glocke nach den Patenten 
Balcke-Harle1 als Dampfspeicher wurden für die Ab­
dampfverwertung weitere Vorteile erreicht, die später 
noch erörtert werden.

H a u p t  m a s c h in e n h a l l e .  Die Hauptm aschinen­
halle (s. die Abb. 1 und 4-6) ist 40 m lang, 27 m breit 
und bis zu den Dachbindern 16 m hoch und enthält 
in gleichartiger Anordnung zur Mittelachse 2 Turbinen,
2 Kompressoren und 2 yentilatoren. Der Haupteingang 
liegt an einer Giebelseite, an der ändern befindet sich 
die Schaltanlage. Für die Aufstellung der Maschinen 
ist ein von H and zu bedienender 15 t-Laufkran ein­
gebaut.

Vor der Schaltanlage befinden sich zwei von der Gute­
hoffnungshütte gelieferte Zweidruckturbinen (s. Abb. 5), 
die m it Generatoren der Firma Brown, Boveri & Co. ge­
kuppelt sind. Sie Averden mit Frischdampf von 8,5 at 
Überdruck und 250° C und m it Abdampf von 1 at abs. 
Druck bei 1500 Umdrehungen betrieben und sollen 
bei 40° C Übertemperatur der Generatoren und cos cp =
0,80 dauernd 800 bzw. 1100 KW leisten. Der Dampf­
verbrauch für Vollast ist mit 8,5 kg für Frisch- und 
16 kg für Abdampfbetrieb bei 91% Vakuum gewähr­
leistet worden.

l vgl. Glückauf 1911, S. 1093 ff.

Die Größe wurde so bemessen, daß bei Vollbetrieb 
der Koksöfen die durch die Abhitze erzeugte Dampf­
menge durch eine Turbine gerade ausgenutzt werden 
kann. Mit Rücksicht auf den im Sommer wegfallenden 
Dampf für Heizung, auf mögliche Einschränkungen 
im Koksofenbetrieb und auf etwaiges Verstochen von 
minderwertigem Brennmaterial, z. B. Klärteichschlamm, 
sind die Leistungen um 300 KW  verschieden, damit 
die Turbine in jedem Falle möglichst m it Vollast betrieben 
werden kann. Äußerlich ist jedoch kaum  ein Größen­
unterschied beider Turbinen wahrnehmbar.

Sie besitzen eine nur durch Öldruck betätigte, ohne 
Verbindungsgestänge arbeitende Steuerung. An Stelle 
des sonst üblichen Frischdampfdrosselventils sind in 
einem Gehäuse 6 kleine, mit Relais verbundene Ventile 
angeordnet, die je nach der B elastung der Reihe nach 
geöffnet werden. Hierdurch wird auch bei geringer 
Belastung ein günstiger Dampfverbrauch erreicht.

Die Ölverteilung auf die Relais sowie auf den zur 
Betätigung des Abdampfventils vorgesehenen Kolben 
erfolgt durch einen besondern Doppel-Steuerschieber. 
Dieser wird einesteils vom Regler, andem teils durch eine 
Seil- und W ellenübertragung von der Glocke des Dampf­
speichers beeinflußt. Je  nach der Belastung und der vor­
handenen überschüssigen Abdampfmenge von den gleich­
mäßig laufenden Maschinen nehmen Glocke, Steuer­
schieber, Abdampf- und  Frischdampfventile eine be­
stim m te Lage ein, derart, daß der Abdampf gerade 
verbraucht wird. Beim Anfahren der Fördermaschine 
wird in wenigen Sekunden durch das Ansteigen der 
Glocke das Abdampfventil ganz geöffnet und die Gesamt­
belastung durch Abdampf geleistet.

Da die Umsteuerung unabhängig vom Regler arbeitet, 
treten beim Umschalten von Frisch- auf Abdampfbetrieb

Speisepumpe

Dampfspeicher

Warmrvassecbe-
reitung

SchaltraumTransformatoren
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und u m g ek eh rt  nur sehr geringe U’mlaufänderungen 
V l  auf, die au f verschiedene Drosselwiderstände zurückzu- 
«ajj I führen sind. Wie in der Beschreibung der Anlage auf 

Constantin I I I  näher angegeben worden ist, spielt die 
Umlaufänderung im Parallelbetrieb m it großem Netzen 
wegen der damit verbundenen verhältnism äßig großen 
B elastungsänderung eine wesentliche Rolle. Bei Zwei­
druckturbinen muß daher vor allem angestrebt werden, 
daß die Umdrehungszahl beim Betriebe m it beiden 

Grif l  Dampfarten gleichbleibt. Es sei hier beiläufig erwähnt, 
daß die neueste, ebenfalls von der Gutehoffnungshütte 
ausgeführte, sehr einfache R ateau-Steuerung nach Ver- 

t  I  suchen, die auf der Zeche E intracht Tiefbau vorgenommen 
worden sind, die erwähnte Bedingung bei verschiedener 
Belastung in praktisch kaum  zu übertreffender Voll­
kommenheit erfüllt.

*
Die beiden Zweidruckturbinen besitzen von der 

Maschinenbau-A.G. Balcke gelieferte Oberflächen- 
Kondensationen für 15 000 und  18 000 kg Stundendam pf 
(s. Abb. 6). Die Kondensatoren haben 540 und  650 qm 
Kühlfläche. Neben jedem Fundam ent ist das Pum pen­
aggregat angeordnet, bestehend aus einer Kühlwasser­
pumpe für 670 und 800 cbm /st und einer umlaufenden 
Luftpumpe für eine Luftleistung von 350 cbm /st, die 
durch einen dazwischen stehenden 75 PS-Drehstrom- 
motor mit 725 Uml. /min angetrieben werden. Das 
Kühlwasser gelangt nach einem K ühlturm , der so 
bemessen worden ist, daß die kleinere Turbine im Ab­
dampf*, die größere im Frischdampfbetrieb gleichzeitig 
voll belastet werden können.

Das Umlaufwasser der Luftpum pen fließt durch einen 
über Kellerflur gelegenen, m it dem Behälter des Kamin- 
kühlers durch einen Überlauf verbundenen eisernen 
Kasten, dem das erforderliche Zusatzwasser des Kühlers 
zugeführt wird. Dadurch bleibt das Umlaufwasser auf 
niedriger Temperatur.

Die Kondensatkreiselpumpen werden besonders 
durch einen Motor angetrieben und drücken das 
Kondensat unm ittelbar in den Speisewasservorwärmer.

Der bereits erwähnte, als Gasometer ausgebildete 
Dampfspeicher von 8,1 m  Durchmesser h a t ein H ub­
volumen von 275 cbm und genügt, um  gleichzeitig den 
Abdampf der H aupt- und einer Nebenfördermaschine 
beim Fördern aus 400 bzw. 300 m Teufe aufzunehmen. 
Gegenüber den früher verwandten, m it W asser gefüllten 
Rateauspeichern besitzt er folgende Vorzüge: Die Ab­
dampfmaschinen arbeiten dauernd m it einem sehr 
geringen gleichmäßigen Gegendruck. Die erforderliche 
Größe der Glocke läß t sich genau vorausbestimmen, 
so daß auch beim E in tr i t t  großer Dampfmengen in kurzer 
Zeit ein Abblasen nicht s tattfinden kann. Die Turbine 
arbeitet stets m it gleichem Abdampfdruck, dadurch 
«erden die sonst durch 0,2-0,3 at Druckschwankung 
hervorgerufenen störenden Umlaufänderungen vermieden. 
Die früher gefürchteten Abkühlungsverluste betragen 
bei allseitiger Isolierung einschließlich der Glocke nicht 
mehr als 1 kg /qm. Es m uß jedoch bem erkt werden, 
daß über die Bewährung der abwechselnd m it heißem 
Wasser und Luft in Berührung kommenden Glocken- 
'solierung noch keine abgeschlossenen Erfahrungen 
vorliegen. Bei dem beschriebenen Speicher ist die Glocke
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mit Tafeln aus besonders angefertigtem, wasser­
beständigem Isoliermaterial, die vollständig mit ver­
bleitem Eisenblech um m antelt wurden, verkleidet.

An Armaturen sind für den Speicher 2 belastete 
Sicherheitsventile und zur Vermeidung eines Vakuums 
bei Abdampfmangel ein Frischdampfzusatz- und ein 
Lufteinlaßventil vorhanden. Im Innern des Speichers 
befindet sich der Entöler.

Bei der Abdampfverwertung ist es von besonderer 
Bedeutung, vor allem die Bereitung warmen Wassers 
durch Abdampf zu bewirken, weil hierdurch eine bei 
weitem bessere Ausnutzung der W ärme des le tz tem  
sta ttfindet als in der Turbine. Zunächst ist daher die 
Vorwärmung des gesamten Speisewassers bis auf Dam pf­
tem peratur vorgesehen. Zu diesem Zweck befindet sich 
neben dem Dampfspeicher ein zylindrischer Kessel m it 
stockwerkförmigen Einbauten (s. Abb. 7). Das Speise­
wasser tr i t t  oben ein und rieselt über die einzelnen Stufen 
herab, während der aus dem Speicher durch eine besondere 
Rohrleitung kommende entölte Dampf entgegenströmt 
und niedergeschlagen wird. Das 100° heiße Wasser

sammelt sich in einem darunter befindlichen eisernen 
K asten von 8 cbm Inhalt und fließt unm ittelbar den
3 m tiefer gelegenen Speisepumpen zu. Um bei fehlendem 
Abdampf eine Vorwärmung durch Frischdam pf zu ver­
meiden, ist in die Dampfleitung eine von der Glocke 
gesteuerte Drosselklappe eingebaut worden. F ür die 
Heizung der Hauptgebäude (Bureaus, Kaue, Wäsche, 
Menage) sind im Keller der Maschinenhalle 2 Vorwärmer 
von je 45 qm Heizfläche und 2 elektrisch betriebene 
Kreiselpumpen für 35 cbm Stundenleistung und 
24 m  Druck aufgestellt (s. Abb. 6). Der Abdampf wird 
der H auptleitung nach den Turbinen entnommen. Zur 
Deckung des Tem peraturverlustes von etwa 15° C, den 
das Umlaufwasser gewöhnlich erfährt, genügt ein Vor­
wärmer; an besonders kalten Tagen müssen beide 
hintereinandergeschaltet werden.

Durch einen dritten  Vorwärmer gleicher Größe, 
m it einer 40 cbm-Pumpe wird die W armwasserbereitung 
für die Kaue und  die Koksarbeitermenage bewirkt. 
Da die Tem peraturerhöhung des Wassers wesentlich 
von seiner Geschwindigkeit im Vorwärmer abhängt, 
wurde zur Erwärm ung kleiner Mengen auf hohe 
Tem peratur ein Umlauf mit Ventil von dem Abgangs­
stu tzen des Vorwärmers zur Saugleitung der Pumpe 
eingebaut. Dadurch läßt sich jede beliebige W asser­
menge unterhalb der Höchstleistung auf die erforderliche
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Tem peratur bringen. Das Wasser für die Brausen wird 
dem Kühlerzulaufröhr entnommen, um die Tem peratur 
auszunutzen. Beim Füllen der W annen wird auf Leitungs­
wasser umgestellt.

Die Rohrleitungen für Speisung, Heizung und Warm- 
wasser liegen unisoliert in einem gemauerten, begehbaren 
und bis zur Kokerei führenden H auptkanal sowie in 
mit B etonplatten abgedeckten Nebenkanälen. Der 
Tem peraturverlust ist wegen der vorhandenen Luft­
isolation sehr gering.

K o m p r e s s o r e n .  Für die Drucklufterzeugung wurden 
2 Kolbenkompressoren aufgestellt (s. Abb. 5), weil diese in 
der gewählten Größe bei Frischdampfbetrieb wirtschaft­
licher als Turbomaschinen arbeiten. Außerdem passen 
sie sich bequem der stark  schwankenden Luftentnahme 
an, während Turbokompressoren kaum unter die Hälfte 
der Höchstleistung regeln bei verhältnismäßig großer 
Steigeiung des spezifischen Dampfverbrauchs. Die 
von der Firma Neuman & Esser in Aachen gelieferten 
Kompressoren besitzen Verbund-Dampfzylinder von 
570/950 mm Durchmesser und 800 mm Hub und 
pressen bei 96 Uml./m in 6000 cbm /st angesaugte Luft 
auf 6 at Überdruck. Die Dampfzylinder sind mit der 
einfachen Lentz-Ventilsteuerung und die Luftzylinder 
mit der bewährten Köster - Kolbenschiebersteuerung 
versehen. Zur K onstanthaltung des Luftdrucks ist eine 
von diesem abhängige, auf den Regler ein wirkende 
besondere Vorrichtung eingebaut. Die Luft wird durch 
2 übereinanderliegende, in Eisenbeton ausgeführte 
geräumige Kanäle, an deren Enden die F ilter liegen, 
angesaugt. Bei der vom Kesselverein in Essen vor­
genommenen Abnahme wurden bei Vollast 9,8 cbm /PSi 
Luft angesaugt und auf 6 at gepreßt und ein volu­
metrischer Wirkungsgrad von 93,6, ein mechanischer 
von 86,6% restgestellt.

V e n t i l a to r e n .  Die Ventilatoren, System Capell, von 
R. W. Dinnendahl in Steele besitzen ein Flügelrad von 
2700 mm Durchmesser und 1450 mm Breite und können 
bei 360 Uml. /min und 200 mm Depression 5000 cbm /min 
Luft fördern. Da bei der in den ersten Jahren vor­
handenen großen Grubenweite eine sehr geringe Um­
drehungszahl zur Bewetterung genügt, m ußte vorerst 
von der vorgesehenen unm ittelbaren Kupplung mit 
einem Drehstrommotor un ter Benutzung eines Regelungs­
aggregates abgesehen werden.

Die Ventilatoren haben deshalb auf der Rückseite 
noch einen Wellenstumpf mit einer Riemenscheibe von 
2 m Durchmesser erhalten und werden von je einem 
im Keller stehenden 80 PS-Motor angetrieben. Diese 
Anordnung ist billig und vermeidet den Anblick des 
unschönen Riemenantriebes.

E l e k t r i s c h e  A n la g e n .  Die von der F irm a Voigt 
und Häffner gelieferte Hauptschaltanlage besteht im 
Erdgeschoß aus einem mittlern Teil mit 15 Feldern 
aus schwarzem Marmor für die Schalthebel, Instrum ente 
und Zähler der Hochspannungskabel, undaus 2X3 seitlich 
zurückliegenden Feldern für Drehstrom von 200 und 
Gleichstrom von 110 V. Auf einem Gerüst hinter der 
Schaltwand befinden sich 7 Ölschalter mit Sicherungen 
für die Hochspannungsmotoren der Kondensationen 
usw. sowie für den Umformer und die Transformatoren.

In einem Mittelgeschoß steht das eigentliche Hoch­
spannungsgerüst für 3000 V m it 2 Gruppen Sammel 
schienen, den selbsttätigen Ölschaltern, Meßtransforma­
toren und Trennschaltern.

Das darun ter liegende Gerüst enthält die Trenn­
schalter der wichtigsten Kabel und den Überspannungs- 
schutz. Daneben befinden sich in einem besondern 
Raum 2 Transform atoren für je 125 KW  Leistung bei 
3000/200 V Spannung.

Die Energie der 3 erw ähnten Spannungen wird durch 
Kabel zu besondern Tafeln in den einzelnen Gebäuden 
geführt und von diesen aus verteilt.

Der für die Beleuchtung erforderliche Gleichstrom 
von 115 V Spannung wird durch einen 80pferdigen 
Umformer erzeugt. Diese Strom art wurde gewählt, 
damit* die Lampen immer mit gleichmäßiger Spannung 
brennen können. Die Drehstrom spannung schwankt 
um etwa 10%, je nach der Entfernung, auf welche die 
überschüssige Energie abgegeben werden muß. Man 
hätte  daher für die Beleuchtung einen besondern, selbst­
tätig  regelbaren Transform ator beschaffen müssen.

U nter Bezugnahme auf die beschriebenen maschi­
nellen Anlagen und die erwähnten Gründe für ihre An­
ordnung sei an nachstehendem Beispiel erläutert, wie 
erheblich der Nutzen bei Verwertung des Abdampfes 
zur W armwasserbereitung gegenüber Kondensations­
betrieb oder Erzeugung elektrischer Energie ist.

Der Kompressor fiii 6000 cbm Stundenleistung 
braucht bei 8 at Dampfdruck, 250° C Überhitzung und 
^ -B e las tu n g , entsprechend 480 PSi Kraftbedarf, 
7,9 kg/PSi st Dampf, also im ganzen 3800 kg/st. Nach 
vorgenommenen, unten näher beschriebenen Messungen 
gelangen hiervon 3200 kg in den Dampfspeicher.

Davon werden in 6 W interm onaten benutzt in dei 
S tunde :

kg
X -  T T  • 35000-15für die Heizung — ——— ............................ 1000

520
für die Speisewasservorwärmung

(1 6 0 0 0 - x ) . ( 1 0 0  -  3 2 ) ........................x _  1800

53 /
für E rw ärm ung von 100 cbm Wasser um

20° C in 24 s t  . . . .  ...................  160

2960. '

Da die Verluste im Dampfspeicher und in den 
Leitungen von zusammen 500 qm Oberfläche etwa 
500 kg betragen, so müssen 260 kg durch den Förder­
maschinenabdampf gedeckt werden.

Die 3200 kg Abdampf ersetzen un ter Berücksichti­
gung der 500 kg Verluste 2700 kg /st Frischdampf 
von 100° C, also täglich 2 ,7-24 =  65 t.

Bei Ausnutzung des Abdampfes in der Turbine
65000 „ 4050

konnten ——— =  4050 KW st erzeugt und ■ • 8 ,5 = 34t 
lb  8 1000 

Frischdampf gespart werden.

Die M e h r e r s p a r n i s  beträgt daher 6 5 - 3 4  =  31 t. 
In den 6 Sommermonaten müssen die täglich für die

*2*
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6 5 -3 4 -2 4  +  =  19,8 t, demnach im Jahres-
16

mittel
31 +  19,8

25,4 t/täg lich .
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Außerdem werden bei der Heizung und W armwasser­
bereitung täglich 28,8 t. 100 0 heißes Kondensat ge­
wonnen, das durch eine Pumpe dem Speisewasser- 
behälter zugeführt wird und in der Damptbilanz nicht 
berücksichtigt worden ist.

Beim Betriebe des Kompressors mit Kondensation 
ist der Dampfverbrauch 30 % niedriger, beträgt 
also 3800-0,70 =  2660 kg; die Ersparnis in 24 s t:

(3800— 2660) =  27,4 t. 
1000 v 1

Dagegen müssen jetzt

für die erwähnten Vorwärmungen usw. im Jahresm itte l 
2960+1960 , „  . , , ,
------------ = 24b0 kg rn sch d am p f aufgewendet werden.

Der Dampf m e h r  v e r b r a u c h  beträgt daher täglich

j | j ö ' [246°  “  (380°  “  2660)3 =  3 1 -6  t

gegenüber der Abdampfvenvertung mit W arm wasser­
bereitung usw. und 3 4 -2 7 ,4  =  6,6 t  gegenüber der Ver­
wendung des Abdampfes zur Energieerzeugung.

Bezüglich der Ausnutzung des Förderm aschinen­
dampfes bei der vorgesehenen demnächst erreichten 
Förderung von 1500 t  täglich aus 400 m Teufe ergibt 
sich folgendes:

Durch die Versuche ist festgestellt worden, daß bei 
einem Zug von 3750 kg N utzlast aus 200 m Teufe 45 kg 
Abdampf in den Speicher gelangen. Bei 400 m Teufe 
kann unter Berücksichtigung der Anfahrleistung mit 
etwa 80 kg gerechnet werden.

1500t Leistung erfordern ^ =  400 Züge; auf J Zug

werden
3750•400

3,75

5,55 Schacht - PS st und für
3600■75

00 t im ganzen 2220 Schacht-PS st geleistet.
Zum Dampfspeicher gelangen 400 • 80 =  32 000 kg

Dampf, daraus könnten
32 000

“ iitT"
=  2000 KW st erzeugt

I

und demzufolge 2000-8,5 =  17 000 kg Frischdampf 
gespart werden.

Bei der angegebenen Leistung sind für die Förder­
maschine einschließlich Verluste 21 kg Dampfverbrauch 
auf 1 Schacht-PS st gewährleistet worden.

Für die 400 Züge werden demnach 2220 -21 =
46 600 kg Frischdampf benötigt und unter Berück­
sichtigung der durch die Abdam pfvenvertung erzielten 
Ersparnis 46 600 -  17 000 =  29 600 kg, also auf

1 Schacht-PSst 2^ ° -  kg =  13,3 kg.

Dieser Dampfverbrauch entspricht dem m it elektri­
schen Fördermaschinen bei flotter Förderung erzielten 
Verbrauch. Die K osten der Dampffördermaschine m it 
Dampfspeicher sind jedoch erheblich geringer; die ganze 
Förderanlage ist wesentlich einfacher und dam it betriebs­

sicherer. Außerdem steht die Dampffördermaschine 
heute mit den vervollkommneten Apparaten auch 
bezüglich der Sicherheit bei der Seilfahrt der elektrischen 
Maschine kaum nach.

Das Vorhandensein des Dampfspeichers und der 
Zweidruckturbinen schafft zudem noch die Möglichkeit, 
den nicht für Vorwärmung usw. benötigten Abdampf 
gleichmäßig laufender Maschinen zur Energieerzeugung 
zu benutzen, während er andernfalls verloren gehen 
würde.

Bezüglich der gesamten Dampfbilanz sei bemerkt, 
daß durch die Abhitzekessel bei 52 gedrückten Öfen in 
24 s t  etwa 380 t  und durch Verstochen von Schlamm 
etwa 40 t Dampf erzeugt werden, zus. rd. 420 t  (dabei 
gehen etwa 6000 cbm Überschußgas zur Ziegelei).

Daraus werden nach Aozug des Verbrauches der 
Kokerei, der Fördermaschinen und der Kompressoren 
einschließlich Abdampfverwertung etwa 25 000 KWst 
geliefert, von denen 12 000 zur Deckung des ge­
samten Energiebedarfes der Schachtanlage V III /IX  
erforderlich sind.

Die obenerwähnten Messungen der in den Speicher 
gelangenden Dampfmengen wurden wie folgt aus­
geführt: Nach Absperrung der Dampfentnahmestellen 
ließ man zur Deckung der Kondensverluste so viel 
Frischdampf in den Speicher strömen, bis die Glocke 
an einer bestimmten Stelle stehen blieb. Nunmehr 
ließ man den Kompressor in den Speicher puffen und 
zeichnete die für einen gewissen Glockenweg erforder­
liche Zeit sowie die während dieser Zeit ausgeführten 
Umdrehungen auf. Aus diesen Feststellungen ließ sich 
dann ohne weiteres das Abdampfgewicht für die vor­
handene Belastung des Kompressors berechnen. Die 
Versuche wurden mehrmals wiederholt und ergaben 
sehr gute Übereinstimmung; zum Schluß erfolgte eine 
Prüfung, ob die Glocke nach Abschalten des K om ­
pressorauspuffs noch stehen blieb, ln ähnlicher Weise 
wurde die Messung des Fördermaschinendampfes vor­
genommen.

K e s s e la n la g e .  Die Dampferzeugung wird fast 
ausschließlich durch die Abhitze der Kokerei bewirkt. 
Es war beabsichtigt, eine weitgehende Ausnutzung 
dieser Abhitze möglichst ohne Ekonomiser und mit 
natürlichem Schornsteinzug zu erreichen. Da die Öfen 
bereits 18 mm Zug vor den Kesseln erfordern und die 
Abhitze mit nur 1000° C e in tritt, so spielt der Zugverlust 
im Ekonomiser schon eine wesentliche Rolle. Durch 
eine große Kesselheizfläche m it geringer Beanspruchung 
auf 1 qm wird der Verlust beim Gasdurchgang verringert 
und läß t sich gleichzeitig eine niedrigere Rauchgas­
tem peratur erzielen. Wegen der verhältnism äßig hohen 
Kosten der Flammrohrkessel entschied m an sich für 
MacNicol-Kessel mit großem W asserinhalt, zumal die 
Abhitze die denkbar günstigste Beheizung von Röhren­
kesseln darstellt. Es herrscht ste ts  dieselbe Temperatur 
und es gibt keine Flugasche und Stichflammen. Ferner 
konnten die Hauben gespart und der Abhitzekanal 
kürzer ausgeführt werden. An Stelle der sonst für 
Kokereien gleicher Leistung m indestens vorzusehenden
9 Flammrohrkessel konnten bei unerheblichen Mehr­
kosten 6 MacNicol-Kessel von je 250 qm mit Überhitzern
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von 85 qm Heizfläche der Kesselfabrik B üttner in 
Ürdingen zur Aufstellung gelangen.

Der Durchgangswiderstand dieser Kessel ist ungefähr 
der gleiche und beträgt 7 mm bei einer Belastung der 
Kessel m it 11 kg/qm. Bei der erwähnten Beanspruchung 
wird eine D am pftem peratur von etwa 300° C und eine 
Rauchgastem peratur von 225° C erreicht. Letztere ist 
zur Erzielung genügenden Zuges mindestens erforderlich. 
Der Schornstein besitzt eine Höhe von 73 m bei 2,2 m 
oberer lichter Weite.

Trotz dieser außergewöhnlichen Höhe wird an 
warmen Tagen wegen der geringen Rauchgastem peratur 
der erforderliche Zug gerade erreicht. Der Beharrungs­
zustand zwischen Abgastemperatur und Zug ste llt sich von 
selbst ein. Beim Abschalten eines Kessels kann aber 
Zugmangel eintreten, wenn der W iderstand mehr wächst, 
als durch die höhere Rauchgastem peratur an Zug ge­
wonnen wird, wenn nicht vorher ein geringer Über­
schuß an Zug vorhanden war.

H ätte  man eine geringere Kesselheizfläche mit Flam m ­
rohrkesseln und einen Ekonomiser angelegt, so würden 
bei gleicher Abgangstemperatur und, falls kein größerer 
Zug erforderlich wäre, entsprechend der jetzt durch 
Abdampf erzielten Vorwärmung des Speisewassers um 
65° C, etwa 9%, d. s. täglich 34 t  Dampf weniger erzeugt 
werden. Die für die Beheizung des Ekonomisers erforder­
liche Wärme wird jetzt an die Kessel abgegeben. D a­
gegen m üßten dann die jetzt zur Vorwärmung benutzten 
24 • 1800 =  43 000 kg Abdampf in der Turbine zur

43 000 nnnn r 
Lrzeugung. von —--—  =  2/00 KWst herangezogen

werden. Diese erfordern jetzt '8 ,5  =  23 t Frisch­

dampf. Bei der gewählten Kesselanlage werden also täg ­
lich 34 — 23 =  11 t Dampf bei gleicher Ausnutzung der 
Abhitze gespart. Dabei sind die Kosten für beide An­
lagen ungefähr dieselben.

Es mögen hier noch einige allgemeine Bemerkungen 
folgen zur Entscheidung der Frage, ob eine Kokerei 
m it Abhitze- oder mit Regenerativöfen für die Dampf­
erzeugung wirtschaftlicher ist. Nach den auf den Con- 
stantin-Zechen gemachten Erfahrungen ist die durch 
Abhitze erzielte Dampfleistung auf 1 t Koks wesentlich 
größer als beim Verbrennen von Koksofengas. H aup t­
sächlich ist dieses Ergebnis darauf zurückzuführen, 
daß bei Regenerativöfen beim Umstellen Gasverluste 
eintreten und die Rauchgase mit mindestens 300° C zum 
Schornstein gehen müssen, während man die Abhitze, 
wie früher angegeben, bis 225° ausnutzen kann. Beson­
ders schwierig ist es aber, das Koksofengas unter Kesseln 
ebenso günstig zu verbrennen wie unter den Öfen, weil 
ohne besondere Einrichtungen nicht die richtige Menge 
Verbrennungsluft dauernd zugeführt werden kann und 
sich der Gasdruck andauernd ändert. Ferner ergeben die 
gewährleisteten Gasüberschußmengen bei altern Öfen 
schon rechnungsmäßig unter Annahme günstiger Ver­
brennungsverhältnisse eine schlechtere Verdampfung.

Neuerdings wird jedoch bei Regenerativöfen ein 
größerer Prozentsatz Überschußgas als früher gewähr­
leistet, und man kann unter Benutzung von Spezial­

brennern, die gemäß den auf der Zeche Victor vor­
genommenen Versuchen1 das Gas m it 80% Wirkungs­
grad ausnutzen, ähnliche Ergebnisse wie m it Abhitze 
erreichen. Praktisch ist der erwähnte hohe Wirkungs­
grad jedoch nu r dann dauernd zu erzielen, wenn der 
Gasdruck vor den Brennern sowie der Schornsteinzug 
gleichmäßig gehalten und die erforderliche Verbrennungs­
luftmenge mit dem O rsatapparat genau eingestellt wird. 
In  derselben Weise wird das Gas auch unter den Koks­
öfen verbrannt.

Der Gasdruck kann durch Einschalten eines der 
heute sehr vervollkommneten selbsttätigen Regelungs­
ventile auf gleicher Höhe gehalten werden.

Da aber einesteils die Überschußgasmenge im Laufe 
des Tages schwankt und ändern teils an den Öfen auf 
vollständig gleichmäßigen Druck geregelt werden muß, 
so kann nicht allen Kesseln immer die gleiche Gas­
menge Zuströmen. Um ein neues Einstellen sämtlichei 
Kessel zu vermeiden, empfiehlt es sich daher, die Gas­
leitung für einen oder mehrere Kessel vor dem Druck­
regler anzuschließen und je nach der vorhandenen 
Gasmenge von H and ab- oder einzustellen. Man kann 
aber auch einzelne Kessel mit verschieden eingestellten 
Druckreglern versehen, so daß diese bei Verringerung 
der Gasmenge selbsttätig der Reihe nach abzuschalten 
sind. Neuerdings läßt sich bei der noch 
im Versuchsstadium befindlichen flammenlosen Ver­
brennung von Gasen ein W irkungsgrad von 95% er­
zielen2. Gleichzeitig können die besonders gebauten 
Röhrenkessel, die allerdings sehr geringen Wasserinlialt 
besitzen, hierbei mit mehr als 100 kg/qm  Heizfläche 
beansprucht werden.

Sollten sich die bisher erzielten Ergebnisse auch im 
Dauerbetriebe erreichen lassen, so dürfte künftig den 
Regenerativöfen der Vorzug zu geben sein, zumal jetzt 
auch die Umstellverluste durch Auffangen der Gase 
in einem Gasometer meist vermieden werden.

Da die Abhitzekessel sehr entfernt von der 
Maschinenzentrale aufgestellt werden müssen, so läßt 
sich eine lange Dampfleitung nicht vermeiden. Die 
Verluste in ihr sind jedoch bei überhitztem  Dampf 
von untergeordneter Bedeutung.

Von den Abhitzekesseln der beschriebenen Anlage 
führt eine 140 m lange und 350 mm weite, sehr gut 
isolierte Leitung zum Sammler der Maschinenhalle. 
Hier wurde bei nur 10 m Dampfgeschwindigkeit mittels 
geeichter Thermometer ein Verlust von nur 20° C auf 
die angegebene Länge festgestellt, also n u r  0,14° auf
1 m. Kondensverluste tre ten  natürlich überhaupt nicht 
auf.

An Stochkesseln, die gegebenenfalls zur Aushilfe 
dienen, sind 4 Zweiflammrohrkessel von 100 qm mit 
Überhitzern von 40 qm Heizfläche vorhanden, von 
denen nur 2, u. zw. zum Verbrennen minderwertigen 
Materials in Betrieb stehen.

Die Speisung aller Kessel erfolgt durch eine in 
der Zentrale angeordnete achtstufige elektrisch mit 
1450 Uml. /min angetriebene Kreiselpumpe, für die

1 s. Glückauf 1912, S. 777. 
s. Ztschr. d. Ver. d. Ing. 1913, S. 281.
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eine Drillingspumpe zur Aushilfe bereit steht. Beide 
Pumpen sind von der Firma Balcke in Bochum geliefert 
und können je 24 cbm /st Wasser gegen 13 at fördern. 
Durch die Kreiselpumpe erreicht man den Vorteil, alle 
Kessel auch bei schwankender Belastung gleichzeitig 
speisen zu können. Der Kesselwärter hat nur kleine Ver­
schiedenheiten der Speisung durch Verstellen der Ventile 
auszugleichen. In jedem Kesselhaus ist zur weitern 
Sicherheit besonders gegen Rohrleitungsbeschädigungen 
noch eine Duplexspeisepumpe von Weise & Monski 
aufgestellt. Die Messung des Speisewassers geschieht 
durch Kolbenwassermesser.

Abb. 8 . H au p tw erk s tä tte .

Die Anordnung der Dampfleitungen ist aus dem 
Lageplan (s. Abb. 1) ersichtlich. Beide Kesselbatterien 
sind durch eine einzige H auptleitung von 350 bzw. 
300 mm Durchmesser verbunden, die nur Abzweige nach 
der Maschinenhalle und den Fördermaschinen besitzt; 
sonst wird nach keiner Stelle Dampf geleitet.

W a s s e rh a l tu n g .  Zur W'ältigung der Gruben­
wasser sind auf der 120 m -S ohle  in einer aus- 
gemauerten Kammer von 14 m Länge und 3 m Breite
2 elektrisch angetriebene Kreiselpumpen von 1200 und 
eine von 400 l/min Leistung zur Aufstellung gelangt. 
Sie heben das aus einer Quelle stam m ende sehr reine 
Wasser in einen Behälter über Tage zur weitern Be­
nutzung. '

Auf der 200 m-Sohle sind in einem Raum  von 22 x 4 m 
Grundfläche 3 gleiche, elektrisch angetriebene Kreisel­
pumpen der Armaturenfabrik vorm. Hilpert in N ürn­
berg von je 2 cbm /min Leistung angeordnet worden. Die 
Gehäuse wurden so s ta rk  bemessen, daß die Pumpen 
später von der tiefem  Sohle auch gegen 30 at drücken 
können, wenn das Wasser m it 10 at Druck zufließt.

In beiden Kammern befindet sich je eine 3teilige 
Schaltanlage der Firma Voigt & Häffner für Drehstrom 
von 3000, 200 und 110 V Spannung. Die Motoren über 
35 PS Leistung werden durch Schalter m it Sicherungen 
unter Öl eingeschaltet. F ü r  kleinere Motoren ist je ein 
Transformator von 3000 /200 V und für die Beleuchtung 
€>n solcher von 200/110 V aufgestellt worden.

Die Zuflüsse betragen auf der 120 m-Sohle 0,6 und 
auf der 200 m-Sohle 0,4 cbm /min.

W a s s e r v e r s o r g u n g .  F ür die Wasserversorgung 
der Zeche werden das erwähnte reine Grubenwasser 
der 120 m-Sohle sowie Brunnen-, Bach- und in geringem 
Maße Leitungswasser benutzt. Letzteres dient h au p t­
sächlich für Trink- und Badezwecke.

Zur Wassergewinnung sind in einer Talmulde
3 Brunnen von 12 m Tiefe niedergebracht worden, deren 
Wasser durch Heberleitungen einem Sammelbrunnen 
zufließt. Diesem entnim m t es eine elektrisch an ­
getriebene Kreiselpumpe von 72 cbm Stundenleistung, 
um es nach Schacht V I I I / IX  und nach der 50 m höher 
gelegenen Schachtanlage IV /V  zu drücken.

Die erstgenannten Wasser 
werden aus einem Erdbehälter 
durch 2 Kreiselpumpen von je 
35 cbm Stundenleistung in einen 
24 m hohen ersernen Behälter von 
75 cbm Inhalt gepumpt und von 
diesem durch Rohrleitungen mit 
W oltmann-Messern, die in dem er­
wähnten H auptkanal liegen, nach 
den Verbrauchstellen geleitet. Das 
abfließende Kompressorkühlwasser 
von etwa 25—30° C Tem peratur wird 
als Zusatz für Kesselspeisung und 
Kaminkühler sowie für die Brausen 
der Kauen vollständig aufge­
braucht.

W e r k s tä t t e n .  Die H auptw erk­
s tä tte  von 42 x 17 m Grundfläche 
(s. Abb. 8) ist durch eine W and 

in die 27 m lange Schmiede und Schlosserei und 
in die Schreinerei getrennt.

In  der Schmiede sind 4 Doppelherde von 2 m Länge 
mit Rauchabsaugung durch einen Exhaustor aufgestellt. 
Zur Bearbeitung größerer Schmiedestücke dient ein 
Dampfhammer von 300 kg Bärgewicht, der jedoch mit 
Druckluft betrieben wird. Letzteres geschieht, um die 
lange Dampfleitung zu verm eiden; außerdem ist der H am ­
mer, ohne Wasserschläge befürchten zu müssen, auch 
nach längerm Stillstand sofort gebrauchsfähig. Gegenüber 
dem sog. Lufthammer mit eigener Lufterzeugung wird 
der wesentliche Vorteil erzielt, wegen einzelner Schläge, 
die häufig Vorkommen, nicht jedesmal einen 25 PS-

A bb. 9. B eam tenw ohnhäuser.



Motor anlassen zu müssen. Außerdem ist der Dampf­
hammer erheblich billiger.

In der Schlosserei sind 2 Drehbänke, 3 Bohr­
maschinen, 1 Hobel- und 1 Shapingmaschine sowie 
l kombinierte Schere mit Profileisenschere und Loch­
stanze für 16 mm-Bleche aufgestellt worden, die sämtlich 
elektrischen Einzelantrieb besitzen.

In der Schreinerei werden durch eine unter Flur an­
geordnete elektrisch betriebene Transmission i Kreis- 
und 1 Bandsäge, 1 Abricht- und Dicktenhobel- sowie
1 Bohrmaschine angetiieben. Im Keller steht außerdem 
ein Ventilator für die Späneabsaugung.

Sämtliche Anlagen der Zeche sind vom ersten Tage an 
ohne nennenswerte Störung dauernd in Betrieb, und ihre 
Wirtschaftlichkeit entspricht den gehegten Erwartungen.

B e a m te n w o h n u n g e n .  Neben dem Hauptzechen­
eingang ist an der Gemeindestraße, jedoch innerhalb 
der Einfriedigung eine Anzahl W ohnhäuser für die 
Betriebsführer, Fahr-, W etter- und Maschinensteiger 
errichtet (s. Abb. 9). Hinter ihnen soll nach Abtragen 
der von den Abteufarbeiten herrührenden Halde eine 
größere Parkanlage hergestellt werden. Dem Eingang 
gegenüber befindet sich eine Niederlassung der eigenen 
Konsumanstalt. (Schluß f.)

Verfahren und Ergebnisse der Prüfung von Brennstoffen.

(Mitteilung aus dem  Kgl. M ateria lp rü fungsam t zu B erlin-Lichterfelde-W est.) 

V on Professor Dr. F. W. H i n r i c h s e n  und D ipl.-Ing. S. T a c z a k .

(Fortsetzung.'

B. Kalorimetrische Prüfung.

1. V e r b r e n n u n g  in  d e r  B o m b e .
Aus den einzelnen Komponenten berechnet sich der 

Heizwert eines Brennstoffs in bezug auf dampfförmiges 
Wasser von 20 0 C nach der sog. Verbandsformel (Dulong) 
folgendermaßen: 81 C +  290 (H — 1/8 O) +  25 S — 6 F, 
worin F  das hygroskopische Wasser bedeutet. Zur Be­
rechnung des in der Formel enthaltenen Sauerstoffs 
bedarf man der Kenntnis des Stickstoffgehaltes der 
Probe. Wird der Stickstoff nicht bestimmt, so wird er 
zu 1 % angenommen. Der Heizwert wird in Wärmeein­
heiten (WE) oder in Kalorien (kal.) ausgedrückt; als W E 
gilt diejenige Wärmemenge, durch welche die Tem­
peratur von 1 kg Wasser von 15 0 C um 1 0 C erhöht wird. 
Diese Berechnung des Heizwertes liefert nur Annäherungs­
werte, da die Konstanten noch nicht endgültig fest­
gestellt sind und die Konstitution der Brennstoffe nicht 
gleichmäßig ist. Die chemische Verbindung zweier oder 
mehrerer Elemente, und eine solche ist jeder Brennstoff, 
hat einen ändern Heizwert, als sich aus der Summe der 
Heizwerte ihrer elementaren Bestandteile ergibt. Je 
jünger der Brennstoff ist, desto größer ist im allgemeinen 
der Fehler beim Berechnen des Heizwertes nach der 
Verbandsformel; am größten ist er bei Holz und Torf, 
geringer bei Steinkohle.

Diese Fehler werden durch die k a l o r i m e t r i s c h e  
Messung der Verbrennungswärme vermieden, die zu­
verlässige Angaben ermöglicht. B e r th e lo t ,  F is c h e r ,  
He m p e l  und L a n g b e in  haben sich um die Entwicklung 
und Vervollkommnung des Verfahrens sowie der Bomben, 
in denen die Verbrennung der Substanz im verdichteten 
Sauerstoff vor sich geht, große Verdienste erworben. 
Im Materialprüfungsamt wird das Kalorimeter nach 
Berthelot-Mahler-Kroeker in der Ausführung von Jul. 
Peters, Berlin, benutzt. Die Bombe besteht aus einem 
vernickelten Stahlgefäß mit fest verschraubbarem Deckel, 
das ungefähr 300 ccm faßt. Der Deckel trägt in der Mitte

eine Verstärkung, durch welche die Gaszu- und -ab- 
leitungskanäle gelegt sind. Den K anal a (s. Abb. 1), 
fortgesetzt durch das P latinrohr b, benutz t man zur 
Einleitung des Sauerstoffs, den K anal c zur Fortleitung 
der Verbrennungsgase. Beide K anäle sind durch die 
Ventilschrauben d und e verschließbar. Durch die Mitte 
des Deckels führt der isolierte P la tin -P o ld rah t/. Dieser 
und das Platinrohr b besitzen je einen kurzen Platin­
ansatz, um die der Zünddraht geschlungen wird. Der 
Platintiegel g nim m t die zu verbrennende Substanz auf. 
Die Schrauben li und i dienen zum Festklemmen der 
elektrischen Leitungsdrähte.

Die Entzündung des Brennstoffs 
erfolgt, indem man den um die Pole ge­
wickelten und in die Substanz hinein­
reichenden oder in das B rikett einge­
preßten Eisen- oder P la tind rah t zum 
Abschmelzen oder Erglühen bringt.
Als Stromquelle benutzt m an Tauch- 
batterien oder A kkum ulatoren; am 
bequemsten ist jedoch die Verwendung 
von Strom aus einem vorhandenen 
Stromnetz. Die Spannung muß als ­
dann auf etwa 8— 10 Volt gedrosselt 
werden. Ein bequemer A ppara t1 ist als 
Schaltskizze in Abb. 2 wiedergegeben.
Er enthält sowohl die Zündvorrich­
tungen als auch die Regelungswider­
stände für den Elektrom otor zum An­
trieb des Rührwerks. Der Strom tr i t t  
an den Stellen +  und —  ein und te ilt sich in zwei 
Kreise I und II. Stromkreis I ist für den Motor be­
stimmt ; a ist der E lektrom otor, b ein Vorschalt­
widerstand. Stromkreis II  dient zum Zünden; c ist 
ein Schalter, d der zur Verbrennung gelangende Draht,

s  , 4 0 ^ ' '  ^ u c 'l s :  Generator-, Kraftgas- und Dampfkesuclbetrieb, 1905,

A bb. 1.
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e eine Widerstandsspule und /  eine Glühlampe. Bei 
220 Volt benutzt m an in e einen W iderstand von etwa 
100 Ohm und für /  eine 16kerzige Lampe. Beim Ein­
schalten des Stromes wird die Glühlampe so lange 
leuchten, bis bei d durch Abschmelzen der Stromkreis 
unterbrochen wird; das Erlöschen der Glühlampe zeigt 
hier den Vorgang der Zündung an.

A bb. 2.

Nach dem Abwägen eines etwa 6 cm langen Eisen­
drahtes wird etwa 1 g Brennstoff zu einem kleinen 
Brikett gepreßt und in die Bombe in den Platintiegel g 
[s. Abb. 1) eingesetzt. An Stelle von Platintiegeln 
scheinen sich in le tz ter Zeit auch Quarzglastiegel zu 
bewähren. Der Brennstoff kann auch in Pulverform 
verbrannt werden. B itum enarm e Brennstoffe, wie
Anthrazit und Koks, lassen sich überhaupt nicht briket­
tieren; um die Verbrennung auch dann vollständig zu 
gestalten, kleidet m an den Platintiegel m it ausgeglühtem 
Asbestpapier aus. Die D rahtenden werden um die beiden 
Polenden geschlungen. Die Bombe wird darauf ver­
schlossen, mit Sauerstoff von 25 a t Druck gefüllt und 
in ein vernickeltes Kalorimetergefäß hineingesetzt, 
in dem sich 2000 g Wasser befinden. Die Tem peratur 
dieses Wassers ist so zu wählen, daß die nach der 
Verbrennung erhaltene Tem peratur ungefähr soviel 
über der Z immertemperatur ist, als sie vorher un ter 
ihr war. Das Kalorimetergefäß m it der Bombe wird 
in ein aus einem doppelwandigen kupfernen Kessel 
bestehendes Isoliergefäß eingesetzt, das m it Wasser 
von Zimmertemperatur gefüllt ist. In  das K alorim eter­
gefäß wird noch ein Rührwerk und ein in 0,01° ge­
teiltes Thermometer gebracht, das m it Lupe noch
0,001° zu schätzen ges ta tte t; an _die Klemmen h und i 
wird die Stromleitung angeschlossen. Das Rührwerk 
wird nun durch den E lektrom otor — auch eine W asser­
turbine kann hierzu benutz t werden —- in Bewegung 
gebracht, indem etwa 60 U m l./m in ausgeführt werden. 
Nachdem der Temperaturausgleich eingetreten ist, wird 
die Temperatur des Kalorimeterwassers von Minute zu 
Minute 9mal abgelesen und aufgezeichnet. Gewöhnlich 
steigt während dieses Vor Versuches die Tem peratur 
gleichmäßig um einige Tausendstel Grad an. Nachdem 
dann der elektrische Strom geschlossen ist, beginnt der 
Hauptversuch. Der in der Bombe befindliche, in den 
Brennstoff eintauchende E isendraht bzw. die Zünd­
schnur wird ins Glühen gebracht und  verbrennt augen­
blicklich samt dem Brennstoff. Die Kohle verbrennt 
vollständig und restlos, der E isendraht zu Eisenoxyd. 
Die entwickelte W'ärme wird den W änden der Bombe 
und dann dem Kalorimeterwasser m itgeteilt. Das Ther­
mometer beginnt sehr schnell zu steigen, und die m inü t­
lichen Ablesungen sind m it besonderer Sorgfalt vorzu­

nehmen bis zur Feststellung des Höchstwertes der Tem­
peratur, der in der Regel nach 2-3 min e in tritt. Im 
Nachversuch wird das Sinken der Tem peratur während 
weiterer 9 min festgestellt. Nach Beendigung des Ver­
suches wird die Bombe aus dem W asser gehoben, der 
Überdruck herausgelassen und der Bombendeckel ab­
geschraubt. Etwa nicht verbrannte Teile des Eisen­
drahts werden gewogen und von dem ursprünglichen 
Gewicht abgezogen. Als Verbrennungswärme für Eisen 
zu magnetischem Eisenoxyd werden nach S t o h m a n n 1 
rd. 1600 kal./g  in Abzug gebracht.

Eine weitere Korrektur ist ferner noch für diejenige
Wärmemenge anzubringen, die bei der Verbrennung
des in der Kohle enthaltenen Stickstoffs und Schwefels
zu Salpetersäure und Schwefelsäure gebildet wird. Die
Wärmetönung für die Verbrennung eines Gramm-
Moleküls S t i c k s to f f  zu Stickstoffpentoxyd (N20 5) in
Lösung beträgt 28 600 kal. 1 g Stickstoff erzeugt daher
i • j  „  . 28600 (AO, . . .
bei der Verbrennung — ——  =  1021 kal. 1 ccm einer 

28
1/10 normalen Lösung von Salpetersäure, enthaltend
0,0014 g N, entspricht daher einer W ärmeentwicklung 
von 0,0014-1021 =  1,43 kal. Man braucht infolge­
dessen zur Anbringung der Korrektur wegen Bildung 
von Salpetersäure aus dem Stickstoff der Kohle nur 
die bei der Verbrennung entstandene Salpetersäure zu 
bestimmen, den gefundenen W ert, ausgedrückt in 
Kubikzentimetern einer */10 normalen Lösung, durch 
Multiplikation mit 1,43 auf Kalorien umzurechnen und 
die so gefundene Zahl von der unm ittelbar in der Bombe 
enthaltenen Verbrennungswärme in Abzug zu bringen.

Als Korrektur für die Bildung von S c h w e f e ls ä u r e  
kommt nur der Unterschied zwischen den W ärm e­
tönungen für die Bildung von Schwefeldioxyd und 
Schwefeltrioxyd in Betracht, da der Heizwert s te ts  auf 
gasförmiges Schwefeldioxyd bezogen wird. Die Bildungs­
wärme von 1 Gramm-Molekül gasförmigen Schwefel­
dioxyds aus Schwefel und Sauerstoff beträgt 69300 kal., 
für Schwefelsäure in wässeriger Lösung aus Schwefel. 
Sauerstoff und Wasser 141 100 kal. Der Unterschied 
zwischen diesen beiden Werten, entsprechend der Um­
wandlung von einem Gramm-Molekül Schwefeldioxyd 
in Schwefelsäure, beträgt demnach 71 800 kal., m ithin

für 1 g Schwefel =  2250 kal. F ür jedes Pro-

zent Schwefel in 1 g Substanz ist demnach die Korrek­

tu r  von =  22,5 kal. in Abzug zu bringen. Für

1 ccm einer 1/10 normalen Lösung von Schwefeldioxyd, 
entsprechend 0,0032 g Schwefel, berechnet sich dem-

22,5-0,32
nach eine Korrektur v o n --------------  =  3,6 kal. Die

Zk
Bestimmung von Salpetersäure und Schwefelsäure nach 
erfolgter Verbrennung in der Bombe wird praktisch 
folgendermaßen ausgeführt:

Das Bombengefäß und  der Deckel werden mit 
destilliertem Wasser mehrere Male ausgespült, dann wird 
die Flüssigkeit einige Zeit gekocht, um  die Kohlensäure

1 Journ. f. p ia k t .  Chemie, Bd. 39, S. 508.



zu vertreiben. Nach Zusatz von einigen Tropfen 
Phenolphthalein wird die Gesamtsäure1 (Schwefel- und 
Salpetersäure) m it 1/10 Normal-Barytwasser titriert 
und eine bestimmte Menge n /10 Sodalösung hinzugefügt, 
wodurch das gebildete Barium nitrat als Bariumkarbonat 
gefällt wird. Man filtriert nun von dem Niederschlag 
(BaS04 +  BaC03) ab, vorteilhaft un ter Benutzung von 
10/u Kölbchen, um das lästige Auswaschen zu vermeiden, 
und  titriert m it n /10 Salzsäure und Methylorange als 
Indikator den Überschuß an n /10 Sodalösung zurück. 
Hiermit hat man die Anzahl von Kubikzentimetern 
festgestellt, die zum Neutralisieren der in der Bombe 
gebildeten Schwefel- (ns ) und Salpetersäure (nn) er­
forderlich waren. Die Abzüge berechnen sich alsdann 
für die Umwandlung der schwefligen Säure in Schwefel­
säure zu ns • 3,6 kal. und wegen Bildung von Salpeter­
säure zu nn • 1,43 kal.

2. B e r e c h n u n g  d e r  K o r r e k t io n s g r ö ß e  f ü r W ä r m e -  
a u s t a u s c h  m i t  d e r  U m g e b u n g .

Das gesamte Kalorimeter kann, wie jeder andere 
Körper, je nach seinen Zustandsbedingungen von außen 
her Wärme aufnehmen oder abgeben. Da aber bei der 
kalorimetrischen Messung unter diesen Bedingungen 
Temperaturunterschiede erm ittelt werden, muß man 
gewisse Korrekturen anbringen, die den wahren 
Temperaturunterschied erst ergeben und die durch 
W ärmeaufnahme oder -abgabe bedingten Fehler aus- 
scheiden, so daß eine gemessene Temperaturerhöhung nur 
von der untersuchten Substanz herrührt. Die Kor­
rektionsgröße wird hierbei so aufgefaßt, daß ihr Wert 
angibt, um wieviel Grade höher oder niedriger Zuschläge 
oder Abzüge von einem gemessenen Tem peraturunter­
schied zu machen sind. Von R e g n a u l t - P f a u n d l e r 2 ist 
eine Formel angegeben worden,welche die Korrektions­
größe annähernd zu berechnen g e s ta t te t :

vA / H 1.+  H r
u =  m vA +!

n/
N -  V

m — 1
[ + Z  H - m V  

l

Darin ist: V = mittlere Tem peratur in dem Vorversuch, 

Va = Verlust an Tem peratur auf 1 Intervall 
des Vorversuchs,

H = T emperaturablesungen während des 
Hauptversuchs,

Hj = erste j Ablesung während des Haupt- 
H m = letzte J Versuchs,

N = mittlere Temperatur in dem Nach­
versuch,

vA = Verlust an Temperatur auf 1 Intervall 
des Nachversuchs, 

m = Anzahl der Temperaturablesungen im 
Hauptversuch,

m — l
2  H ■= Summe aller Temperaturablesungen im 

1 Hauptversuch mit Ausnahme der 
ersten und letzten Aufzeichnung.

1 vgl L a n g b e i n :  Chem. und Kalorim. Untersuchung von Brenn­
stoffen. Z. f. angevr. Chemie 1900, S. 1260; F u c h s :  Generator-, Kraftgas- 
und Damiifkesselbetrieb, S. 151 ff-

* P o g g e n d o r f s  Annrflen 1836, S. 102.

Für technische Zwecke benutzt L a n g b e in 1 die ver­
einfachte Formel:

u = m n 7 VA +  n A

die jedoch ungenaue W erte ergibt2.
Im Materialprüfungsamt wird die K orrektur wegen 

des Wärmeaustausches m it der Umgebung auf folgende 
W'eise erm ittelt:

Es bedeute: u die jeweilige Tem peratur des Kalori­
meters,

Uj die Anfangstemperatur beim H aupt­
versuch,

u2 die E ndtem peratur beim H aupt­
versuch, 

t  die Zeit,
a eine von der Größe des Apparates usw. 

abhängige K onstante (Abkühlungs­
konstante des ganzen Kalorimeters). 

Wenn man die bei einem Versuch erhaltenen Tem­
peraturen als Funktion der Zeit aufträgt, so erhält man 
unter Benutzung des ersten Beispiels von S. 820 Kurven 
von der in Abb. 3 wiedergegebenen Form  für die Vor- 
bzw. Nachperiode. Diese Teile sind in vergrößertem 
Maßstab wiedergegeben.

Nachperiode°c
17,290 Vorperiode

°c
20,625

2S0 0/ 615
y

270 y 605
y

260 y 595
y

Z50 585
/

■/Z ^vo / 20£752 3 4 5 6 7 4 9  min

\
1 2 3 4 5 6 7 4  9min

Abb. 3.

Für den H auptversuch gilt die Abb. 4. Die Abszissen 
geben die Zeit in Minuten an. Die vorläufig unbekannte 
Tem peratur am Umfang des Kalorimeters wird mit u0 
bezeichnet. Die Stelle ux bzw. u0 — ut entspricht dem 
Stromschluß, der die Zündung im Innern der Bombe 
bewirkt, die Stelle u2 bzw. u2- u 0 dem Augenblick, in dem 
die Tem peratur des Kalorimeterwassers zu sinken beginnt. 
Da die Temperatur u0 zwischen Anfangs- und End­
tem peratur liegt, so steigt die Tem peratur während des 
Vorversuches und fällt am Schluß während des Nach­
versuches, was eine Folge des Wärmeaustausches mit 
der Umgebung ist.

Unter Annahme des N ew to n sch en  Abkühlungs­
gesetzes ist der jeweilige Tem peraturgang während des
Versuches:

du
- a ( u - u 0)3

1 Journ. f. prakt. Chemie 1889, S. 518.
* vgl. Beispiele S. 819.
8 vgl. J a  eg  e r  und S t e i n  w e h r :  Bestimmung des Wasserwertes 

eines Berthelotschen Kalorimeters in elektrischen Einheiten. Verh. 
d. Deutsch. Physik. Ges. 1903, S. 50. D i e s e l b e n :  Beitrag zur kalori­
metrischen Messung von Verbrennungswärmen. Z. f. Physik. Chemie 
19U5, S. 153.
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Die Größen a und u0 lassen sich aus der Vor- und 

Xachperiode, in denen ^  konstant ist, berechnen.

du0
a

------------ —  (U 2 ~ U 1 \

+

du2

“dT

dt

1

2a

dUj

du,

dt

du, \  •
dt ) '

du,-,
- +

~ d r

Ul d t

du«, du.

d t  d t

Die Korrektionsgröße für die Tem peratur ergibt 
sich dann:

tä t2 

-  a /  (u -  u0) dt. u ' = -  a ^ ( u  -  u0) d t.

Die Zeitpunkte tx und t 2 des Integrals entsprechen 
den auf den Geraden der Vor- und  Nachperiode ge­
wählten Anfangs- und  Endtem peraturen.

Das Integral wird graphisch erm ittelt. Es stellt 
den Unterschied der oberhalb und unterhalb  der u0- 
Linie befindlichen Flächen F 2 und Fj dar (s. Abb. 4). 
Die korrigierte Tem peratur ist alsdann: U g - U j - i i ' .

Unter Zugrundelegung der später angeführten zahlen­
mäßigen Beispiele ergeben sich die Korrektionsgrößen 
wegen des W ärmeaustausches m it der Umgebung, be­
rechnet nach dem vorstehend beschriebenen Verfahren 
der graphischen Darstellung sowie nach den Formeln 
von Regnau’t-Pfaundler und Langbein, wie folgt:

Bezeichnung der P robe I

°C

II

° c

I I I 1

°C

Korrektur, b e s t im m t m it te ls  g ra p h i­
scher D a r s t e l l u n g ............................... 0,011 0,011 0,0015

Korrektur nach  R eg n au lt-P fau n d le r  . 0,011 0 ,010 0,0013
„ ,, L a n g b e i n ...................... 0,028 0,023 0,0066

Aus vorstehenden Versuchen folgt, daß das im 
Materialprüfungsamt übliche Verfahren der graphischen 
Darstellung Ergebnisse liefert, die m it der theoretischen 
Formel von Regnault-Pfaundler, die auf denselben 
Überlegungen beruht und  auf eine m athem atische Be­
rechnung der Fläche hinauskom m t, vorzüglich überein- 
stimmen. Dagegen gibt die abgekürzte Formel von 
Langbein in der Regel viel zu hohe W erte.

3. W a s s e r w e r t .

Ein Teil der W ärm e, welche die Verbrennung des 
Brennstoffs erzeugt, w ird vom Kalorimeter selbst auf­
genommen ; außer dem im Kalorimeter befindlichen 
Wasser nehmen aber auch die Bombe, der Rührer, das 
Wassergefäß und das Therm om eter an der Erwärm ung 
teil- Um diese W ärm eabsorption zu berücksichtigen, 
wird die W ärm ekapazität des Apparates bes tim m t: man 
rechnet die W ärmemenge, die bei einer T em peratur­

steigerung des Kalorimeterwassers um 1° C von dem 
A pparat aufgenommen wird, auf die äquivalente 
Menge Wasser um und nennt diese Konstante W a sse r-  
w e r t  des Instrum ents. Zur E rm ittlung der Konstante 
gibt es mehrere Verfahren. Neben ihrer Bestimmung 
auf elektrischem Wege1 ist die sicherste und bequemste 
Art, die gewogene Menge einer Substanz, deren Ver- 
brennungswärme m it Sicherheit bekannt ist, im Kalori­
m eter unter gleichbleibenden Umständen wie später zu 
verbrennen und die hierbei auf tretende Tem peratur­
erhöhung zu messen, woraus sich dann der Wasserwert 
des Apparates berechnet. Hierzu eignen sich am besten 
Rohrzucker und Benzoesäure, deren Verbrennungs­
wärmen von E. F i s c h e r  und F. W r e d e 2 m it großer 
Zuverlässigkeit zu 3957 und 6333 W E bestimmt worden 
sind. Bei Verwendung von Benzoesäure empfiehlt sich 
ein Zusatz von ausgeglühter Kieselsäure zur Ver­
ringerung der Reaktionsgeschwindigkeit.

Beispiel:

A ngew andtes M ateria l: B enzoesäure (6333 W E).
E inw age 0,820) g, Z ü n d d ra h t  0,0190 g.

G ew icht des W assers im  K alo rim etergefäß  . . . 2000 g
B eobach te te  T em p era tu re rh ö h u n g  des K a lo ri­

m eterw assers .................................................................2,201° C
B erich tigung  wregen W ä r m e a u s t a u s c h .................  0,009° C
B erich tig te  T e m p e ra tu re rh ö h u n g .............................. 2,210° C
E rzeug te  W ärm em enge  d u rc h  B enzoe­

säure ...............................................  6333 ■ 0,82 = 5193,06 W E
E rzeug te  W asserm enge d u rc h

E i s e n d r a h t ................................... 1600 • 0,019 = 30,40 W E

E rzeu g te  W ärm em en ge  in s g e s a m t ...................... 5223,46 W E
E rzeug te  W ärm em en ge  au f  1° C T e m p :ra tu r -

u n te r s c h ie d ................................................................. 2364 W E
I m  K alo rim e te r  verw an d te  W asserm enge . . 2000 g 

W asserw ert des A p p a r a t e s ................................... 364 g

Zur Nachprüfung der Bestimmungen empfiehlt es 
sich, von der benutzten Substanz verschiedene Mengen 
zu verbrennen. Der W assenvert ist in bestimmten Zeit­
abschnitten nachzuprüfen.

Zur Ausführung der kalorimetrischen Bestimmungen 
soll ein Raum  benutzt werden, dessen Temperatur- 
S ch w an k u n g en  möglichst gering bleiben. E r  soll nach 
Norden gerichtet und frei von Zugluft sein.

4. K o r r e k t u r  wiegen V e r d a m p f u n g  d e s  W a s s e r s .

U nter Verbrennungswärme versteht m an diejenige 
Wärmemenge, die bei der vollständigen Verbrennung der 
Gewichteinheit des Brennstoffs zu Kohlendioxyd, 
Schwefeldioxyd und flüssigem Wasser entsteht. Für 
praktische Zw'ecke benutzt m an an Stelle der Ver­
brennungswärme zur Beurteilung der von der Kohle 
gelieferten nutzbaren Energie in der Regel den H e iz w e r t .  
J l i t  diesem Ausdruck bezeichnet m an die Wärmemenge, 
die von der Gewichteinheit des Brennstoffs bei der 
vollständigen Verbrennung zu Kohlendioxyd, Schwefel-

1 Beispiel I I I  is t  der Beschreibung des Kalorimeters nach Berthelot- 
Gabler in der Ausführung von Ju l .  Peters, Berlin, entnommen.

1 J a e g e r  und S t e i n w e h r :  Bestimmung des Wasserwertes usw.
* Z. f. physik. Chemie 1909, S. 235.
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dioxyd und dam pfförm igem  Wasser gebildet wird. Der 
Heizwert unterscheidet sich demnach von der Ver­
brennungswärme auf folgende Weise: In der Verbren­
nungswärme ist diejenige Anzahl von Wärmeeinheiten 
noch m itenthalten, die der Verdampfungswärme des 
gesamten in Betracht kommenden Wassers entspricht. 
Das Gesamtwasser setzt sich nun zusammen: 1. aus dem 
von vornherein in der Kohle enthaltenen hygroskopischen 
Wasser oder der Feuchtigkeit (F) und 2. aus dem Anteil, 
der sich bei der Verbrennung des in der Kohle enthaltenen 
Wasserstoffs (H) bildet. Das Gesamtvvasser berechnet 
sich aus diesen beiden Größen zu F  + 9 H 1.

Bei der Verbrennung in der Bombe wird das Gesamt­
wasser auf Zimmerwärme abgekühlt, es kondensiert sich 
also, und die hierbei freiwerdende Wärmemenge wird 
bei der Bestimmung der Verbrennungs wärme m it­
gemessen. Bei der praktischen Verbrennung der Brenn­
stoffe tr i t t  eine derartige Kondensation des Wassers 
jedoch nicht ein, vielmehr wird es mit den Verbrennungs­
gasen unm ittelbar in dampfförmigem Zustand abgeführt. 
Der praktisch nutzbare Heizwert unterscheidet sich 
demnach von der Verbrennungswärme um die Ver- 
dampfungswärme des Gesamtwassers.

Ist V die Verbrennungswärme, F  das hygroskopische 
Wasser, erm ittelt durch einstündiges Trocknen des 
Materials bei 105° C, H der Wasserstoffgehalt, so be­
rechnet sich der Heizwert W, unter Berücksichtigung der 
Tatsache, daß die Verdampfungswärme für 1 g Wasser 
600 W E, m ithin für 1 Gewichtprozent Wasser 6 W E 
beträgt, folgendermaßen:

W = V -  6 (F + 9 H).

Da .der Inhalt dei Bombe nach der Verbrennung zur 
Bestimmung der gebildeten Schwefel- und Salpetersäure 
verwandt wird, so muß zur Erm ittlung des Gesamt­
wassers eine besondere Wasserbestimmung im Rohr 
gemacht werden. Andernfalls kann man nach dem 
Vorschlag von K r o e k e r  das Wasser durch Vertreiben 
aus der Bombe selbst bestimmen.

Der Heizwert wird also bezogen auf Kohlensäure, 
gasförmige schweflige Säure und Wasserdampf bei 
Zimmerwärme.

Zwei nebeneinander ausgeführte Versuche mit dem­
selben Brennstoff dürfen höchstens einen Unterschied 
von 20-25 W E aufweisen.

5. V e r d a m p f u n g s w e r t .

Neben dem Heizwert des Brennstoffs in Wärmeein­
heiten gibt man auch als Wertmesser diejenige Wasser­
menge, ausgedrückt in Kilogramm, an, die durch 1 kg 
des Brennstoffs zur Verdamplung gebracht wird. Um 
1 kg Wasser von 0° C in Wasser von 100° C zu verwandeln, 
sind 100 WE, und um dieses Wasser von 100° C in 
Wasserdampf von 100° C überzuführen, 537 W E nötig. 
Teilt man also den Heizwert durch die Zahl 637, 
so erhält man den theoretischen Verdampfungswert, 
d. h. die Anzahl Kilogramm Wasser von 0° C, die 1 kg 
des Brennstoffs bei der Verbrennung in Wasserdampf 
von 100° C verwandeln würde.

1 vgl. S. 776.

6. B e is p ie le .

B e s t i m m u n g  d e s  H e i z w e r t e s .  

B ezeichnung d er P rob e : Steinkohle.

Zustand  d er P robe  : lu f ttrock en  (W asserverlust 1,50%).

P I I 2

G ewicht des E ise nd rah ts  un d  des
K o h le n b r ik e t t s ............................... g 1,0605 1,0245

Gewicht des E isend rah ts  allein (z) g 0,0190 0,0200

,, ,, K oh len b rik e tts  (E in ­
wage) ( e ) ...................... g 1,0415 1,0015

,, ,, W assers im  K a lo ri­
m etergefäß  ................. g 2 000 2 000

W asserw ert der B o m b e .................... g ¿bo 360
Z usam m en ( w ) ..................................... g 2 365 2 360
Therm om eterab lesung  (U j) ............. °C 17,‘285 17,383

K ) ............. °C .20,622 20,611
B erich tigung  wegen W ärm ea u s ­

tau sch  ( u ) ......................................... °C 0,011 0,011

B erich tig te  T em pera tu re rhö hu ng
(u2 - u ,  +  u') ................................... °C 3,348 3,239

E rzeugte  W ärm em enge
[w (u2 -  u, + u ' ) ] .......................... kal. 7 918,0 7 614,0

A bzug fü r  Z ü n d d ra h t  (z • 1 6 3 0 ) . . . kal. 30,4 32,0
,, ,, Sa lpe tersäure  (n„ • 1,43). kal. 1.6 1,4

wegen U m w an d lu ng  der
schwefligen S äure  in  v e r ­

d ü n n te  Schwefelsäure (ns -3,6) kal. 23,4 21,6

V erbrennungsw ärm e v o n  e g der
P robe ( v e ) ..................................... kal. 7 862,6 7 589,0

V erbrennungs w ärm e von  1 g der
/ v  \

P robe ( v - —— I ............................ kal. 7 549 7 555
\ e /

A bzug fü r W asserverdam pfung  . . . kal. 224 224
H eizw ert von  1 g der lu f tt rock nen

P robe .................................................. kal. 7 325 7 331
M itte lw ert der lu f ttrockn en

P ro b e ........................................... rd. kal. 7 330
M itte lw ert der u rsprünglichen

kal. 7 210

1 Ausführung dieses Versuches s. nachstehend S. 821.
2 Einzelheiten über Ausführung dieses Versuches sind im Interesse 

der Raumersparnis fortgelassen.

D er H eizw ert is t bezogen au f K ohlensäure, gasförmige 
schweflige Säure und  W asserdam pf bei Zimmerwärme.

A b z u g  f ü r  V e r d a m p f u n g  d e s  W a s s e r s .
Bei der V erbrennung  von  1 g lu f ttrockner Probe auf 
tre tend e  W asserm enge (F +  9 H) = 0,3773 g, Abzug für 

V erdam pfung  0 ,3773-600  = 224,38 kal.

A b z u g  w e g e n  S a l p e t e r s ä u r e b i l d u n g .

I 11

Zusatz von Na^CO.,.................................ccm 2,5 2,5

V erbrauch  a n —  H Cl z u m R ü c k ti t r ie ren  ccm

V erb rauch t fü r Salpe tersäure  ( n ä ) .........ccm
Abzug (n„ 1 ,4 3 ) ..............................................kal.

1,4 1,5

1,1
1,6

1,0
1,4



Abzug w e g e n  U m w a n d l u n g  d e r  s c h w e f l i g e n  S ä u r e  
in  v e r d ü n n t e  S c h w e f e l s ä u r e .

I II

Gesamtverbrauch an  B a(O H ), . . . . .ccm 7,6 7,0

Davon ab (n„  ) ......................................... 1,1 1,0

Verbraucht fü r Schwefelsäure ( n a ) 
Abzug (n, • 3 , 6 ) ............... ..........................

. . . .  ccm 6,5 . 
23,4

6,0
21,6

V e rsu c h  1.

Minuten

V o r v e r s u c h

Thermo­
meter­

ablesungen

o C

M in ütl iche  
Änderung 

des 
Thermo­
meter- 
Standes  

o C

H a u p t ­
v e r s u c h

T herm o­
m eter ­

ablesungen

o C

N a c h v e r s u c h

T herm o­
m eter­

ablesungen

o C

Alinutliche 
Änderung 

des 
Thermo­

m eter ­
standes 

o C

17,240 
17,246 
17,251 
17,2ö5 
17,260 
17,265 
17,270 
17,275 
17,280 

Ujl 7,285

0,006 
0,005 
0,004 
0,005 
0,005 
0,005 
0,005 
0,005 
0,005 ■ 

|Ai 0,005

17,285 
17,870 
19,340 
20,160 
20,490 
20,600 
20,622

u220,622
20,616
20,611
20,606
20,601
20,596
20,591
20,586
20,581
20,576

B erechnete  A u ß e n te m p e ra tu r :

= A2 • u t +  Ai • u 2 = 0

0 -Ai + A a

A b k ü h lun gsk on stan te  des A p p ara te s :  

a  = ---------  (Ai +  A2 ) = 0,003.

0,006 
0,005 
0,005 
0,005 
0,005 
0,005 
0,005 
0,005 
0,005 

Ai 0,0051

uo

u2-ut

*f000̂ T '1 & Jo £

^*
1 U

F  1

Ui-U0

■—»- Zeit in Minuten

A bb . 4.

B erich tigung  w egen W ä rm eau s tau sch : 

u '  = a  (F2 — F ,) =0,011 °C.

C. Untersuchung von Holz, flüssigen Brenn­
stoffen usw.

Bei H o lz  wird wegen der wenig schwankenden Zu­
sammensetzung die chemische und kalorimetrische 
Untersuchung selten ausgeführt; wenn nötig, erfolgt sie 
nach denselben G rundsätzen wie bei Kohle.

Von besonderer W ichtigkeit ist bei Holz der W asser­
gehalt. Die Bestim m ung der Feuchtigkeit des Holzes 
bis zum lufttrocknen Zustand geschieht für technische

Zwecke hinreichend genau durch Trocknen der in 
prismatische Stücke von etwa iS cm Höhe geschnittenen 
Holzprobe in einem halb mit W asserdampf gesättigten 
Raum bis zur Gewichtbeständigkeit1.

Die zur weitern Untersuchung nötige Probe wird 
durch mehrmaliges Zersägen der einzelnen Stücke en t­
nommen. Die gut durchgemischten Sägespäne werden 
in einem luftdicht verschlossenen Gefäß aufbewahrt. 
Eine Prüfung der Sägespäne auf Lufttrockenheit kann 
im Vakuum über Schwefelsäure (1,33 sp. Gew.) erfolgen.

Bei H o l z b r i k e t t s  u. dgl. erhält m an die Durch- 
schnittsprobe, indem m an Bohrspäne von verschiedenen 
Teilen des Briketts entnim m t und sie gut mischt. Die 
Untersuchung erfolgt wie bei Kohle.

F lü s s ig e  B r e n n s to f f e  müssen in reinen und voll­
ständig trocknen Gefäßen aufbewahrt werden. Bei ölen, 
die keine sich leicht verflüchtigenden Bestandteile ent­
halten, kann die Heizwertbestimmung nach gutem 
Durchschütteln der Probe ohne weiteres, wie oben an ­
gegeben wurde, erfolgen. Sind aber flüchtige Bestandteile 
vorhanden, was sich leicht durch schnelle Abnahme des 
Gewichts feststellen läßt, so werden 2 -3  ccm (0 ,8-1  g) 
rasch mit einer P ipette  in eine gewogene Gelatinekapsel 
gefüllt, die sofort verschlossen und auf diese Weise 
m it der Flüssigkeit verbrannt wird. Der Heizwert der 
Gelatine ist vorher für sich zu bestimmen und von der 
Ges am t verbrennungswärme in Abzug zu bringen.

Für die E lementaranalyse der flüssigen Brennstoffe 
gilt im wesentlichen das gleiche wie bei festen Brenn­
stoffen. Im einzelnen sei noch folgendes erwähnt:

Die Einwage von leicht flüchtigen Flüssigkeiten er­
folgt zweckmäßig in bekannter Weise im zugeschmolzenen 
Glaskügelchen. Für die Kohlenstoff- und W asserstoff­
bestimmung verwendet m an in A nbetracht der ver­
hältnismäßig hohen Auswagen frisch gefüllte Absorptions­
gefäße; auch empfiehlt sich die Anwendung längerer 
Schiffchen, als sie bei festen Brennstoffen üblich sind.

Von Verfahren zur Bestimmung des Schwefels in 
Ölen haben sich im Materialprüfungsamt die folgenden 
besonders bewährt:

Die unm ittelbare Verbrennung des Öles in einer 
Sauerstoffatmosphäre nach H e m p e l - G r a e f e  in der 
Abänderung von M a rc u s s o n  und D ö s c h e r 2. Die Ver­
brennung erfolgt in einer m it Sauerstoff gefüllten Glas­
flasche mit eingeschliffenem Glasstöpsel. In le tz tem  ist 
ein Platindraht eingeschmolzen, der an seinem untern  
Ende einen seitlich durchlochten P latintiegel trägt. In 
dem Tiegel wird die Substanz auf etwas W atte  abge­
wogen und m it einer W atteschicht überdeckt. In die 
Flasche werden vor Beginn des Versuches rasch 100 ccm 
einer lOprozentigen Natronlauge eingefüllt. Zur E in ­
leitung der Verbrennung wird ein Zwirnfaden, der m it 
seinem untern  Ende m it der W atteschicht in Berührung 
steh t und in mehreren W indungen um  den Aufhänge­
drah t gelegt ist, an einem obern Ende angezündet und 
die Flasche schnell verschlossen. W ährend der nunm ehr 
schnell vor sich gehenden Verbrennung muß der Glas­
stöpsel festgehalten werden. Zur Sicherheit ist die

■ vgl. s .  773.
2 Mitteil, des Kgl. Materialprüfungsamtes 1912, S. 130.
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Flasche von einem D rahtnetz umgeben. Nach etwa 
einstündigem Stehen werden durch Umschwenken der 
Flasche auch die letzten Reste der Schwefelsäure von der 
Natronlauge absorbiert. Hierauf wird die Flüssigkeit 
in ein Becherglas gespült, eingeengt, m it Salzsäure an­
gesäuert und mit Bariumchlorid in bekannter Weise 
gefällt1.

Sehr gute Ergebnisse liefert ferner die zuerst von 
G a s p a r i n i 2 vorgeschlagene Arbeitsweise der elektro­
lytischen Zersetzung von Ölen in Gegenwart von Sal­
petersäure. Für die Versuche ist ein besonderer Apparat

1 vgl. S. 774.
2 Chemiker-Zeitung 1S07, S. 641; 

S. 735.
s. a. H i n r i c h s e n  ebenda 1909,

mit eingeschmolzenen P latindrähten als Elektroden und 
eingeschliffenem Zehnkugelrohr als Absorptionsgefäß er­
forderlich. Die zur Durchführung der Oxydation nötige 
Spannung beträgt 4 - 8  V. Wegen weiterer Einzelheiten 
sei auf die Originalabhandlungen verwiesen.

Endlich läßt sich auch mit gutem Erfolg das bereits 
bei der Besprechung der festen Brennstoffe erwähnte 
Verfahren der Schwefelbestimmung unm ittelbar in der 
kalorimetrischen Bombe verwenden1. Zu beachten ist 
hierbei nur, daß die innern W andungen der Bombe 
keine Verletzungen aufweisen, da hierdurch die quan­
titative Ausspülung erschwert wird. (Schluß f.)

1 vgl. L o h m a n n :  Chem iker-Zeitung  1911, S. 1119; ferner A l i e n  
und  J a c o b s ,  ebenda 1912, S. 1305.

Zur Methode der Feststellung des Kohlen Verbrauchs.

V on D r. E rn s t  J ü n g s t ,  Essen.

In dem Aufsatz »Der Verbrauch von Steinkohle in 
D eutschland und seine Gliederung nach Verbraucher­
gruppen« in Nr. 4 d. Z. vom 25. Jan. d. J. habe ich auch 
die Frage der Berechnung des Kohlenverbrauchs eines 
Landes gestreift und dabei darauf hingewiesen, daß 
dieser von der deutschen amtlichen S tatistik  (»Sta­
tistisches Jahrbuch  für das Deutsche Reich« und 
»Vierteljahrshefte zur S tatistik  des Deutschen Reiches«) 
unzutreffend erfaßt wird. Der von der amtlichen 
S ta tis tik  angewandten Berechnungsart, die, wie nach ­
stehend ersichtlich gemacht ist,

B e r e c h n u n g s w e is e  d e r  a m t l i c h e n  S t a t i s t i k  
z u r  F e s t s t e l l u n g  des  S t e in k o h le n v e r b r a u c h s  in  

D e u ts c h la n d .

1911 1912
1000 t

Förderung . 177 095
Einfuhr . . ................................10 914 10 380

zus. 171 661 187 475
Ausfuhr . . ................................ 27 406 31 143

bleibt Verbrauch 144 255 156 332

den Verbrauch an Kohle gleich der Summe von Ge­
winnung und Einfuhr abzüglich der Ausfuhr a l l e in  von 
Kohle setzt (ohne Berücksichtigung des Außenhandels 
in Koks und B riketts), ist die 'seit J ahren in dem J ahres- 
bericht des Bergbau-Vereins in Essen sowie in dieser 
Zeitschrift in Anwendung stehende Methode gegen­
überzustellen, welche den Außenhandel in Koks und 
B riketts ebenso wie in Kohle berücksichtigt und dabei 
die betreffenden Koks- und Brikettmengen auf Kohle 
zurückführt. Diese Berechnungsart ist im folgenden 
zur Darstellung gebracht.

B e r e c h n u n g s w e is e  d e s  B e rg b a u -V e re in s  
z u r  F e s t s t e l l u n g  d e s  S t e i n k o h l e n v e r b r a u c h s  in 

D e u t s c h l a n d .

Es betrug
1911 1912

1000 t
Förderung .............  160 747 177 095
Einfuhr von .............  10 914 10 380

) > }) Koks l auf Kohle JQQ 
1 zurück-
| gerechnet 87

756
)t ) t B riketts 48

zus. A. 172 516 188 280
Ausfuhr von Kohle ...................  27 406 31 143

„ Koks ) a^ rf c°khle 5 846 7 499
,, ,, B riketts I gerechnet 1 802 1 950

zus. ß .  35 054 40 592
bleibt Verbrauch (einschl. 

der umgerechneten Ivoks- 
und Brikettmengen) A minus 
B .............................................  137 462 147 688

Auch gegen diese Berechnungsweise ergeben sich bei 
näherm Zusehen einige Einwendungen, nicht so sehr 
gegen den ihr zugrunde liegenden Gedanken als gegen 
die Art seiner Durchführung.

Wenn m an es für richtig halten will, die verbrauchten 
Koks- und Brikettm engen auf Kohle zurückzurechnen 
-— eine Frage, die noch zu erörtern ist — , so darf dabei 
die Verschiedenheit des Ausbringens der Kokskohle 
in den einzelnen deutschen sowie in den ausländischen 
Bergbaurevieren nicht außer Betracht bleiben. Bei 
der Zurückführung von Steinkohlenkoks und Stein­
kohlenbriketts auf Kohle ist aber in der obigen Be­
rechnung, dem Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Svndikat 
folgend,
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u. zw. ebensowohl für die Einfuhr als für die Ausfuhr, 
angenommen worden, daß durchgehends 78 t  Koks 
= 100 t Kohle und 100 t  B riketts =  92 t  Kohle sind. 
Daß diese Annahme, wenn m an die möglichst große 
Richtigkeit erzielen will, n icht angängig is t ,  läß t die 
folgende Zusammenstellung erkennen, die auf neuer­
lichen Erhebungen des Reichsamts des Innern beruht.

S te in k o h le n k o k s a u s b r in g e n  in  D e u ts c h l a n d .

W irtschaftsgeb ie t 1908
o//o

1909
O/

1910
0//o

1911

%

Rheinland iohne Saargeb ie t) ,W est­
falen, H annover, P om m ern , 
Schaumburg-Lippe u n d  L übeck 76 76 76 78

Saarkohlenbezirk ............................ 50 55 55 57
Niederschles. S teinkohlenbezirk  . 76 76 76 77
O bersch les ien ..................................... 73 72 72 73
Sachsen und  T h ü r in g e n ................... 49 51 51 54

D eutsches R eich 73 74 74 76

Sie zeigt, daß nach Bergbaurevieren die Unterschiede in 
dem Koksausbringen außerordentlich groß sind, 
bewegt sich letzteres doch beispielsweise in 1911 
zwischen 54 und 78%. Der sich hieraus ergebende, 
auf den ersten Anblick wesentlich erscheinende Fehler 
verliert jedoch für das Ergebnis der Berechnung, soweit 
es sich um die Koksausfuhr handelt, dadurch sehr an 
Bedeutung, daß aus den Bergbaugebieten m it weit un ter­
durchschnittlichem Koksausbringen, dem Saarkohlen- 
revier und dem sächsisch-thüringischen Steinkohlen­
bezirk nur ganz geringe Mengen Koks ausgeführt werden, 
wogegen das niederrheinisch-westfälische Bergbaugebiet
— unter Einschluß des Aachener Reviers — dessen Aus­
bringen sich m it dem von mir angenommenen deckt, mit 
mehr als drei Vierteln an der deutschen Koksausfuhr 
beteiligt ist und auch das Ausbringen der nächstdem  für 
die Koksausfuhr in B etrach t kommenden Förder­
gebiete, Ober- und Niederschlesien, m it 77 und 73% 
nicht viel hinter dem angenommenen Satz zurückbleibt.

Auch für die Um rechnung der e in g e f ü h r t e n  Koks­
mengen erweist sich der angenommene Satz als ungenau.

K o k se in fu h r  D e u t s c h l a n d s  n a c h  H e r k u n f t s ­
lä n d e r n  u n d  d e r e n  K o k s a u s b r in g e n .

Belgien F ran k re ic h
k Ö sterreich- 

U ngarn
G roß ­

b ri tan n ien
£

Ein­
fuhr

t

Ein­
fuhr

t

Koks­
E in ­
fuhr

t

K oks­
E in ­
fuhr

t

Koks­
ctJ aas­

bringen

%

aus­
bringen

%

aus­
bringen

%

aus­
bringen

%

1905 416 422 75,33 112656 74,07 66  493' 70,07 31 085 60
1906 365 315 75,67 86  700 75,19 74 5151 69,69 20 091 60
1907 394 983 76,20 70 842 75,19 53 201 71,29 38 685 60
1908 439 237 75,41 56 526 75,19 28 413 70,87 49 843 60
1909 493 258 75,42 94 334 75,19 23155 69,92 59 244 60
1910 524 760 75,93 49 597 75,19 25 763 69,83 19 967 60
1911 544 994 76,35 14 898 - 28 564 71,21 8101 60

Er wird, wie sich aus der vorstehenden Zusammenstellung 
ergibt, in keinem der Länder, aus denen wir Koks ein­
führen, erreicht, allerdings kom m t ihm - Belgien, das 
für unsern Koksbezug bei weitem wichtigste Land —  es

1 Einschl. Braunkohlenkoks.

lieferte 1911 91 % unserer Gesamteinfuhr — mit 76,35 % 
in 1911 sehr nahe, und diesem U m stand ist es denn auch 
zu verdanken, daß sich auch bei der Umrechnung der 
E infuhr von Koks auf Kohle eine nur unbedeutende 
Unrichtigkeit ergibt.

Der für die Umrechnung der S te in k o h le n -
b r i k e t t e i n -  u n d  - a u s f u h r  angenommene Satz
erweist sich als weit weniger unrichtig als das für 
Koks angewandte Verhältnis. Im  Durchschnitt unsers 
Landes sind nach der S tatistik  des Reichsamts des
Innern in 1911 sowie 1908 und 1910 93 t Steinkohle
zur Herstellung von 100 t  Briketts verwandt worden,

Z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  100 t  B r i k e t t s  v e r b r a u c h te  
S te in k o h le n m e n g e .

W  irtschaf tsgebiet 1908

t

1909

t

1910

t

1911

t

R hein land  u n d  W estfa len  . . . . 93 91 92 93
H annover, S chaum burg-L ippe, 

P rov . Sachsen, B randenburg , 
P om m ern , O stp reußen  und  
B r e m e n .............................................. 94 94 94 93

S c h l e s i e n .............................................. 94 93 94 92
B a y e rn  u n d  S a c h s e n ....................... 99 96 95 94
B ad en  ....................... 93 93 ■92 92
H essen u n d  E lsaß-L o th ringen  . . 93 92 92 92

D eutsches R eich 93 92 93 93

während unserer Umrechnung der Satz von 92 t  zu­
grunde gelegt ist, der sich übrigens für das Jah r 1909 
auch als D urchschnittssatz ergab. In den vier Jahren, 
für die Angaben zur Verfügung stehen, ist aller­
dings der angenommene Satz von 92 t  für den ganz 
überwiegend für die Ausfuhr von Steinkohlenbriketts 
in B etracht kommenden Bergbaubezirk Rheinland-W est­
falen nur einmal, in 1910, festgestellt worden, wodurch 
der in Frage stehende Fehler naturgem äß erhöht wird.

F ür die Umrechnung der E infuhr von Steinkohlen­
briketts  ist der angenommene Satz zu hoch, da der 
Kohlengehalt ^der aus Belgien kommenden Steinkohlen­
briketts  die 1911 (nach der deutschen Einfuhrstatistik) 
60% unserer Gesamteinfuhr ausm achten, sich in den 
Jahren 1905— 1911 zwischen 90,43 und 90,97% bewegte. 
F ü r die Zurückführung der aus den Niederlanden 
kommenden Steinkohlenbriketts auf Steinkohle steht 
kein amtlicher Umrechnungssatz zur Verfügung.

E i n f u h r  v o n  b e l g i s c h e n  S t e i n k o h l e n ­
b r i k e t t s  i n  D e u t s c h l a n d .

J a h r abso lu t

t

K oh legehalt

%

1905 124 082 90,89
1906 95 315 90,97
1907 110 851 90,79
1908 86  809 90,93
1909 89 449 90,43
1910 98 834 90,63
1911 56 898 90,64

Die gleichen Ungenauigkeiten liegen bei der Um­
rechnung von B r a u n k o h l e n b r i k e t t s  auf Braunkohls



vor. Bei der Zurückführung der Ausfuhr ist davon aus­
gegangen worden, daß 220 t Kohle 100 t B riketts liefern, 
d. i., wie sich aus der folgenden Übersicht ergibt, das un­
gefähre Ausbringen des rheinischen Braunkohlenbezirks, 
der in 1911 von der Ausfuhr, soweit sie auf der Eisenbahn 
erfolgt, 93% bestritten  hat.

Z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  100 t  B r i k e t t s  v e r b r a u c h t e

B r  a u  n k o h l e n  m e n  ge.

1908

t

1909

t

1910

t

1911

t

N iederrhein . B raunkohlenbez. . 2 2 2 ,6 6 219,74 214,24 216,92
Oberhess., Oberpfälzer und  

Niederhess. Braunkohlenbez. 234,22 227,08 224,06 224,34
B raunschw eig-M agdeburger 

B raunkoh lenbezirk  . . . . 175,84 173,32 172,99 172,07
T hüringisch-Sächsischer B ra u n ­

kohlenbezirk  ........................... 206,67 200,16 202,15 202,93
N iederlausitzer Braunkohlenbez. 215,66 201,32 200,95 202,19
O berlausitzer B raunkohlenbez. 222,89 214,87 216,67 208,60
O der-B raunkohlenbezirk  . . . 204,48 187,61 181,35 174,68

' D eutsches R eich 211,63 203,60 203,17 204,56

Braunkohlenbriketts erhalten wir ausschließlich aus 
Österreich-Ungarn. F ür die Zurückführung dieser E in ­
fuhr ist angenommen worden, daß 100 t  B riketts  165 t 
Braunkohle erfordern, ein Satz, der sich annähernd mit 
den Angaben der amtlichen österreichischen S tatistik 
deckt.

D e u t s c h l a n d s  E i n f u h r  v o n  B r a u n k o h l e n ­
b r i k e t t s  a u s  ö s t e r r  ei  c h - U n g  a r n .

Ja h r abso lu t

t

K ohlengehalt

%

1906 30 855 159,41
1907 58 884 165,54
1908 83 254 169,29
1909 90 259 208,68
1910 103 211 164,88
1911 115 579 169,08

Es ist nun von Interesse, welche Abweichungen 
sich in der Höhe des Steinkohlenverbrauchs ergeben, 
wenn man die eingeführten Mengen an s ta tt  nach der 
bisher in dieser Zeitschrift angewandten einfachem, 
nach der aus den obigen Darlegungen abzuleitenden 
zwar wesentlich umständlichem, aber auch richtigem 
Methode auf Kohle zurückberechnet.

D e u t s c h l a n d s  E i n f u h r  a n  S t e i n k o h l e n k o k s  

f u n d  - b r i k e t t s  auf Kohle zurückgerechnet.

Neue Methode^

J a h r Alte Methode absolut
Zunahme

gegen alte Methode
t t t

1907 874  414 9 1 2  5 3 0 38 116
1908 838  491 882  367 43  876
1909 974  542 1 0 2 5  277 5 0  735
1910 925  944 9 56  556 30 612
1911 855  131 8 76  390 21 259

1 Einschl. der eingeführten Braunkohlenkoksmengen, die wie S tein­
kohlenkoks umgerechnet sind.

2 F ü r  Niederlande und »übrige Länder« ist  das Ausbringen Belgiens 
zugrunde gelegt.

Die Abweichungen sind schon in der absoluten Höhe 
einigermaßen geringfügig und verlieren jede Bedeutung, 
sofern man ihr Verhältnis zum Gesamtverbrauch in 
Betracht zieht. Ergibt sich doch nach der neuen Methode 
nur eine Erhöhung —• Erhöhung deshalb, weil wir ein 
zu großes Koksausbringen angenommen hatten  — des 
Steinkohlenverbrauchs um

1907 .......................................  0,03%
1908 .......................................  0 ,03 ,,
1909 .......................................  0,04 „
191 0 .................................. 0,02 „
191 1 .................................. 0,02 „

Es fragt sich nun, ob man dieser belanglosen Unter­
schiede willen das ganze Umrechnungsverfahren in der 
angegebenen Weise komplizieren und sich nicht viel­
mehr dam it begnügen soll, das aus der reichsamtlichen 
S tatistik  zu entnehmende Ausbringen in gleicher Weise 
für die Zurückführung der ausgeführten und der ein­
geführten Koks- und Brikettm engen in Anwendung zu 
bringen. Ich möchte mich für letzteres entscheiden. 
Die Beibehaltung der von dem Kohlen-Syndikat ver­
wandten Umrechnungssätze empfiehlt sich allerdings 
n icht, schon ihr Gleichbleiben Jah r  für Jahr deutet 
auf eine gewisse Willkürlichkeit bei ihrer Annahme hin ; 
an ihre Stelle hä tten  die vom Reichsamt des Innern 
erm ittelten Verhältniszahlen zu treten.

Dabei könnte man davon absehen, einer Veränderung 
ihrer Höhe im einzelnen Jah r, die ja immer nur gering­
fügig sein kann, Rechnung zu tragen, und sich damit 
begnügen, den Durchschnitt der jedesmal letzten 5 Jahre 
zu verwenden.

Sofern ein Bergbaubezirk in seinem Ausbringen 
wesentlich von dem Durchschnitt nach oben oder 
unten abweicht und über das Maß seiner Beteiligung 
an der gesamten Koks- und Brikettherstellung hinaus 
zu der Ausfuhr dieser Brennstoffe beiträgt, ergibt die 
Verwendung des Durchschnittssatzes für das ganze Land 
ebenfalls eine gewisse Ungenauigkeit, die man jedoch 
wohl auch in Kauf nehmen kann, da sich sonst die 
Berechnung allzusehr verwickelt gestalten würde. Dies 
kann umso eher geschehen, als wir bei der Fest­
stellung des Kohlen Verbrauchs ja  auch nicht die Ver­
schiedenheit des Heizwertes der Kohle der einzelnen 
Förderbezirke in Betracht ziehen. Eine völlige Genauig­
keit ist eben auf diesem Gebiet nicht zu erzielen und 
wohl auch nicht von Nöten, da die nach der angegebenen 
Methode zu berechnenden Annäherungswerte uns das 
Bild der Entwicklung in zureichender Richtigkeit 
liefern.

Schließlich können auch darüber Zweifel obwalten
-  worauf eingangs schon hingedeutet wurde - ,  ob es 
richtig ist, die als Koks und Briketts verbrauchten 
Mengen der zu ihrer Herstellung verbrauchten Kohlen­
menge gleich zu setzen. Dabei bleibt nämlich, soweit 
es sich um Koks handelt, außer Betracht, daß dessen 
Heizwert hinter dem der Steinkohle -  aus der er her­
gestellt wird -  eher zurückbleibt, so daß man bei seiner 
Ersetzung durch das Aequivalent in Kohle, am Heiz­
wert gemessen, auf einen wesentlich großem Ver­
brauch von Kohle hinauskom m t als der Wirklichkeit 
entspricht. Umgekehrt wird bei der Zurückführung
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von Briketts auf Steinkohle nach dem Satz: 100 t 
Briketts =  92 t  Steinkohle unberücksichtigt gelassen, 
daß die fehlenden 8 t aus einem Zusatz bestehen, der

H e iz w e r t  v o n  S t e i n k o h l e ,  A n t h r a z i t  u n d  K o k s  
in v e r s c h i e d e n e n  d e u t s c h e n  S t e i n k o h l e n b e z i r k e n  

sow ie  a u ß e r d e u t s c h e n  G e w i n n u n g s l ä n d e r n 1
1. Steinkohle W  E

Sachsen ...................... 5 900—7 400
S c h le s ie n .................  6 600—7 600
Ruhrgebiet . . . .  7 300— 8 000 
Saargebiet . . . .  6 500—7 600 
E n g l a n d .................  6 800—8 100

2. A n th r a z i te ..........................  7 500—8 100
3. Koks (lufttrocken) . . .  6 700—7 400

1 s. Dr. Langbein, „Die Auswahl der Kohlen für Mittel-Deutschland, 
speziell das Königreich Sachsen-.

ebenfalls der Kohle entstam m t und außerdem eine 
Heizkraft besitzt, die der im B rikett enthaltenen Kohle 
zum mindesten gleichkommt. Bei der Braunkohle 
ist allerdings das Ausbringen so gering und ge­
schieht außerdem die Umwandlung in die Brikettform 
ohne Verwendung eines Bindemittels, daß es als un ­
angängig gelten muß, hier 100 t Briketts gleich 100 t 
Kohle anzunehmen.

Vielleicht ließe sich eine Einigung in diesen Fragen 
-— für deren Behandlung die im Herbst wiederkehrenden 
Besprechungen im Reichsamt des Innern über die m ontan­
statistischen Erhebungen für das Jah r  1912 die beste 
Gelegenheit bieten dürften — nach der Richtung herbei­
führen, daß man, wenigstens soweit es sich um Steinkohle 
handelt, den Verbrauch hieran unter Berücksichtigung 
des Außenhandels auch in Koks und Briketts aber 
ohne deren Zurückführung auf Kohle berechnet.

Bericht des Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikats über das Geschäfts jahr 1912.

(Im  Auszuge.)

Im Wirtschaftsjahr 1912 hat die Gütererzeugung 
in stärkerm und schnellerm Maß zugenommen als in 
den Vorjahren. Selbst die erhebliche Preissteigerung 
aller Lebensbedürfnisse übte keine solchen Hemmungen 
aus, daß der Aufschwung der wirtschaftlichen Kräfte 
ins Stocken geraten wäre. E rst im letzten Viertel des 
Jahres zwangen die politischen Verhältnisse und die 
damit in Zusammenhang stehenden Vorgänge auf dem 
Geldmarkt das Wirtschaftsleben, die Möglichkeit stören­
der Einwirkungen in den Kreis der Betrachtungen zu 
ziehen.

In der Ausdehnung der Gütererzeugung ist die be­
deutende Zunahme der Roheisenerzeugung besonders 
beachtenswert. Obwrohl im vorigen Jah r  17,85 Mill. t 
Roheisen oder 37% m ehr als in dem H ochkonjunktur­
jahr 1907 erblasen wurden und  die Ausfuhr von R oh­
eisen nur wenige Prozent der Erzeugung ausmacht, ist 
letztere trotz der erhöhten Preise g latt in den Verbrauch 
übergegangen. Dieser Vorgang ist ein untrügliches 
Zeichen dafür, daß die gesamte Eisenindustrie, die H au p t­
abnehmerin der Kohlenzechen, sich eines Geschäftsgangs

¡
erfreute, der an Ausdehnung und Lebhaftigkeit nichts 
zu wünschen übrig ließ.

Die Steinkohlenförderung im Oberbergamtsbezirk 
Dortmund hat tro tz  des Bergarbeiterausstandes im 
vorigen Jahr mit rd. 100 Mill. t  alle bisherigen Ergebnisse 

"eit übertroffen. Die günstigen Absatzverhältnisse
wurden Anfang März durch den Bergarbeiterausstand 
jäh unterbrochen. Nach seiner Beendigung wurden
jedoch die im Grubenbetrieb herbeigeführten Störungen 
schnell behoben und  die Förderleistungen nach kurzer 
Zeit wieder auf dieselbe Höhe wie vor dem A usstand 
gebracht. Da auch in E ngland sehr bald nach Be­
r g u n g  des dortigen A usstandes die normale Förder­

leistung wieder erreicht wurde und anderseits während 
des Ausstandes sehr große Mengen Kohle aus fremden 
Revieren auf den ausländischen Markt gelangt waren, 
so tra t  sogar vorübergehend eine bemerkenswerte 
Stockung im Absatz ein, die erst im August einer 
neuen Belebung Platz machte. Die Befestigung des 
Marktes wurde von nachhaltiger Dauer, im besondern 
nahm  auch der Bedarf der Hochofenwerke an Koks 
bedeutend zu. Einer vollen Ausnutzung der günstigen 
Marktlage standen jedoch die durch den Wagenmangel 
herbeigeführten Störungen im Eisenbahnversand en t­
gegen, die vier volle Monate gedauert haben und in einer 
noch nie erlebten Schärfe aufgetreten sind.

Die für das W interhalbjahr 1912/13 vorgenommene 
P r e i s f e s t s e t z u n g  für Hochofenkoks und Kokskohle, 
die im Juli erfolgt ist, ha t keine Veränderungen ge­
bracht. Die Festsetzung der Richtpreise für das Abschluß­
jah r 1913/14 erfolgte im Oktober. Es konnte nicht über­
raschen, daß auch der Kohlenbergbau den W unsch hatte , 
entsprechend den guten Erträgnissen anderer Industrie ­
zweige eine mäßige Erhöhung der Brennstoffpreise ein- 
tre ten  zu lassen. Die Grundlage für die Preisfestsetzung 
bildete die allseitig für notwendig erachtete Erhöhung 
des Kokspreises um  1 Jli für 1 t, aus der sich eine Steige­
rung der Kohlenpreise in entsprechendem Verhältnis 
ergab. Sie betrug im Durchschnitt 65 Pf. für l t .  Für 
Briketts bewegte sich die Preiserhöhung zwischen 50 und 
75 Pf., je nach Qualität.

Der R u h r  b e r g f  i s k u s , der nach seinem Abkommen 
m it dem Syndikat zur Preisstellung gehört werden mußte, 
erhob gegen die Preiserhöhung, nam entlich soweit sie 
Hausbrandkohle betraf, Einspruch. Seine W arnung 
vor der Preiserhöhung ist von den Beteiligten des 
Syndikats mehr als die formelle W ahrung eines ab-
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weichenden Standpunktes, denn als eine unabweisbare 
Bedingung für das Zusammengehen m it dem Syndikat 
aufgefaßt worden. Eine Preiserhöhung der Brennstoffe 
war schon durch die Erhöhung der Selbstkosten, im 
besondern der Arbeiterlöhne geboten. Auch kann in 
einem Zeitraum, wo auf allen Rohstoffmärkten eine 
Steigerung des Preisstandes eingetreten ist, der Kohlen­
m arkt nicht einseitig diese Bewegung aufhalten. Es 
m ußte daher überraschen, daß der preußische Handels­
minister die Preiserhöhung zum Anlaß nahm, von dem 
Anfang des Jahres 1912 mit dem Syndikat geschlosse­
nen Abkommen zurückzutreten.

Dem Vorgehen des Handelsministers haben sich 
zwar die übrigen außenstehenden Zechen, die ebenfalls 
Verkaufsabkommen mit dem Syndikat getroffen hatten , 
nicht angeschlossen, doch besteht kein Zweifel darüber, 
daß durch den R ücktritt des westfälischen Bergfiskus 
von dem Verkaufsabkommen neue Schwierigkeiten in 
die Verhandlungen über die Syndikatserneuerung hinein­
getragen worden sind. Immerhin ist es zu begrüßen, 
daß auch nach Kündigung seines Verkaufsabkommens 
der Bergfiskus weiter einen Vertreter zu den Verhand­
lungen über die Erneuerung des Syndikats entsendet

Die T a r i f e  für die Beförderung von Steinkohle, 
Koks und Briketts haben im Berichtsjahre keine wesent- 
lichen Änderungen erfahren.

Von der am 1. Okt. im innern deutschen Verkehr 
getroffenen Maßnahme, daß für den Versand in Wagen 
von 15 t  und mehr Ladegewicht bei Ausnutzung des 
Ladegewichts ein Frachtnachlaß gewährt wird, sind die 
geringwertigen Güter des großen Massen Verkehrs, wie 
Steinkohle, Koks, Briketts, Braunkohle, Braunkohlen­
briketts, Eisenerze, Sand, Erde, Kies, Rüben, fast gänz­
lich ausgeschlossen, da der Nachlaß nur für solche Güter 
gewährt wird, deren Verfrachtung nach den allgemeinen 
Tarifklassen (Klasse B und Spezialtarif I —III) oder nach 
Ausnahmetarifen erfolgt, für welche die Ausnutzung des 
Ladegewichts der verwendeten Wagen in den An- 

. Wendungsbedingungen nicht vorgeschrieben ist, die also 
allgemein ohne Rücksicht auf das Ladegewicht der 
benutzten Wagen gelten. Die bestehenden Ausnahme­
tarife für die vorgenannten Massengüter sind jedoch an 
die Ausnutzung des Ladegewichts bei Verwendung von 
15- und 20 t-Wagen gebunden, der Frachtnachlaß 
wird daher für diese Massengüter nur in den Fällen 
wirksam, wo für kurze Entfernungen die Ausnahmetarife 
entweder überhaupt keine Sätze enthalten  oder die 
nach dem Spezialtarif I I I  unter Berücksichtigung des 
Nachlasses sich ergebende Fracht niedriger ist als die 
Fracht auf Grund der bestehenden Ausnahmetarife. 
Dies trifft für den Kohlen-, Koks- und Brikettversand 
zu auf Entfernungen von 1—-28, 30—32, 35, 36, 39, 
40, 44 und 48 km, für die im Rohstoffausnahmetarif, 
der dem allgemeinen Kohlenausnahmetarif zugrunde 
liegt, keine Sätze erscheinen, und ferner für Entfernungen 
von 29, 33, 34, 37, 38, 41—43, 45— 47, 49 und 50 km, 
für die die Ermäßigung des Rohstoff- bzw. Kohlenaus­
nahm etarifs gegen den Spezialtarif I I I  1 M  für 10 t 
beträgt. In  vollem Umfang wird demnach der F rach t­
nachlaß, der auf Entfernungen

von 1— 24 km . . . .  für 15 t Wagen 1,00 M
„ 20 „ „ 1,40 „

von 25—-52 „ 15 „ ,, 2,00 ,,
„ 20 „ „ 2,70 „

von 53 km und mehr . ,, 15 „ ,, 3,00 ,,
„ 20 „ „ 4,00 „

beträgt, nur für die erst erwähnten Entfernungen wirk­
sam, während er sich für die an zweiter Stelle aufgeführten 
um den Unterschied der F racht zwischen Rohstofftarif 
und Spezialtarif I I I  von 1 J l  für 10 t  ermäßigt und 
mithin für eine 15 t-Sendung nur 0,50 M  und für eine
20 t-Sendung nur 0,70 M  beträgt. F ür Versendungen 
auf Entfernungen über 50 km stellt sich die Fracht des 
Kohlenausnahmetarifs durchweg niedriger als die Fracht 
des um den Nachlaß gekürzten Spezialtarifs II I .  Dem 
Verlangen des Massenverkehrs nach Ermäßigung der 
von ihm aufzuwendenden hohen Frachtkosten ist durch 
die Gewährung des Frachtnachlasses in der beschränkten 
Geltung keine Rechnung getragen worden. Die Maß­
nahme verfolgt lediglich den Zwreck einer Verbilligung 
der Beförderungskosten der Eisenbahn durch bessere 
Ausnutzung des Ladegewichts der Wagen. Bei der 
Beförderung der Massengüter, im besondern von Stein­
kohle, Koks und Briketts, wird das Ladegewicht in vollem 
Umfang ausgenutzt und es sollte deshalb auch billiger­
weise dafür der Frachtnachlaß nicht versagt werden.

Mit Rücksicht auf die durch den Bergarbeiter- 
ausstand im März v. J. hervorgerufenen Förder- und 
Versandausfälle der Zechen sind für die Zeit vom 13. März 
bis einschl. 30. Juni v. J .  die bestehenden Kohlen­
ausnahmetarife im Verkehr nach rechtselbischen Stationen 
auf den Versand der in die Tarife nicht einbezogenen 
Kohlenlagerstationen ausgedehnt worden.

Die wiederholten Anträge des deutschen Steinkohlen­
bergbaues, seine Bestrebungen auf Erweiterung des Ab­
satzes der deutschen Steinkohle auf dem in- und aus­
ländischen Markt durch Gewährung der hierzu not­
wendigen Frachtermäßigungen zu unterstützen, sind 
bisher erfolglos geblieben, obwTohl die Ermäßigungen 
keine Mindereinnahmen für die Eisenbahnverwaltung 
im Gefolge haben würden, da die im einzelnen eintreten­
den Ausfälle durch Vermehrung der Beförderungsmengen 
unzweifelhaft ausgeglichen werden. Nach wie vor sieht 
sich der deutsche Steinkohlenbergbau von der Versorgung 
weiter Teile des Inlandes ausgeschlossen, da er bei den 
bestehenden hohen Eisenbahnfrachten nicht in der Lage 
ist, den W ettbewerb gegen die englische Kohle, deren 
Einfuhr durch niedrige See- und Flußfrachten begünstigt 
wird, aufzunehmen.

In der Frage der E r m ä ß i g u n g  der A u s f u h r t a r i f e  
ist die Staatseisenbahnverwaltung ebenfalls bei ihrem 
bisherigen ablehnenden Standpunkt geblieben. Auf 
die vom Saar- und Ruhrrevier Ende 1911 gestellten 
Anträge auf Wiedereinführung der im Jahre  1908 auf­
gehobenen Ausnahmetarife nach Frankreich, Italien und 
der Schweiz ist noch kein Bescheid ergangen. Der 
Minister der öffentlichen Arbeiten hat die bezüglichen 
Vorschläge der beteiligten Eisenbahndirektionen, von 
denen die Einführung ermäßigter Ausfuhrtarife nach den 
genannten Absatzgebieten in ungefährer Höhe der
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frühem 45 t-Tarife (im Verkehr nach Italien allerdings 
ausschl. der früher an die Versender gewährten Rück­
vergütungen) befürwortet worden ist, dem Landeseisen­
bahnrat zur Begutachtung unterbreitet. Dieser hat 
sich in seiner Sitzung vom 17. Dez. 1912 gegen die 
Gewährung der Ermäßigungen ausgesprochen. An­
gesichts des ständig wachsenden Ausfuhr bedürfnisses ist 
dieser Beschluß umsoweniger verständlich, als in der 
Begründung der Vorlage ausdrücklich betont wurde, 
daß die durch die vorgeschlagene Erm äßigung der Tarife 
eintretenden Frachtausfälle unzweifelhaft durch Zu­
nahme der Beförderungsmengen ausgeglichen werden 
würden. Obwohl der ablehnende Beschluß des Landes­
eisenbahnrats mit einer Mehrheit von nur einer Stimme 
gefaßt worden ist, ha t sich der Minister der öffentlichen 
Arbeiten bislang zur E inführung der Ermäßigungen 
nicht entschließen können.

Der Eisenbahnversand wurde fast während des 
ganzen Jahres durch unregelmäßige und unzureichende 
Wagenges t e l l ung  behindert. Die Wagenanforderungen 
der Zechen konnten nur in den Monaten Jun i und Ju li 
in vollem Umfang befriedigt werden. Bereits Mitte 
August setzte der W agenmangel in stärkerm  Umfang 
ein, er verschärfte sich im September und stieg in den 
folgenden Monaten bis zum Jahresschluß, wie bereits 
eingangs erwähnt, auf eine zuvor noch nie erreichte 
Höhe. Die Ursachen des starken W agenmangels im 
verflossenen H erbst sind in der H auptsache darin zu 
erblicken, daß der Ausbau der Betriebsanlagen im R uhr­
revier und in den benachbarten linksrheinischen Bezirken 
dem gewachsenen Verkehrsbedürfnis in den letzten 
Jahren nicht gefolgt ist. Die Unzulänglichkeit der Anlagen 
ist von der Eisenbahn anerkannt worden. Es sind groß­
zügige Erweiterungsbauten in Angriff genommen und es 
besteht sonach die Hoffnung, daß die Wiederkehr ähn ­
licher Mißstände, wie sie im vergangenen Jah r geherrscht 
haben, dem Ruhrkohlenbergbau erspart bleiben wird.

Im Koksversand m acht sich fortgesetzt ein empfind­
licher Mangel an Kokswagen bemerkbar, infolgedessen 
sind die Zechen genötigt, in größerm Umfang Kohlen­
wagen zu verwenden und  sie, da ihr Laderaum  die Aus­
nutzung des Ladegewichts nicht gesta tte t, m it Aufsatz­
bracken zu versehen. Die hohen Kosten und die Ver­
zögerung der Beladung, welche das Aufbracken der 
Kohlenwagen verursacht, und die Schwierigkeiten, 
welche sich aus dem Zurücksenden der Bracken an die 
Zechen ergeben, haben das Syndikat zu Anfang des 
laufenden Jahres veranlaßt, an die Eisenbahnverwaltung 
den Antrag zu richten, das Ladegewicht der 15 t-K ohlen­
wagen für den Koksversand auf 12,5 t  herabzusetzen. 
Eine solche Maßnahme war im vergangenen Jah r für 
die Zeit des Bergarbeiterausstandes und der Betriebs­
schwierigkeiten im H erbst getroffen. Der Minister hat 
die Beibehaltung dieser Erleichterung abgelehnt.

In dem M i t g l i e d e r b e s t a n d  des Syndikats sind 
im Berichtsjahr folgende Veränderungen durch Besitz­
wechsel eingetreten: Die Beteiligungsziffer der Bergbau- 
A.G. Mark ist auf die Gew. Lothringen, die der Gew. 
Deutschland und E intracht-T iefbau auf die Gew. Con- 
stantin der Große übergegangen; infolgedessen sind

die Bergbau-A.G. Mark und die Gew. Deutschland 
und Eintracht-Tiefbau in dem Mitglieder Verzeichnis 
gelöscht.

An Umlage wurden im Berichtsjahr erhoben für 

Kohle Koks Briketts
im 1. Vierteljahr . . 12% 6%  12%
•> 2. 4. „ . . 9 „ 7 „ 9 „

In K o h l e  betrug die G e s a m t b e t e i l i g u n g ,  d. i. die 
Summe der den einzelnen Syndikatsmitgliedern zustehen­
den Beteiligungsziffern, Ende 1911 78 444 834 t, Ende 
1912 79 504 834 t, sie war mithin Ende 1912 1 060 000 t 
oder 1,35% größer.

Bei Gründung des Syndikats (1893) betrug die 
Beteiligungsziffer 33 575 976 t, sie stellte sich also zu 
Ende des Berichtsjahres um 45 928 858 t  oder 136,79% 
höher.

Die r e c h n u n g s m ä ß i g e  Beteiligung betrug im 
Jahre  1911 78 406 965 t, in 1912 79 504 834 t  oder 
1 097 869 t =  1,40% mehr.

W ährend des abgelaufenen Geschäftsjahres mußten 
die Beteiligungsanteile in Kohle im Jan u ar um 10%, 
im Februar, März, Jun i und Ju li um 5% und im August 
und September um 2y2% verringert werden; in den 
Monaten April, Mai, Oktober, November und Dezember 
wurde die volle Beteiligung in Anspruch genommen. 
Von der rechnungsmäßigen Beteiligung von 79 504 834 t 
sind im Berichtsjahr 76 151 933 t 1, d .s . 3 352 901 t =  
4,22% weniger abgesetzt worden. Im Jahresdurchschnitt 
hat der Absatz in Kohle 95,78% (im Vorjahr 89,089%) 
der rechnungsmäßigen Beteiligung betragen.

In K o k s  betrug die Gesamtbeteiligung Ende 1911 
15 304 100 t, Ende 1912 16 687 350 t oder 1 383 250 t  =  
9,04% mehr. Die rechnungsmäßige Beteiligung in Koks 
betrug im Jahre  1911 15 031 520 t, in 1912 15 906 021 t 
oder 874 501 t  =  5,82% mehr.

In  Koks wurde eine Verringerung der Beteiligungs­
anteile im Jan u ar um  25%, im Februar und März um 
20%, im April um 15%, im Mai um 22%, im Juni um 
25%, im Ju li um 27% % , im August und September um 
25%, im Oktober um 17% %  und im November und 
Dezember um  15% erforderlich.

Von der rechnungsmäßigen Beteiligung von 
15 906 021 t sind 13 360 131 t (einschl. 171 477 t Koks­
grus) abgesetzt worden, d. s. 2 545 890 t  oder 16,01% 
weniger.

Im  Jahresdurchschnitt hat der Absatz in Koks 
83,99% (einschl. 1,08% Koksgrus) der Beteiligung gegen 
73,50% (einschl. 1,21% Koksgrus) im Vorjahr betragen.

In B r i k e t t s  stieg die Gesamtbeteiligung von 4757 960 t 
(Ende 1911) auf 4 777 960 t (Ende 1912), also um 
20 000 t  oder 0,42%. Die rechnungsmäßige Beteiligung 
betrug im Jahre  1912 4 800 431 t  gegen 4 676 568 t  in
1911, war also um  123 863 t  oder 2,65% größer. Die 
Beteiligungsanteile in Briketts m ußten im Januar um 
20% und  von Februar bis Dezember um  15% verringert

1 Mit dieser Zahl ist der auf die Beteiligung angerechnete Absatz 
gemeint, dem gegenüber stehen einerseits der »Gesamtabsatz« (vergl. 
oben) und anderseits der Absatz durch das Syndikat oder »für 
Rechnung des Syndikats«, d . i .  der Absatz ausschl. d e s  Verbrauchs der 
eigenen Werke, des Landdebits, der Deputatkohle und der Lieferungen 
auf alte Verträge, die zwar auf die Beteiligungsziffern angerechnet, 
aber nicht durch das Syndikat abgesetzt werden.
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werden. Von der rechnungsmäßigen Beteiligung von
4 800 431 t  sind 4 006 421 t, also 794 010 t  oder 16,54% 
weniger abgesetzt worden. Im  Jahresdurchschnitt hat 
der Absatz in Briketts 83,46% (im Vorjahre 80,68%) 
der rechnungsmäßigen Beteiligung betragen.

Die Entwicklung der rechnungsmäßigen G e s a m t ­
b e t e i l i g u n g  und der F ö r d e r u n g  seit Gründung des 
Syndikats ergibt sich aus der nebenstehenden Zu­
sammenstellung.

Der S e l b s t v e r b r a u c h  für H ü t t e n w e r k e  aus 
e i g e n e r  F ö r d e r u n g  betrug im Jahre 1912 13 760 273 t 
gegen 12 871 393 t in 1910, er war mithin um 888 880 t 
oder 6,91% größer.

Einschließlich der vom Syndikat zurückgekauften 
Mengen stellte sich der Hüttenselbstverbrauch im 
Jahre  1911 auf 14017052 t, in 1912 auf 15 872 464 t, 
mithin um 1 855 412 t  — 13,24% höher.

Von den Hüttenwerken wurden 589 648 t (375 423 t) 
Kohle, 1 181 873 t  (594 839 t) Koks und 7958 t  (8285 t) 
Briketts zurückgekauft.

Die Verteilung der Förderung, des Gesamtabsatzes, des 
Absatzes und des Selbstverbrauchs (für die verschiedenen 
Zwecke) auf die e i n z e l n e n  Q u a l i t ä t s g r u p p e n  
wird durch die folgende Übersicht veranschaulicht.

R echnungsm äß ige F ö r r l p r i i n f
Beteiligungsziffer

+J a h r Steigerung
gegen

das V orjahr gegen das Vorjahr
t t % t t %

1893 35 371 917 33 539 ^30 _ _
1894 36 978 603 1 606 686 4,54 35 044 225 + 1 504 995 + 4,49
1895 39 481 398 2 502 795 6,77 35 347 730 + 303 505 + 0,87
1896 42 735 589 3 254 191 8,24 38 916 112 + 3 568 382 +  10,10

1897 46 106 189 3 370 600 7,89 42 195 352 + 3 279 240 + 8,43
1898 49 687 590 3 581401 7,77 44 865 535 + 2 670 184 + 6,33
1899 52 397 758 2 710168 5,45 48 024 014 + 3 158 479 + 7,04
1900 54 444 970 2 047 212 3,91 52 080 898 + 4 056 884 + 8,45
1901 57 172 824 2 727 854 5,01 50 411 926 - 1 668  972 — 3,20
1902 60 451 522 3 278 698 5,73 48 609 645 — 1 802 281 — 3,58
1903 63 836 212 3 384 690 5,60 53 822137 + 5 212 492 +  10,72
19041 73 367 334 9 531 122 14,93 67 255 901 +  13 433 764 +  24,96
1905* 75 704 219 2 336 885 3,19 65 382 522 - 1 873 379 - 2,79
1906 76 275 834 571 615 0,76 76 631 431 +  11 248 909 +17,20
1907 76 463 610 187 776 0,25 80 155 994 + 3 524 563 + 4,60
1908 77 836 665 1 373 055 1,80 81 920 537 + 1 764 543 + 2,20

1909 77 983 689 147 024 0,19 80 828 393 — 1 092 144 — 1,33
1910 78 216 697 233 008 0,30 83 628 550 + 2 800 157 + 3,46
1911 78 406 965 190 268 0,24 86  904 550 + 3 276 000 + 3,92
1912 79 504 834 1 097 869 1,40 93 811 963 + 6 907 413 + 7,95

Aufnahme neuer Mitgliedszechen. 
Ausstandsjnhr.

F e ttk o h le Gas- un d G asflam m kohle E ß -  u n d  M agerkohle
n/

Insgesamt

1912
/o

der b e t r  G esam t- 1912
%

der be tr . G esam t- 1912
/o

d e r  b e tr .  G esam t- 1912
ziffer ziffer ziffer

t 1912 1911 t 1912 1911 t 1912 1911 t

F ö rd erun g  .......................... 60 262 591 64,24 63,92 22 327 834 23,80 23,92 11 221 538 11,96 12,16 93 811 963
G esam tabsatz  einschl.

S elbs tverbrauch  für
eigene Betriebszw ecke 61 010131 64,51 63,88 22 314 772 23,60 23,90 11241 118 11,89 12,22 94 566 021

A bsa tz  fü r  R echnung
des S yn d ik a ts  einschl.
L anddeb it ,  D e p u ta t  u.
Lieferungen auf alte
V e r t r ä g e .......................... 30 846 205 56,19 56,12 17 279 092 31,48 31,48 6 770 566 12,33 12,40 54 S95 863

S elbs tverbrauch  für K o ­
kereien, B rike ttan lagen
usw ..................................... 17 076 035 80,34 1 109 910 5,22 3 070 125 14,44 21 256 070

S elbs tverb rauch  für
eigene Betriebszw ecke
der Z echen ...................... 2 691 698 57,84 76,04 75,31 1 202 938 25,85 12,69 12,73 759 179 16,31 11,27 11,96 4 653 815

S elb s tv erb rau ch  für
eigene H ü tte n w erk e  . . 10 396 193 75,55 2 722 832 19,79 641 248 4,66 13 760 273

Der Koksabsatz für Rechnung des S}mdikats ver­
teilte  sich wie folgt:

1911 1912
t % t %

6 897 317 64,25 8 602 894 66,19
1380 571 12,86 1670 364 12,85
2 235 083 20,82 2 566 383 19,74

Hochofenkoks . . 
Gießereikoks . . 
Brech- u. Siebkoks 
Koksgrus und 

Abfallkoks . . 222 733 2,07 158 082 1,22

zus. 10 735 704 12 997 723

Es sind im abgelaufenen Geschäftsjahr 2 262 019 t 
Koks =  21,07% mehr als im Vorjahr abgesetzt worden.

Von der zur Verkokung gelangten 

1911 

t  %
13 326 242 92,79 

781 619 5,45
253 268 1,76

auf Fettkohle .
,, Flammkohle 
,, Eßkohle .

zus. 14 361 129

.An Briketts wurden abgesetzt 
1911 

t  %  

Vollbriketts . . . 3 576 086 94,78 
Eiform briketts. . . 196 800 5,22

zus. 3 772 886

Kohle entfiel 

1912
t

16 074 641 
1 085 138

223 065

17 382 844

92,48
6,24
1,28

1912
t

3 738 739 
267 682

"4 006 421

0/
/O

93,32
6,68

tferx..



R uhrbecken- S yndikatszechen Fiskalische S aa rg rub en Oberschlesien

Jahr
P reu ßen

t t

Anteil an 
der Gesamt­

förderung 
Preußens 

% t

Anteil an 
der Gesamt­
förderung 
Preußens

% t

Anteil an 
derGesamt- 
förderung 
Preußens

% t

Anteil an 
derGesamt- 
förderung 
Preußens

%
1892 65 442 558 36 969 549 56,30 _ _ 6 258 890 9,56 16 437 489 25,12
1893 67 657 844 38 702 999 57,20 33 539 230 49,57 5 883 177 8,70 17 109 736 25,27

24,351894 70 643 979 40 734 027 57,66 35 044 225 49,61 6 591 862 9,33 17 204 672
1895 72 621 509 41 277 921 57,47 35 347 730 48,67 6 886  098 9,48 18 066 401 24,88
1896 78 993 655 45 008 660 56.98 38 916112 49,26 7 705 671 9,75 19 613 189 24,83

24.481897 84 253 393 48 519 8S9 57,59 42 195 352 50,08 8 258 404 9,80 20 627 961
1898 89 573 528 51306 294 57,28 44 865 536 50,09 8 768 562 9,79 22 489 707 25,11
1899 94 740 829 55 072 422 58,13 48 024 014 50,69 9 025 071 9,53 23 470 095 24,77
1900 101 966 158 60 119 378 58,96 52 080 898 51,08 9 397 253 9,22 24 829 284 24.35
1901 101 203 807 59 004 609 58,30 50 411 926 49,81 9 376 023 9,26 25 251943 24,95
1902 100115 315 58 626 580 58,56 48 609 645 48,55 9 493 666 9,48 24 485 368 24,46
1903 108 780 155 65 433 452 60,15 53 822 137 49,48 10 067 338 9,25 25 265 147 23,23
1904 112 755 622 68  455 778 60,71 67 255 901 59,65 10 364 776 9,19 25 426 493 22,55
19051 113 000 657 66  706 674 59,03 65 382 522 57,86 10 637 502 9,41 27 014 708 23.91
19C6 128 295 948 78 280 645 61,02 76 631431 59,73 11131381 8 .6S 29 659 656 23,12
1807 134 044 080 82 403 253 61,47 80 155 994 59.68 10 693 313 7,96 32 223 030 23,99
1908 139 002 378 85 144 134 61,25 81 920 537 58,93 11 078 881 7,97 33 966 323 24,44
1909 139 906 194 84 995 408 60,75 80 828 393 57,77 11085 247 7.92 34 655 478 24,77
1910 143 771 612 89 313 611 62,12 83 628 550 58,17 10 833 427 7,54 34 460 660 23.97
1911 151 496 548 93 799 880 61,92 86  904 550 57,36 11 469311 7.57 36 653 719 24,1'J
1912 167 267 860 102 820 406 61,47 93 811 963 56,08 12 470 392 7.46 41543 608 24,84

1 Ausstandsjahr. 2 Die Förderung  des Ruhrbeekens umfaßt die Förderung des Oberbergamtsbezirks Dortmund einschl. der Zeche Rheinpreußen

Der Brikettabsatz hat sich gegen das Vorjahr um 
233 535 t =  6,19% gesteigert. Zu Briketts wurden 
verarbeitet

1911 1912
t  % t  % 

Fettkohle . . . .  794471 22,96 830368 22,59
E ß k o h le ..........  2 045 928 59,13 2139 432 58,20
Magerkohle . . . .  619535 17,91 706309 19,21

zus. 3 459 934 3 676 109

Über die Entwicklung der Steinkohlengewinnung in 
den wichtigsten Bergbaubezirken Preußens gibt die 
obenstehende Zusammenstellung Auskunft.

Danach zeigt die gesamte Steinkohlenförderung im 
Königreich Preußen im Berichtsjahr gegen 1911 eine 
Zunahme von 15 771 312 t  =  10,41%. Die Förderung 
des Ruhrbeckens ist von 93 799 880 t  auf 102 820 406 t 
oder um 9,62% gestiegen; sein Anteil an der G esam t­
förderung betrug 61,47%. Die Syndikatszechen waren 
daran mit 93 811 963 t  =  56,08% gegen 86 904 550 t 
= 57,36% beteiligt, während auf die N ichtsyndikats­

zechen 9008443 t  =  5,39% gegen 6685599 t  =  4,41 % 
im Jahre  1911 entfielen. Die Förderung der fiskalischen 
Saargruben erfuhr eine Zunahme von 1001081 1 =  8,73% 
und die Oberschlesiens von 4 889 889 t =  13,34%.

Die E r n e u e r u n g s v e r h a n d l u n g e n  sind im Be­
richtsjahr fortgesetzt worden, ohne daß es bisher gelungen 
ist-, eine allgemein befriedigende Grundlage zu finden. 
Da aber bei allen Beteiligten der lebhafte Wunsch be­
steht, zu einer Einigung zu gelangen, so ist zu hoffen, 
daß die Verhandlungen schließlich erfolgreich sein 
werden. Bei der Fülle von Fragen jedoch, die für die 
Erneuerung des Syndikats zu lösen sind, ist es wahr­
scheinlich, daß sich die Verhandlungen noch längere 
Zeit hinziehen werden.

Die A u s s i c h t e n  für das Geschäftsjahr 1913 sind 
nach den bisherigen Erfahrungen und dem gegenwärtigen 
S tand der Marktlage durchaus günstig. Das Syndikat 
ist in der Lage gewesen, ab Anfang d. J. in Kohle 
105% der Beteiligungsanteile in Anspruch zu nehmen. 
Tatsächlich hat der Absatz in Kohle im ersten Vierteljahr 
109,51% der Beteiligung betragen.

Mineralogie und Geologie.

Deutsche Geologische Gesellschaft. Sitzung  vom  7. Mai 
1913. V orsitzender: P rofessor D r. R a u f f .

Dr. R a ß m u s  sp rach  ü b e r  d i e  P a r a l l e l i s i e r u n g  d e s  
d eu tsch en  u n d  a l p i n e n  M u s c h e l k a l k s .  D ie  Versuche, 
die deutsche und  a lp ine  T rias  zu parallelisieren, gehen bis auf 
Leopold v. B uch  u n d  A lbe rti  zu rück . D en  e rs ten  u n d  besten  
Vergleichshorizont b ilde te  d ie Zone d er A vicula  c o n to r ta

w egen ih rer w eiten  V erb re itun g  in der a lp inen  wie 
germ anischen  Trias. Alle ä n d e rn  Ü bere ins tim m ungen  
zwischen beiden  Faziesgebieten  sind  weniger du rch ­
greifend. Solche keh ren  in  m ehreren  H orizon ten  wieder. 
So h a t  m a n  die deu tsche  L e ttenk oh le  m it  den  L unzer 
p flarfzenführenden A blagerungen  un d  den  M arrtio latakalk  
m i t  dem  obern  M uschelkalk in Beziehung gesetzt. E inen  
w ich tigem  V ergleichshorizont liefert der oberschlesische 
M uschelkalk, doch h a t  sich herausgestellt , daß  die beiden



A blagerungsgebieten gem einsam en A rten  z. T. in  der 
senkrech ten  V erb re itung  wechseln und  daher le icht zu 
Trugschlüssen A nlaß geben. U n te r  den zonenbeständigen 
Leitfossilien, den  Cephalopoden, zeigen sich zwar viele 
nahe  verw andte , doch sehr wenige artgleiche Form en. Auf 
G rund  der b isherigen Parallelisierungsversuche w ird  in der 
L e th ae a  die Grenze zwischen der anisischen u n d  ladinischen 
S tufe  zwischen m itt le rn  u n d  obern  M uschelkalk gestellt.

Bei seinen U ntersuchungen  über den M uschelkalk 
v o n  G roß hartm ann sdo rf in N iederschlesien h a t  der Vor­
trag en d e  bei der B earbeitung  der Cephalopoden neue A n­
h a l tsp u n k te  gewonnen. E s  zeigte sich, daß  die F a u n a  des 
W ellenkalks m it  der der Trinodosus-Zone eine Reihe von  
N au ti len  gemein h a t  und  d aß  auch  bei den übrigen  
C ephalopoden  viele A nklänge auf eine A ltersgleichheit beider 
H orizonte  hinweisen. Als wichtiges s tra tig raphisches E r ­
gebnis folgt aus diesen U ntersuchungen , daß  die Grenze 
zwischen anisischer u n d  ladinischer S tufe m it  der obern 
Grenze des W ellenkalks zusam m enfällt, d aß  also der S chaum ­
k a lk  bere its  der Zone des P ro trachy ce ras  R e itz i angehört.

Professor Dr. Z i m m e r m a n n  wies in  der E rö rte ru n g  
d a rau f  hin, daß  die G liederung des M uschelkalks von  
Niederschlesien wegen schlechter Aufschlüsse noch sehr 
unvollkom m en sei, daß  jedoch kein  G rund  vo rhand en  sei, 
eine von  der m itte ldeu tschen  w esentlich abweichende 
A usbildung  anzunehm en. Professor Dr. M i c h a e l  beton te , 
d aß  die oberschlesischen V erhältn isse  den s tra tig raph ischen  
Schlußfolgerungen des V ortragenden  n ich t widersprechen.

Professor D r. Z i m m e r m a n n  sp rach  dan n  z u r  s t r a t i ­
g r a p h i s c h e n  P a r a l l e l i s i e r u n g  d e s  W e r r a p r o f i l s  
m i t  d e m  S t a ß f u r t e r  P r o f i l  d e s  d e u t s c h e n  Z e c h ­
s t e i n s .  E r  ging aus von der Stellung des P l a t t e n  - 
d o l o m i t s  in  dem  W e r r a p r o f i l .  Dieser b es teh t aus 
einem m ehr oder weniger d ü n n  geschichteten, s te ts  p la ttigen  
Gestein m i t  unbedeu tendem  Tonbelag auf den  Schich t­
flächen. Die B änkchen  sind entw eder du rchaus derb 
oder au ch  m i t  H oh lräum en  m ehr oder weniger erfüllt, 
bisweilen is t  das G estein zu einem feinen Sand aufgelöst. 
Landschaftlich  t r i t t  der P la t ten do lo m it in G ebieten typ ischer 
E n tw ick lun g  —  vergleichbar den T rochitenkalken  —  als 
ausgepräg te  S tufe deu tlich  hervor. E r  f in de t sich im  
T hüringer W ald  und  im  westlichen Teile des Königreichs 
Sachsen; w eiter nördlich, bei N aum bu rg  und  Merseburg, 
is t  er nu r  noch durch  B ohrungen  aufgeschlossen. Ü ber­
lag e rt w ird er von  dem  obern  L e tten  u nd  dem  B u n tsa n d ­
stein, u n te r lag e r t von u n te rm  L etten , Gips u n d  Salz, A n­
h y d r i t ,  H au p td o lo m it und  schließlich von  un te rm  Zechstein. 
Im  S t a ß f u r t e r  Profil, also dem  Zechstein von  S taß fu rt  
u n d  U m gebung, vom  N ord- u n d  Südharz, feh lt der P la t te n ­

dolom it. E r  se tz t  e rs t a llm ählich  zwischen dem  Südrand  des 
H arzes u n d  T h üringen  ein, u. zw. in  der Region des H a u p t ­
an h y d r i ts ,  also u n t e r  dem  jün gern  Steinsalz des S taßfurter 
Profils. E in en  w eitern  Beweis fü r  die Gleichstellung des 
P la ttend o lom its  m it  dem  H a u p ta n h y d r i t  liefert ein in beiden 
G ebieten au ftre ten des  klastisches Gestein. Dieses, ein Sand­
s te in  von  grauer bis gelblicher Farbe , bes itz t eine unver­
k en nb are  feine Sch ich tung  u nd  w urde  ü be r  Tage über dem 
u n te rn  L e tten  an  der Basis des P la t ten d o lo m its  Thüringens 
zuerst v o n  L i e b e  nachgewiesen. In  der H älfte  säm tlicher 
von  dem  V o rtragen den  u n te rsu ch te r  B ohrungen  wurde er 
gefunden. I n  dem  S taß fu r te r  P rofil liegt er über dem 
Salzton. W egen seiner überall geringen M ächtigkeit ist 
dieser S andste in  von  großem  W e r t  als H orizon t; auch 
seine S tellung sp r ich t dafür, d aß  der P la ttend o lo m it dem 
H a u p ta n h y d r i t  g leichzusetzen ist. Aus dem  G esagten folgt, 
d aß  das W errasalz  n u r  dem  a l te rn  Salz des S taß fu rter  
T yp s  en tsp rich t. Das jüngere  Steinsalz is t  danach  dem 
obern  L e tten  an  der W erra  gleichzusetzen. W ird  es ober­
flächlich ausgelaugt, so b le ib t der ihm  eingelagerte rote 
L e t te n  als R ü ck s ta n d ; h ie rin  liegt auch  ein äußerliches 
G egenstück zu dem  obern  L e tte n  Thüringens. D er über 
dem  jü ng ern  Steinsalz liegende L e tten  von  S taß fu rt  ist 
d a n n  möglicherweise schon den Bröckelschiefern des un te rn  
B u n tsan d s te in s  zuzurechnen .

Die Grenze zw ischen u n te rm  u nd  oberm  Zechstein muß 
m a n  nach  genetischen G ru nd sä tzen  ziehen. Diese Grenze 
w ürde zwischen den  beiden Salzfolgen zu liegen haben 
und w äre an  die Basis des Salztones bzw. des u n te rn  Lettens 
zu legen.

Professor D r. M i c h a e l  m a ch te  eine kurze  M itteilung 
ü ber das A l t e r  d e s  F l y s c h e s  i m  V o r l a n d e  d e r  
b e s k i d i s c h e n  K a r p a t e n ,  E in  schm ales B and  für 
A lt te r t iä r  gehaltenen  F lysches am  R a n d e  des Gebirges 
n im m t an  der F a l tu n g  te il un d  is t  infolge großer tek to ­
nischer S tö rungen  z. T. von  e tw a  400 m  m äch tiger Kreide 
überlagert. D as Ju n g te r t iä r  (Miozän) n im m t an der 
F a l tu n g  keinen  Anteil. N u n  h a t  P e t r a s c h e k  in einer 
neuern  A rbe it auf G rund  der F a u n a  einiger Bohrungen 
auch  den F ly sch  dem  Miozän zugewiesen. D ad u rch  würde 
sich das A lte r der K a rp a ten fa ltu n g  als jünger erweisen. 
Gegen diese D eu tu n g  h a b e n '  sich O p p e n h e i m  und 
R z e h a k  gew and t und  sind  auf G run d  derselben F au n a  
zu der frü h e m  A nsicht zu rückgekehrt. A uch der Vor­
trag en d e  h a t  in der obers ten  P a r t ie  des F lysches einen 
H o rizon t festgestellt, der du rch  einen auf das Oligozän 
hinweisenden P ec ten  s tra t ig ia p h isch  gesichert erscheint. 
A n dem a l t te r t iä re n  A lte r der betreffenden  Ablagerungen 
darf  daher kaum  m ehr gezweifelt werden. W . K.

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 12. bis 19. Mai 1913.
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Gesetzgebung und Verwaltung.

Die Zuständigkeit der an der Verwaltung der staatlichen 
Bergwerke, Hütten und Salinen beteiligten Behörden1 is t
im Laufe der Ja h re  1911 u n d  1912 im  In teresse  d er V er­
einfachung des G eschäftsganges wie fo lg t g eän d e rt  w orden: 

Die M itwirkung der O b erbergäm ter bei der V erw altung  
der den B ergw erksd irek tionen  un te rs te ll ten  S taa tsw erk e  
ist vom 1. O kt. 1911 a b  in  F o rtfa l l  gekom m en. Vom 
gleichen Z eitpunk te  ab  is t die B erg inspek tion  R üdersdorf 
dem Geschäftskreise des O b erb ergam ts  in  H alle  entzogen 
und dem M inister fü r  H and e l un d  G ewerbe u n m it te lb a r  
unterstellt worden. M it dem  1. A pril 1912 h a t  auch  bei 
den Oberharzer Berg- u n d  H ü tte n w e rk e n  (einschl. der E ise n ­
hütte Lerbach) die M itw irkung  des O b erb e rgam ts  in  Claus­
thal aufgehört, nachd em  d u rch  den  S ta a tsh a u s h a lt s e ta t  
für 1912 die Stelle eines D irek to rs  fü r  die G esam tle itung  
jener Werke geschaffen w orden ist.

Den O b e r b e r g ä m t e r n  u n te rs teh en  dem gem äß  noch 
folgende S taa tsw erke:

1. dem O berbergam t in B r e s l a u :
das B leierzbergwerk F ried rich  und  die F ried richs ­

hütte bei T am ow itz , die Saline zu H ohensalza  u nd  die 
E isenhütten zu G leiw itz u nd  M alapane;

2. dem O berbergam t in H a l l e  a. S.:
die Kalisalzbergwerke zu S ta ß fu r t  und  Bleicherode, 

das Salzwerk zu E rfu r t ,  die Salinen zu Schönebeck, 
Dürrenberg un d  A rte rn  n eb st den zugehörigen B ade ­
anstalten, die B raunkoh lenbergw erke  bei Eggersdorf, 
Löderburg und  Tollwitz un d  die B o hrve rw a ltu ng  zu 
Schönebeck;

3. dem O berbergam t in C l a u s t h a l :
die S teinkohlenbergw erke am  D eis te r  und  bei 

Obernkirchen (zum preuß ischen  Anteil), die U n te r ­
harzer G em einschaftsw erke (zum  preuß ischen  A nteil), 
das Kalisalzwerk V ienenburg , die G ipsbrüche  bei L ü n e ­
burg und Segeberg u n d  die E ise n h ü tte  zu R o te h ü t te ;

4. dem O berbergam t in D o r t m u n d :
das B ad O ey nh ausen  u n d  die Saline N eusalzw erk;

5. dem O berbergam t in  B o n n :
die E isenerzbergw erke bei D illenburg  u n d  das Salz­

werk zu S te tten .

Im übrigen bestehen  fü r die V erw altun g  der S ta a ts ­
bergwerke folgende, dem  M inister fü r  H an d e l u nd  Gewerbe 
unmittelbar un te rs te ll te  B ehörden :

6. die B e r g w e r k s d i r e k t i o n  in  Z a b r z e  (für den  S te in ­
kohlenbergbau in O bersch lesien );

7. die B e r g w e r k s d i r e k t i o n  i n  R e c k l i n g h a u s e n  (für 
den S teinkohlenbergbau in W e s tfa le n ) ;

8. die B e r g w e r k s d i r e k t i o n  i n  S a a r b r ü c k e n  (für den 
Steinkohlenbergbau an  der S a a r ) ;

9. die O b e r h a r z e r  B e r g -  u n d  H ü t t e n w e r k e  in  
Clausthal ;

10. die B e r n s t e i n w e r k e  in  K ö n i g s b e r g ;
11. die B e r g i n s p e k t i o n  i n  R ü d e r s d o r f .

Verantwortlichkeit der Zechen für ordentliche Führung 
der Sehießbücher. (U rte il des R eichsgerich ts vo m  23. J a ­
nuar 1913.) •

Am 29. März 1909 fand  d er 14jährige K läger G. in einem 
Vorgarten der G .-S traße  in M ülheim  (Ruhr) eine Z ündkapsel; 
äls er sie aufhob  u n d  u n te rsuch te ,  e n tzü n d e te  sie sich, 
wobei ihm 2 F ing e r  u n d  ein F ingerglied  der linken H an d  
weggerissen w urden . D ie Z ü nd kap se l s ta m m te  aus einer

1 Betriebsbericht der preuß. Bergverwaltung für das Rechnungsjahr 
1S>1 Nr. 931 d. Drucks. AbgH. 21 L. P . V. Sess. 1912/13.

Schachtel m it  10 Kapseln, die der 18jährige B ergm ann  S. 
au f der Zeche des beklagten  Bergwerksvereins, auf der er 
in A rbeit s tand , en tw en de t h a t te ;  von  den 10  Kapseln 
h a t te  er dem B ergm ann  K. 5 gegeben, der sie in verschiedene 
V orgärten  der G .-S traße  warf. D er K läger m a c h t  fü r den 
U nfall den bek lag ten  B ergw erksverein verantw ortlich , 
dessen V ertre te r  u n d  Angestellte  bei der A ufbew ahrung  
u nd  Austeilung der Sprengstoffe n ich t die im  V erkehr 
gebotene Sorgfalt beo b ach te t  h ä t ten , u n d  h a t  gegen den 
B eklagten  wegen des ihm  en ts tan den en  Schadens die 
V erurte ilung zur Zahlung einer in  das richterliche E rm essen 
gestellten R en te  sowie die F ests te llung  zum  E rsa tz  alles 
aus dem  U nfall ihm  erw achsenen Schadens b ean trag t.  
D en  R en tenanspruch  h a t  er in der B eru fungsinstanz  fü r 
die Zeit vom  U nfall bis zum  8 . April 1913 au f v ie r te l jäh r ­
lich 262 M festgesetzt.

Das L andgerich t h a t  die K lage abgewisen. Auf die 
B erufung  des K lägers h a t  das O berlandesgericht durch  
E n d u rte il  die begehrte  F ests te llung  ausgesprochen und 
durch  Zwischenurteil den R en tenan sp ruch  dem  G runde  
nach  fü r gerech tfertig t e rk lärt.  Gegen das U rte il  des 
B erufungsgerichts h a t  der bek lag te  B ergw erks verein R e ­
vision eingelegt, die vom  Reichsgericht m i t  folgender 
B egründung  zurückgewiesen w urde.

D as L an dg erich t h a t  ein V erschulden des B eklagten  
in seinen V ertre tern , das ursächlich fü r den U nfall d e ; 
K lägers geworden sei, v e rn e in t; das Berufungsgerich I 
gelangt zu seiner B ejahung. E s  n im m t als erwiesen a n > 
daß  der K asten  m i t  D y n a m itp a tro n en  u nd  Zündkapseln, 
den S. au f der Zeche des B eklag ten  entw endete , von dem  
im  H e rb s t  1907 d o r t  verunglück ten  Schießm eister v. B. 
he rrührte , der den K asten  d ienstw idrig als zweiten Schieß­
k as ten  geführt u n d  in  dem  V ersteck  v e rw ah rt  h a t te ,  wo 
ihn  spä te r  S. fand. Diese D ienstw idrigkeit des v. B. sei 
n un  aber d arau f zurückzuführen, daß  dieser das vorge­
schriebene Schießbuch, das den Verbleib der D y n a m it ­
p a tron en  u n d  Sprengkapseln ziffernm äßig nachzuw eisen  
b es t im m t sei, höchst unorden tlich  geführt u n d  die E in ­
tragungen  über B estand  u nd  V erb rauch  z. T. e rs t sp ä te r  
nach dem  G edächtnis, z. T. gar n ich t gem ach t habe. 
D a  er n u n  die w illkürlichen V erbrauchszah len  lieber 
zu hoch als zu n iedrig angegeben, habe  er au f G rund  des 
vo n  ihm  geführten  Schießbuches neue M unition  nachfordern  
müssen, w ährend  er ta tsäch lich  noch a lte  im  Besitz h a t te .  
Infolge der unordentlichen  F ü h ru n g  des Schießbuches 
h ab e  er auch  E n tw endungen  von  Sprengstoffen du rch  die 
B ergleute  n ich t auf die S pur kom m en können, u n d  der 
R eservevo rra t an  Sprengstoffen in dem  zw eiten Schieß­
k as ten  werde ihm  dazu  ged ien t haben , solche E n tw en d u n g s ­
verluste  auszugleichen. D u rch  die unorden tliche  F ü h ru n g  
des Schießbuches u n d  die d a m it  zusam m enhängende v o r ­
schriftsw idrige F ü h ru n g  des zw eiten Schießkastens u n d  
dessen V erw ahrung  in einem  d er V erw altung  u n b ek an n ten  
V ersteck  h abe  v. B. fahrlässig  den U nfall veru rsach t. 
A ber auch  den V ors tan d  des bek lag ten  B ergw erksvereins 
se lbst treffe  ein fü r diesen ursächliches V erschulden, für 
das er nach  §§ 30, 31, 823 B G B . hafte , insofern er eine 
K ontro lle  ü be r  die F ü h ru n g  der S chießbücher n ic h t au s ­
g eü b t habe  un d  n u r  d ad u rc h  die fo r td au e rn d en  O rdnungs­
w idrigkeiten  des v. B. möglich gew orden seien.

E ine  solche K ontro lle  m üsse entgegen den B eh aup ­
t u n g e i  des B ek lag ten  fü r  no tw end ig  e rach te t  w erden; 
bei den aus einer m iß bräuch lichen  Vervvendung der Spreng­
stoffe d rohenden  G efahren dürfe  die A ufsicht über den 
V erb rau ch  der M unition  n ic h t allein in die H änd e  der 
Schießm eister gelegt w erden, die doch einfache B ergleute 
ohne V orb ildung  seien u n d  zu seh r u n te r  dem  E influß d e r
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großen Masse der K am erad en  s tünden , als daß eine regel­
m äßige A ufsicht über die pflichtgem äße F ü h ru n g  ihrer 
Geschäfte e n tb e h r t  w erden könne. Die E rfah ru n g  zeige, 
d aß  sich oft B ergleute in den Besitz von Sprengstoffen 
ih rer G rube gesetzt h ä t ten . E ine  solche A ufsicht werde 
du rch  die K ontro lle und  die F ü h ru n g  der Schießbücher 
erm öglicht, die über den V erbleib jeder P a tro n e  u n d  Spreng­
kapsel A usk un ft geben müssen, u n d  bei deren o rdnungs­
m äßiger F ü h ru n g  E n tw endungen  alsbald  en td eck t w erden 
m üßten . D er R eviersteiger b rauche  nu r  hin u nd  wieder 
d ie Schießbücher einzusehen und  die ordnungsm äßige 
F ü h ru n g  durch  S tichproben festzustellen. D ie Schieß­
m eister selbst w ürden  dad u rch  zu größerer Sorgfalt bei 
der V erausgabung  der Sprengstoffe angehalten , und  u n ­
geeignete Personen kön n ten  von dem  P osten  des Schieß­
m eisters en tfe rn t werden. D er V erbrauch  der P a tron en  
könne w eiterh in  ebenfalls durch  den R eviersteiger durch  
B erich te  der Schießm eister über die jeweilig in den B o h r­
löchern befindlichen P a tro n en  u nd  Vergleich m it  dem  
B uch  festgestellt werden. D aß die Schießbücher den 
Zweck solcher K ontro lle  haben, ergebe sich aus ih rer E in ­
richtung. Im  Interesse der öffentlichen Sicherheit sei die 
genaue Bezeichnung un d  V erpackung  der P a tro nen  durch 
polizeiliche V erordungen vorgeschrieben. Zu den den 
B ergw erksleitern durch  M inisteria lverordnungen zur Pflicht 
gem achten  M aßnahm en gegen eine E n tw end un g  von 
Sprengstoffen du rch  B ergleute gehöre die E in rich tung  
der Schießbücher, wie die D ienstanw eisung der Zeche W. 
ausdrücklich  besage un d  das O berbergam t in D o rtm u n d  
b es tä tig t  habe. D ie A nsicht des Beklagten, daß  die Schieß­
bücher eine sicherheitspolizeiliche B edeu tung  n ich t h ä t te n  
un d  n ich t haben  könnten , sei som it unrichtig . D aß sie eine 
A ufsicht über die F ü h ru n g  der Schießbücher n ich t aus­
geüb t habe, gebe die B eklagte  zu. Dieser Mangel an  ord ­
nungsm äßigen  A ufsichtseinrichtungen stelle ein eigenes 
V erschulden der V ertre te r der B eklagten  dar, die für die 
G rundzüge der O rganisation  veran tw ortlich  seien. Mit 
der B erufung  au f eine angeblich gleiche H an d h a b u n g  der 
Aufsicht über Schießm eister u n d  Schießbücher in ändern  
Zechen könne sich die B eklagte  angesichts dieser Sachlage 
n ic h t entlasten.

Die Revision b ek äm p ft die A nnahm e des B erufungs­
gerichts, daß ein Verschulden der V erte te r  der B eklagten  
vorliege, das für den U nfall ursächlich geworden sei. W enn 
der Sachverständige B erg ra t S. entgegen der A uskunft 
des O berbergam ts b eku nd e t habe, daß nirgends Gewicht 
au f  die Schießbücher gelegt werde, dan n  könne jedenfalls 
der Mangel einer regelmäßigen K ontro lle über deren F üh ru ng  
dem  V orstande  n ich t als Verschulden angerechnet werden. 
D a  nu r  eine K ontrolle der Buchungen, n ich t eine solche 
des V erbrauchs der Sprengstoffe w irksam  s ta tt f in d e n  
könne, sei jedenfalls die U n terlassung  der N achprüfung  
d e r  E in trag un gen  n ich t u rsächlich  gewesen fü r die Bei­
seiteschaffung der P a tronen , u nd  es kom m e au f den ange­
b o tenen  Entlastungsbew eis hinsichtlich der Person  des 
Schießm eisters v. B. an.

Die Revision w ar n ich t für beg rü nd e t zu erachten. 
Sie r ic h te t  sich ausschließlich gegen ta tsäch liche  F e s t ­
s te llungen  des Berufungsgerichts, die der Revision u n ­
zugänglich sind.

Gewiß is t der Revision zuzugeben, daß  von  einem für 
d en  U nfall u r s ä c h l i c h e n  Verschulden des B eklagten  
n ic h t gesprochen w erden könnte , wenn die E in r ich tun g  
der Schießbücher zw ar aus sicherheitspolizeilichen G ründen 
getroffen, ih r p rak tisch e r  W ert für diesen Zweck aber 
völlig zu verneinen wäre. D an n  w ürde die U nterlassung  
e iner ordnungsm äßigen  A ufsicht über die F ü h ru n g  der 
S chießbücher w iederum  n u r  eine O rdnungsw idrigkeit im

innern  D ienst der B ergw erksverw altung  bedeuten , eine 
ursächliche B eziehung zu dem  U nfall des K lägers aber 
n ich t hab en  u n d  deshalb  den T a tb e s ta n d  einer unerlaubten  
H and lun g  nach  § 823 B G B . n ich t erfüllen können.

Allein diese vom  B eklag ten  b eh au p te te  praktische 
W ertlos igkeit der S chießbücher n im m t das Berufungs­
gericht n ich t fü r erwiesen an. N ach  seiner W ürdigung 
des G esam tinhalts  der V erhandlungen  w ar einmal das 
Schießbuch aus sicherheitspolizeilichen G ründen zum 
Zwecke des Ausweises über V erb rauch  u nd  Verbleib der 
Sprengstoffe e ingeführt. H ier folgt das Berufungsgericht 
der A usk un ft des O berbergam ts, die zu dem  G utachten  
des Sachvers tändigen  B erg ra t S. in einem gewissen Gegen­
sa tz  s teh t. D azu  is t  das B erufungsgerich t au f Grund' 
der ihm  obliegenden selbständigen  W ürd igung  der Ver­
hand lungen  und  der Bew eisaufnahm e nach  seiner freien 
Ü berzeugung (§ 286 ZPO.) berechtig t. W eiter n im m t das 
B erufungsgericht aber au ch  an, daß  das Schießbuch für 
den Zweck, dem  es zu dienen b es t im m t war, eiijen W ert 
h a t te ,  u n d  daß  eine ordnungsm äßige A ufsicht über die 
F ü h ru n g  der Schießbücher D ienstnachlässigkeiten  in der 
V ere innahm ung u nd  V erausgabung  der Sprengstoffe durch 
die Schießm eister zu v e rh ü ten  geeignet war, freilich nicht 
U nterschleife, die sowohl der Schießm eister selbst als auch 
die die Sprengstoffe bei ihrer A rbeit verbrauchenden 
Bergleute  begehen konn ten . D as schließt indessen die 
U rsächlichkeit der un te rlassenen  A ufsicht fü r den Unfall 
n ich t aus. W enn festgestellt ist, d aß  solche Unterschleife 
im  gegebenen Falle n ich t in B e tra c h t  kom m en, daß  aber S. 
den Schießkasten  m it den Sprengstoffen n u r  finden und 
sich aneignen konnte , weil der Schießm eister infolge des 
Mangels einer w achsam en A ufsich t über seine D ienst­
führung  ordnungswidrigerweise einen zw eiten Schießkasten 
hielt, von dem  seine V orgesetzten  keine A hnung hatten, 
d ann  is t auch  der ursächliche Z usam m enhang  zwischen der 
U n terlassung  der A ufsicht u n d  dem  U nfall des Klägers 
gegeben. D abei ko m m t es n ic h t d a rau f  an, ob gerade 
dieser U nfall vorauszusehen w ar; es genügt, daß  für die 
V ertre te r des B eklag ten  als mögliche Folge der unterlassenen 
K ontrolle eine V erbringung  der Sprengstoffe und als 
w eitere Folge eine G efahr für Menschen en ts teh en  konnte1. 
W ar die ordnungsm äßige F ü h ru n g  des Schießbuches und 
die o rdnungsm äßige A ufsicht üb e r  diese F ü h ru ng  geeignet, 
die V erw endung der Sprengstoffe in den G renzen der Ord­
nung  zu halten , w enn auch  n u r  zu einem  gewissen Grade, 
und  d iente  die F ü h ru n g  des Schießbuches diesem Zwecke, 
so erschein t es als eine A ußerach tlassung  der im  Verkehr 
erforderlichen Sorgfalt, wenn jene A ufsicht unterlassen 
wurde, deren  A usübung  die G efahr h ä t te  verhü ten  können.

Die Revision des B eklagten  m a c h t  geltend, daß, auch 
w enn von einem ob jek tiven  W erte  der E in rich tung  der 
Schießbücher für den sicherheitspolizeilichen Zweck der 
V erhü tun g  von G efahren, die du rch  einen unbewachten 
V erb rauch  von Sprengstoffen en ts tehen  können, auszu­
gehen sei, ein V erschulden der V erw altung  des Beklagten 
dennoch n ich t angenom m en werden könne, weil nirgendwo 
in den B ergw erken Gewicht auf die Schießbücher gelegt 
werde. I s t  aber die E in r ich tu n g  der Schießbücher auf 
G rund  von A nordnungen  der B e rg b e h ö rd e  im  sicherheits­
polizeilichen In teresse  den Z echenverw altungen zur Pflicht 
gem acht, so is t  es auch  die Pflich t der B ergbehörde, die ihr 
polizeilich un te rs te ll ten  Z echenverw altungen n ich t nur die 
Schießbücher führen zu lassen, sondern  auch  die gehörige 
H an d h ab u n g  der E in r ich tu ng  zu beaufsichtigen; es ist 
se lbstverständlich , d aß  ohne diese A ufsich ts tä tigkeit die 
E in r ich tu ng  in der T a t  allen W ert verliert. W enn diese

1 RG. B(l. 66, S. 251, JW . 1U06, S 740, 1U09, S. 358.



B e au fs ich t ig u n g  allgemein unterlassen  wird, so is t  dies 
ein Mißbrauch, der den B eklagten  n ich t en tlas te t.  Die 
Y e rk e h rsü b u n g  k ann  o ft einen M aßstab  fü r das im  V er­
kehr Erforderliche abgeben ; wo V erkehrsübung  und  Ver- 
kehrserforderni? ab e r  in W iderspruch m ite in an d er  tre ten , 
gilt das le tz tere1. Im  gegebenen Falle, wo es sich um  eine 
behördlicherseits vorgeseheneS icherhe itse inrich tung  handelt,  
kann eine Übung, die dah in  geht, die behördliche E in r ich tu n g  
unbeach te t  zu lassen u nd  unw irksam  zu m achen, B erü ck ­
sichtigung n ic h t beanspruchen  u n d  den B ek lag ten  von 
dem Vorwurf des V erschuldens n ich t befreien. Die Revision 
war hiernach als u n b e g rü n d e t zurückzuw eisen.

l vgl. W ' i m e j e r ,  Rechtspr. 1909, Nr. 499.

Volkswirtschaft und Statistik.

Der Versand der Werke des Stahlwerks-Verbandes im 
April 1913 betrug in sgesam t 566 2 8 91 (Rohstahlgew icht) 
gegen 562 277 t  im  M ärz d. J. und  468 293 t im A pril 1912. 
Der Versand war also 4012 t  hö her als im M ärz d. J. und  
97996 t höher als im A pril 1912.

Halbzeug

t

Eisenbahn-
material

t

Formeisen

t

zus.

t

1912 

Januar . . . . 182 568 177 310 118 709 478 587
Februar ................. 173 013 194 823 139 436 507 272
M ä r z ................ .... 158 690 266 511 244 723 669 924
A p r i l ..................... 130 047 151 276 186 970 468 293
M ai........................ 147 747 173 679 214 300 535 726
J u n i ..................... 167 647 214 824 230 432 612 903
J u l i .................... 154 083 175 726 211805 541 614
A u g u s t ................ 163 949 193 680 195 815 553 444
September . . . 152 449 179 152 178 483 510 084
Oktober . . . . 164 380 198 567 177 639 540 586
November . . . . 148 150 200 437 144 060 492 647
Dezember . . . . 173 860 219 980 138 610 532 450

zus. 1 916 583 2 345 965 2 180 982 6 443 530

1913

Januar ................ 162 734 229 821 143 070 535 625
Februar ................. 140 386 229 856 136 175 506 417
M ä r z ..................... 151 688 232 437 178 152 562 277
A p r i l ..................... 138 710 234 252 193 327 566 289
Jan. bis April 1913 

„ ,, 1912
593 518 
644 318

926 366 
789 920

650 724 
689 838

2 170 608 
2124 076

Bericht des Vorstandes des Rheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikats über den Monat April 1913. In der
B e i r a t s s i t z u n g  vom  2 0 . d. M. w urde  die U m lage für 
das 2. V ierteljahr 1913 fü r  K ohle und 'B r ik e t t s  auf 7%  
belassen, dagegen fü r  K oks von 5 a u f  3 % e rm äßig t. Die 
Z e c h e n b e s i t z e r v e r s a m m l u n g  h ie lt d ie ,Beteiligungs­
anteile für Jun i in  K oks (80%) u n i  B rik e tts  (85%) in 
der bisherigen H öhe au frech t.

Dem vom V o rs tan d  e r s ta t te te n  M onatsberich t e n t ­
nehmen wir die folgenden A u s fü h ru n g e n :

Der Verlauf der A bsa tzverh ä ltn isse  im  B erich tsm o nat 
'st im allgemeinen als befriedigend zu bezeichnen. D er 
rechnungsmäßige A bsa tz  bezifferte  sich insgesam t a u f  
7 269 253 t  und  im  a rbe its täg lichen  D u rc h sc h n i tt  au f  
279 587 t, was gegen das E rgebn is  des V orm on ats  in der 
Gesamtmenge eine Z u nahm e von 399 703 t, im a rb e i ts ­
täglichen D u rch sch n i tt  dagegen eine A bnahm e von  6 644 t  
ergibt. Dieser R ück g an g  is t  d a ra u f  zurückzuführen , daß 
der Berichtsmonat 2 A rb e its tage  m e hr  als der V orm o na t

gehab t h a t  und  sich die im rechnungsm äßigen A bsatz 
en tha ltene  K ohlenm enge für die Kokserzeugung im  März 
von 31 A rbeitstagen  au f  24 K ohlenfördertage, im  April 
aber für die K okserzeugung von 30 A rbeits tagen  auf
26 Kohlenförder-(Arbeits-) Tage verteilt. Die durch  die 
höhere Zahl der A rbeitstage bed ing te  E rhö hu ng  der K ohlen ­
beteiligungsanteile h a t te  ferner zur Folge, daß  sich das 
V erhältn is  des rechnungsm äßigen A bsatzes zu den B e­
te iligungsanteilen von  108,35% im  März auf 105,84% 
v erm ind ert ha t.

D er K ohlen- und  B rik e tta b sa tz  w ar lebhaft. Das 
arbeits tägliche D urchschnittsergebnis w eist im Vergleich 
zum  V orm onat

in Kohle
beim G esam tabsatz  eine Z unahm e von 6 7 8 1 t  = 3 , 1 6 %

,, S y n d ik a tsa b sa tz , ,  ,, ,, 7 430,, =  3,95 ,,
in B rike tts

beim  G esam tabsatz  eine Zunahm e von 566 ,, =  3,72 ,,
,, S y n d ik a tsa b sa tz , ,  ,, ,, 580,, = 4,00 ,

auf.
Der au f die B rike ttbe te iligung  der M itglieder a n z u ­

rechnende A bsa tz  be läu ft sich auf 95,94% gegen 92,47% 
im V orm on at un d  82,16%  im April 1912.

Der K oksabsatz  is t  gegen das Ergebnis des V orm onats  
zurückgeblieben, u. zw.

beim  G esam tabsatz  arbeits täg lich  um  3 355 t  =  5,28 % 
S yn d ika tsab sa tz  ,, ,, 3 806,, =  8,80 ,,

D er R ückgang en tfä llt hauptsäch lich  auf den inländischen 
A bsatz in Hochofenkoks. Die Ursache des schw achem  
K oksabsatzes ist, da  sich die deutsche Roheisenerzeugung 
im  April a rbeits täg lich  auf der H öhe des V orm onats  ge­
ha lten  h at, darin  zu erblicken, daß die am  1. April d. J. 
in K ra f t  getretene Preiserhöhung  die Hochofenwerke in 
den V orm onaten  zu s ta rk e m  Bezügen ve ran laß t h a t. Zu 
den Beteiligungsanteilen ste ll t sich der K oksabsatz  auf 
87,02%, wovon 1,20% au f K oksgrus entfallen, gegen 
96,81%  und  0 ,83%  im V orm onat sowie 82,46%  und 1,12% 
im April 1912, wobei in B e trach t zu ziehen ist, daß  die 
B eteiligungsanteile im April 1913 gegen den gleichen M onat 
des V orjah rs  eine E rhö hu ng  von 7,5%  aufweisen.

Die F örderung  w ar im B erich tsm onat arbeitstäglich  
an n äh e rn d  die gleiche wie im V orm onat. D er E ise n b ah n ­
versand  h a t  sich regelm äßig abgewickelt. D er Versand 
über den R hein w ar bei günstigem  W asserstand  lebhaft.

Die A bsatzverhältn isse  der Zechen des Ruhrreviers, 
m i t  denen das S y n d ik a t  V erkaufsvereinbarungen  getroffen 
h a t ,  s te llten  sich im April u nd  in den ersten  vier M onaten 
wie folgt.

April

t

Jan .-A p ril  

t

F ö r d e r u n g ............................................... t 406 389 2 489 481
G esam tabsa tz  in  K ohle1 ................... t 368 610 2 368 375
A bsa tz  h ie rvon  für R echnung  des

S y n d i k a t s .......................................... t 113 042 392 665
Auf die v ere in barten  A bsa tzh öchs t­

340mengen anzurechnender A bsatz . t 362 432 2 973
in  %  der A bsatzhöchstm engen  . . 82 02 89,19
G esam tab sa tz  in K o k s ................... t 111 050 740 0 S.Í
A b sa tz  h ie rvon  fü r  R echnung  des

134. S y n d i k a t s .......................................... t 33 422 285
Auf die v ere in barten  A b sa tzh ö ch s t­

m engen anzurechnender K o ks ­
a b sa tz  .......................................... t 110 480 738 168

in  %  der A b sa tzh ö ch s tm en g e n . . 99 85 109, 31

1 einschl. der zur Herstellung des versandten Koks verwandten Kohle
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u G esam t- K ohlen­
aj K ohlen ­ R echnungsm äßiger ab sa tz  der
4-> förderung A bsatz Syndikatszechen

M onat
U
<
Ui<D im arbe its ­ im arbe its ­ in %

der im a rb e i ts ­
ganzen täglich ganzen täglich Betei­ ganzen täglich

A ligung
N t t t t t t

Jan .
1912 257a 7 792 879 307 109 6  276 823 247 362 94,87 7 880 306 310 554
1913 25 V. 8  810 343 350 660 7 379 672 293 718 110,93 9 044 489 359 980

Febr.
1912 25 7 936 775 317 471 6 538 942 261 558 99,57 8 049 929 321 997
1913 24 8  269 995 344 583 6 920 978 288 374 109,16 8  439 398 351 642

M arz
1912 26 6 096 079 234 465 5 008 108 192 620 73,33 6 474 508 249 020
1913 24 8 229 358 342 890 6 869 550 286 231 108,35 8 441 141 351 714

A pril
1912 24 7 520 187 313 341 6  196 470 258 186 98,29 7 643 361 318 473
1913 26 8  903 611 342 447 7 269 253 279 587 105,84 8 871 688 341 219

Jan .
bis

April
1912 1003/, 29 345 920 292 363 24 020 343 239 306 91,27 30 048 104 299 358
1913 99'/. 34 213 307 345 153 28 439 453 286 905 108,54 34 796 716 351 039

Kohle

Versand einschl. L anddeb it ,  D e p u ta t  und  
L ieferungen der H ü tte n zec h e n  an  die eigenen 

H ü tten w erk e  
Koks

ar- 
beits- 
täg- 
lieh 

t

im
ganzen

arbe its ­
täg lich

im
ganzen

B rike tts  
ar-

lm
ganzen

beits-
täg-
lich

t

5 030 022 
5 673 794

5 270 724 
5 266 123

3 653 738 
5 145 530

4 892 043
5 750 632

198 227 
225 823

210 829 
219 422

140 528 
214 397

203 835 
221178

1 656 708
1 985 545

1 621159 
1 875 605

1685 916 
1 970 145

1 595 375 
1 805 930

18 846 527 187 761 
220  288

6  559 158
7 637 225

53 442 
64 050

55 902 
66  986

54 384 
63 553

53 179 
60198

54 208 
63 644

333 076 13126 
401 646 15 986

343 912 13 756 
370 586! 15 441

275 452j 10 594 
365 415, 15 226

325 915 
410 588

1278355
1548235

13 580 
15 792

12 736 
15 619

Kohlen-Ein- und -Ausfuhr Österreichs im 1. Vierteljahr 1913.

Steinkohle B raunkoh le Koks B rike tts

1912
t

1913

t

1912
t

1913
t

1912
t

1913
t

1912
t

1913

t

E in fu h r  a u s :
D e u t s c h l a n d ......................................... 2 748 393 3 747 020 7 289 8 561 204 091 219 880 21 470 65 917
G r o ß b r i t a n n ie n ..................................... 170 704 241 102 — — 3 049 7 850 — 53 999
I ta lien  .................................................. 2 184 5 683 — — — — — —
N i e d e r l a n d e ......................................... 40 35 — — 3 040 10 — —
R u m ä n i e n .............................................. 1 196 11 — — — — — —
E uropäisches R u ß lan d  .................. 17 657 9 856 — — — — — —
S c h w e i z ................................................... —- — — — 675 560 — —
S e r b i e n ................................................... 1 170 1 582 ---- — —  ■ — —
T r i e s t ....................................................... 1 647 385 — — — — — —
den Ver. S taa ten  v. A m erika . . . — — — — 12 281 - -

ü b e rh au p t 2 943 228 4 004 277 7 887 8  576 210 877 228 628 21 489 120 010
W ert (1000 K) 46 209 68  827 99 107 5 188 6 047 451 2 520

Ausfuhr n a c h :
D e u t s c h l a n d ......................................... 106 892 109 273 1 794 817 1 705 950 9 902 7 406 39 104 40 483
F r a n k r e i c h .............................................. — — — — —. — --- —
Ita lien  ................................................... 9 360 6 917 20 503 13 058 3 569 4 089 --- —
R u m ä n i e n .............................................. 2 789 6 465 445 160 2 302 2 701 - _
Europäisches R uß lan d  .................. 9 278 10 127 — — 61 579 67 727 --- —
S c h w e i z ................................................... 638 446 178 237 783 99 150 177
S e r b i e n .................................................. 16 369 2 885 1 509 1 109 2 332 1 346 — —
B u l g a r i e n .............................................. — — — — 0 — — —

ü b e rh a u p t 145 941 136 493 1 817 451 1 720 676 80 , 6 83 398 39 255 40 871
W ert (1000 K) 2 729 2 655 18 720 18 377 2 . 6 2 557 691 719

Steinkohlen-Förderung und -Absatz der staatlichen Saar­
gruben im April 1913.

A pri

1912 1913 
t  1 t

Jan .

1912

t

bis Api 

1913 

t

il
Zunahme
genco
1912

t

F ö r d e r u n g  
s taa tl ich e  G ruben 
p r iv a te  G rub en  im 

fiskalischen Feld

1 020 366 

647

1 083 593 

591

4 156 697 

3 283

4291712 

3 576

135015

293
G esam tförderung 1 021 013 1 084 184 4 159 980 42952881135308

A pril 

1912 1913 

t  1 t

Jan .

1912

t

bis April
1019iy io  ¡ gegen 

1912 
t  t

A b s a t z
E is e n b a h n .............
W a s s e rw e g ...........

S e i l b a h n ................

765 099 
44 069 
21150

108 580

818 591
66  164 
27 030 

122 321

3 065 428 
151 175 
120 231 
446 098

3115523 
177 379 
132 510 
453 436

50 095 
26 204 
12 279 
7 338

G esam tverkauf 
D avon  Zufuhr zu 

den K okereien 
des Bezirks . . . .

938 898 

935 485.

1 034 106 3 782 932 

qr.n 517

3878848

infiRiqi

95 916

1IUK1 i
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S a lzgew innung im  
I. Vierteljahr 1913.

Oberbergamtsbezirk Halle a. S. im

c
U t>
<U G o
■O 
— ^  t-11) 11

B eleg­
schaft F ö rd e ru n g A bsatz

$ ' S >N. u
— t t

Steinsalz . 1912 1 (9) 1 44 113 8782 
|92 554

13 8784 
94 860

1913 1 (9) 1 43 |18 5302 
184 217

18 5303 
85 151

Kalisalz . . . 1912 51 12 7613 1 169 734 1 179 861
1913 57 12 9293 1 213 100 1 246 749

Siedesalz . . 1912 7 7373 30 345 29 091
1913 7 808 35 413 31 072

1 9 Werke förderten Steinsalz nur als Nebenprodukt.
2 Unter Tage aufgeloste Mengen.
3 Die Belegschaft dieser W erke ist bei den Kalisalzbergwerken 

nachgewiesen, desgl. sind die Arbeiter des Moltkeschachtes (Kgl. Salz­
arat Schönebeck), welche bei der Steinsalzauflösung unter Tage 
arbeiten, bei den Salinen nachgewiesen worden.

Eisenindustrie Schwedens im Jahre 1912. (A u sN .f. H., I . u. L.)

1911

t

1912

t

±  1912 
geg. 1911 

t

E r z e u g u n g
R o h e ise n ..................................... 633 800 701 900 -j- 68  100
Schmelzstücke ....................... 146 700 148 000 -f- 1 300
B essem ergu ße isen ................... 93 800 107 200 + 1 340
M a r t in g u ß e ise n ....................... 364 400 401 100 + 3 670

A u s fu h r  (H auptsorten)
R o h e ise n ..................................... 150 500 204 800 + 54 300
G uß eisen ..................................... 11 20 0 14 20 0 -j- 3 000
Schmelzstücke ....................... 27 600 35 500 -f- 7 900
Stangeneisen u. gew alzter

D rah t.......................................... 162 900 153 500 9 400

Verkehrswesen.

Amtliche Tarifveränderungen. O berschlesischer K o h len ­
verkehr nach S ta tio nen  d er vo rm aligen  G rup pe  I  (östliches 
Gebiet). Tfv. 1100. Seit d em  14. Mai 1913 is t die Kokerei 
Czerwionka (A bfertigungsstelle  Czerwionka) als V ersan d ­
station un te r der lfd. N r. 70 einbezogen w orden.

Süddeutsch-österreichischer K oh lenv erkeh r (B ayern  
rechts des Rheins —  Ö sterre ich  süd lich  d er D onau). T arif 
Teil II, H eft 1 v o m  15. M ai 1912. A m  20. Mai 1913 is t in 
Ergänzung der A b te ilung  I I  ein F ra c h tsa tz  P en zberg  Gbf.- 
Danöfen 107 Pf. fü r  100  kg  e in ge fü h rt worden.

Oberschlesisch-ungarischer K ohlenverkehr. Tfv. 1273. 
Tarifheft I I  vom  4. M ärz 1912. A m  1. J u n i  1913 w ird  der 
Nachtrag I I  e ingeführt, d e r neue  u n d  geän derte  F ra c h t ­
sätze, haup tsäch lich  im  V erk eh r m it  S ta t io n en  der V er­
einigten A rader u n d  C san äder  E ise n b ah n en  sowie E rg ä n ­
zungen und B erich tigungen  en th ä lt .

Im böhm isch-sächsischen, bö hm isch -no rd deu tsch en  und  
sächsisch-österreichischen K o h le n v e rk eh r  t r i t t  a m  1. Aug. 
1913 eine Ä n d eru n g  in den  A n w endungsbed ingungen  ein, 
die aus dem V erk eh rsanze iger u n d  dem  österreichischen 
Verordnungsblatt fü r  E ise n b ah n en  un d  S ch iffah rt zu e r ­
sehen ist.

W agengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett- 
Werken des Ruhrkohlenbezirks.

Mai
1913

Wagen (auf 10 t Lade­
gewicht zurückgeführt)
recht­
zeitig

gestellt

beladen
zurück­
geliefert

gefehlt

8 . 30 229 29 478 _ R u h ro r t  . . 21 382
9. 30 773 29 733 - D uisburg . . 11273

10 . 29 221 27 925 - Hochfeld 1085
11 . 5 365 5 314 - D o r tm u n d . . 1076
12 . 6 016 5 614 -
13. 27 238 25 278 -
14. 29 365 28 324 -
15. 29 970 29 426

zus. 1913 188 177 181 092 _ zus. 1913 34 816
1912 206 171 198 097 - 1912 40 736

arbeits-i 1913 31363 30 182 - arbeits- { 1913 5 803
täglich ' |  1912 29 453 28 300 — täglich* | 1912 5 819

Davon in der Zeit vom 
8. bis 15. Mai 1913 

für die Zufuhr zu den 
Häfen

1 Die durchschnittliche Gestellungsziffer für  den Arbeitstag ist er­
mittelt durch Division der Zahl der Arbeitstage (kath. Feiertage, an 
denen die Wagengestellung nur etwa die Hälfte des üblichen Durch­
schnitts ausmacht, als halbe Arbeitstage gerechnet) in die gesamte 
Gestellung. W ird von der gesamten Gestellung die Zahl der an 
Sonn- und Feiertagen gestellten Wagen in Abzug gebracht und der 
Rest (176796 D-W in 1913, 20)425 D-W in 1912) durch die Zahl der 
Arbeitstage dividiert, so ergibt sich eine durchschnittliche arbeits­
tägliche Gestelluug von 29466 D-W in 1UJ3 und 28632 D-W in 1912.

Marktberichte.

Essener Börse. N ach  dem  am tlichen B erich t w aren 
am  19. Mai 1913 die N otie rungen  für Kohle,^ Koks^,,und 
B rik e tts^d ie  gleichen wie die in  N r. 15/1913 S. 589 v er­
ö ffen tl ich ten . D er K oh lenm ark t is t  unverändert. .^  Die 
n ä c h s te  B örsenversam m lung findet Montag, den 26.^Mai 
1913, nachm . von  3 1/-1— 4 / 2 U hr s ta tt .

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten­
markt. Börse zu N ew castle-upon-T yne vom  19. Mai 1913.

K o h l e n m a r k t .
Beste no rthum brische  1 1. t

D a m p fk o h le ................. 16 s — d bis 16 s 6 d fob.
Zweite S o r t e ................. 15 „ 6 „ „ 16 „ — „ „
Kleine D am pfkohle . . 11 „ — „ „ 11 ,. 3 „ „
B este D urham -G askohle 15 „ 9 „ „ 16 „ — „ „
Zweite S o r t e ................. 1 5 , ,  — „ „ 15 „ 3 „ „
Bunkerkohle (ungesiebt) 15 „ — „ „ 16 „ 3 „ „
Kokskohle ( ,, ) 15 „ — „ ,, 16 „ — „ „
B este H au sb ran d  kohle . 18 „ — „ „ 19 „ — „ ,,
E x p o r t k o k s ..................... 22 „ 6 „ „ 23 „ — „ „
G i e ß e r e i k o k s ................. 27 „ — „ „ 30 „ — „ „
H o c h o fe n k o k s ................. 2o „ ,, „ „ f. a. Tees
G a s k o k s ..........................17 18 „ ,. foo.

F r a c h t e n m a r k t .

T yne-L ondon  . ......................  3 s — d bis — s — d
„ - H a m b u r g ......................  3 „ 6 „ „ — „ — „
„ -Sw inem ünde • • • 5 „ — „ „ — „ — „
,, -C ronstad t ..................  o 3 ,, ,, 5 ,, 4 j „
,, -G enua . . . . . .  10 „ ,7 ;, „ „
,, -Kiel 5 „ n n V n
„ - D a n z i g ............................... 4 „ 6 „ „ — .. — „

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem D aily  
Com m ercial R epo rt ,  London, vom  20. (14.) Mai 1913. 
R o h t e e r  (27,58—31,67 M.) 1 1. t ;
A m m o n i u m s u l f a t  257,92 (260,48) JL 1 1. t, Beckton

p ro m p t;



B e n z o l  90 °/o ohne B ehälter  1,15 I I  (desgl.), 50 °/Q ohne 
B ehä lte r  0,89 J l (dsgl.), N orden  90 °/0 ohne B ehälter  
1,11 (1,06—1,11) M, 50 °/0 ohne B ehälter  0,85 Jl (dsgl.)
1 Gail.;

T o l u o l  London  ohne B ehälter  (0,98 JH.), N orden  ohne B e ­
h ä l te r  (0,89—0,94 M), rein (1,19 M) 1 G ail.;

K r e o s o t  London ohne B ehälter  (0,28—0,29 Jl),  N orden  
ohne B ehälter  (0,24—0,26 Jl)  1 Gail.; 

S o l v e n t n a p h t h a  London  90/100 %  ohne B ehä lte r  (0,94 bis
1,02 Jl), 90/i60%  ohne B ehälter  (1,06—1,11 Jl), 85/lao %  
ohne B ehälter  (1,11—1,15 Jl) ,  N orden  90°/0 ohne B e­
h ä l te r  (0,94—1,11 Jl) 1 Gail.;

R o h n a p h t h a  3 0 %  ohne B ehälter  (0,47—0,51 Jl), N orden 
ohne B ehälter  (0,43—0,47 Jl) 1 Gail.;

R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  (102,15— 103,87 Jl) 1 1. t ;  
K a r b o l s ä u r e  roh 60% O stküste  (1,36—1,45 Jl),  W estküste  

(1,36—1,45 Jl) 1 Gail.;
A n t h r a z e n  40— 45% A (0,13—0,15 Jl) U n it ;
P e c h  (45,97-46,99 Jl) fob., O stküste  (45,97-46,48 Jl), 

W estk üste  (44,94—45,97 Jl) f. a. s. 1 1. t.

(R ohteer a b  G asfabrik  au f der Them se u nd  den N eben- 
lüssen, Benzol, Toluol, K reosot, S o lv en tn ap h th a , K a rb o l­
säu re  frei E isenbahnw agen  auf H erstellers W erk  oder in den 
üblichen H äfen  im  Ver. Königreich, ne tto . —  A m m o niu m ­
su lfa t frei an  B ord  in Säcken, abzüglich 2 % %  D iskon t 
bei einem G ehalt von  24 % A m m onium  in guter, grauer 
Q u a li tä t ;  V ergü tung  für M indergehalt, n ich ts  für M ehr­
gehalt. —  »Beckton prom pt«  sind  25 % A m m on ium  n e t to  
frei E isenbahnw agen  oder frei L eichterschiff n u r  am  W erk)

M etallm arkt (London). N otie rungen  vom  19. Mai 1913. 
K u p f e r ,  G. H . 68  £ 16 s 3 d, 3 M onate  68  £ 13 s 9 d. 
Z i n n ,  S tra its  219 £ 15 s, 3 M onate 214 £.
B l e i ,  weiches fremdes, p ro m p t (W) 19 £ 2 s 6 d, Jun i

18 £ 17 s 6 d bis 19 £ 2 s 6 d, Ju li (bez.) 18 £ 15 s bis
19 £, O kt. (Br.) 18 £ 10 s, englisches 19 £ 10 s.

Z i n k ,  G. O. B . .p ro m p t (W) 24 £ 15 s, Sonderm arken  26 £
2 s 6 .

Q u e c k s i l b e r  (1 Flasche) 7 £ 10 s.

Vereine und Versammlungen.

Naturhistorischer Verein der preußischen Rheinlande 
und Westfalens und Niederrheinischer Geologischer Verein.

Vom  12. bis 15. Mai fand  eine gem einsam e T agung  
der gen ann ten  Vereine in D üsseldorf s ta t t .  Die S itzung 
des N atu rh is to risch en  Vereins, der ein B egrüßungsabend  
vorangegangen war, w urde am  13. Mai in der städ tischen  
Tonhalle von dem  V orsitzenden des Vereins, B e rg h au p t­
m ann  a. D. V o g e l ,  B onn, m it  einem Gedenken der im 
abgelaufenen G eschäftsjahre  vers to rbenen  Mitglieder e r ­
öffnet. S odann  gab  1 der V orsitzende m it R ücksich t 
darau f , d aß  der Verein seine 70. ordentliche H a u p t ­
versam m lung  abhielt, einen kurzen Ü berblick  über die 
bisherige E n tw ick lung  des Vereins u n d  begrüß te  die er­
schienenen E hrengäste , von  denen O berbürgerm eis ter Dr. 
O e h l e r  nam ens der S ta d t  D üsseldorf in herzlicher Weise 
erw iderte. An Stelle des vers to rbenen  Geh. B ergra ts  
B o r c h e r s  w urde O berberg ra t K ö r f e r ,  Bonn, zum  ste ll­
v e r tre ten d en  V orsitzenden des Vereins gewählt. G eschäfts­
u n d  K assenbericht, von Prof. D r. V o ig t ,  Bonn, vorgetragen, 
w urden  ohne E rö r te ru n g  genehm igt. N ach  E rled igung  
w eiterer geschäftlicher A ngelegenheiten w urde  beschlossen, 
die  näch s t jä h r ig e  T agung  in B ad  O eynhausen  abzuhalten .

Als e rs ter R edner sprach der Geologe der W estfälischen 
Berggew erkschaftskasse, Bergassessor K u k u k ,  Bochum, 
über »Die E rm it t lu n g  der K oh lenv o rrä te  des rechtsrheinisch­
westfälischen Steinkohlenbezirkes.« Ü ber diese in Gemein­
schaft m i t  M arkscheider D r. M i n t r o p ,  B ochum , ange- 
ste llten  E rm itt lu n g e n  is t bereits  eingehend berichtet 
w orden1.

In  seinem V ortrag  »Die E in w irku ng  sau rer Rauchgase 
au f V egeta tion  u n d  E rdboden« beh and elte  Prof. Dr. W i e l  er, 
Aachen, u. a. e ingehend den K a lk geh a lt des Bodens und 
den E influß  der E n tz ieh un g  dieses K alkgehaltes au f  den 
Pflanzenw uchs. W eiter besp rach  er seine in  dieser 
H in sich t angeste llten  Versuche u n d  faß te  seine Aus­
führungen  folgenderm aßen zusam m en: D er heu tige  Stand 
der R auchschadenfrage  zeigt, daß  das Zustandekom m en 
der R auchbeschädigungen  durch  saure  Gase durchaus 
noch n ich t in allen Fällen befriedigend aufgehellt 
is t  —  z. B. is t  die U rsache der V egetationsschäden 
in den S tä d te n  noch ganz dunkel — , daß eine Reihe 
pflanzenphysiologischer u n d  meteorologischer Probleme 
der Lösung harren , daß  die Rolle des Bodens noch näher 
u n te rsu ch t werden m uß, u nd  daß  dabei bakteriologische 
U ntersuchungen  n ic h t zu um gehen sind. Zur B ekäm pfung 
der R auchschäden , z. B. in den G rünanlagen  der S tädte, 
u n d  zur sichern E rm it t lu n g  der U rsachen  bei R auch ­
schäden  für gerichtliche Zwecke w äre es dringend er­
w ünscht, wenn alle diese P roblem e m öglichst bald  u n te r­
su ch t u nd  gelöst w ürden. E s  is t  zu erwägen, ob es nicht 
im  In teresse der In d u s tr ie  u nd  der großen S täd te  liegt, 
die M ittel aufzubringen, um  für einige Ja h re  die U n ter­
h a l tu n g  eines In s t i tu ts  fü r  R auchschadenforschung  mit 
teilweise am bula to rischem  C h arak te r  zu ermöglichen.

Prof. D r. B r o c k m e i e r ,  M .-Gladbach, sprach über 
»Die geographische V erb re itung  lebender Mollusken in 
ih rer B edeu tung  für die Geologie«. U m  eine sichere G rund­
lage für die B eurte ilung  der für den Geologen so wichtigen 
Schnecken u nd  Muscheln zu gewinnen, h a t  der V ortragende 
seit m ehr als drei Ja h rzeh n ten  die lebenden Form en  an  den 
verschiedensten  Stellen beo b ach te t  u n d  gesam m elt. Stets 
w urden die dem F u n d o r t  eigenen Lebensverhältn isse  in 
ih rer W irkung  auf die A usbildung der G ehäuse und  Schalen 
ganz besonders berücksichtig t. Die au f diese Weise ge­
w onnenen E rfah run gen  w urden durch  Züchtungsversuche 
ergänzt. Zur E rläu te ru n g  des V ortrages w urden  Lichtbilder 
vorgeführt, welche die w ichtigsten  der für die vom  Vor­
tragenden  e rö rte rten  F ragen  in B e tra c h t  kom m enden 
Muschel- u n d  S chneckenarten  d ars te llten .

D er N ac h m itta g  w ar B esichtigungen natu rw issen schaft­
licher Museen und  Sam m lungen  Düsseldorfs u n te r  sach­
vers tänd iger F ü h ru n g  gewidm et.

In  der V ersam m lung  des N i e d e r  r h e i n i s c h e n  
G e o l o g i s c h e n  Ve r e i n s am  14. Mai u n te r  Vorsitz des 
Geh. B erg ra ts  S t e i n  m a n n ,  Bonn, h ie lt Markscheider 
L a n d g r a e b e r ,  B orth , einen V o rtrag  »Über u n te re  Kreide 
am  linken Niederrhein« u n d  Bergassessor K u k u k ,  Bochum, 
»Über W indschliffgerölle im  u n te rn  Zechstein des Nieder­
rheingebietes«. D a beide V orträge  dem nächst in dieser 
Zeitschrift eine ausführliche u n d  teilweise erw eiterte  W ieder­
gabe erfahren  w erden, sei h ie r n ich t n äh e r  d a ra u f  ein­
gegangen. An die Stelle einiger noch vorgesehener, aber 
n ich t g eha lten er V orträge  t r a t  ein anregender M einungsaus­
tausch  über verschiedene in te ressan te  geologische Fragen.

An die V orträge schloß sich am  N ach m ittag  des 
14. Mais eine geologische E x k u rs io n  nach  R atingen  zum 
S tu d ium  des T ert iä rs  und  K ohlenkalks an, die von den

1 s. Glückauf 1913, S. 1 ff.
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Kgl. Geologen D r. B a r t l i n g  u n d  Dr. Z i m m e r m a n n  
geführt wurde. Vom  B ahn ho f R atingen-O st aus s ta t te te  
man zunächst dem  w estlichsten  Aufschluß des M assen­
kalkes des V elberter Sa tte ls  einen B esuch ab, d er in  einem 
alten Steinbruch in F o rm  geschichteter, fossilreicher 
Korallenkalke freigelegt war. V on d o r t  w an d te  m a n  sich 
ganz neuen A ufschlüssen im  O berdevon  zu, das h ier im  
Westen einevon der no rm alen  östlichen ganz abw eichende 
fazielle E ntw icklung zeigt u n d  t ro tz '  m ehrere r c h a ra k te ­
ristischer fossilführender K a lk b än k e  noch  keine Gleich­
stellung m it den aus dem  O sten  b ek a n n te n  S tufen  des 
Oberdevons e rlaub t. R ech t gu te  T ertiä raufsch lüsse  fanden  
sich dann w eiter nordöstlich  in zahlreichen F o rm san d ­
gruben. H ier w erden m ächtige , dem  O beroligozän zuzu ­
rechnende, an G laukon it u nd  G lim m er reiche, gelbe, fein­
körnige Sande von  g roben  S ch o tte rn  der R hein te rrassen  
(Mittel- und  H aup tte rra sse )  m i t  scharfer Auflagerungs- 
fläche überlagert. Sie finden als F o rm sand e  in der E isen ­
industrie ausgedehnte  V erw endung und  w erden wegen ihres 
Kaligehalts auch wohl zu D üngezw ecken b en u tz t .  W eitere  
schöne Aufschlüsse b o ten  die b ek an n ten  K oh lenka lkbrüche  
von Cromford, in denen die b ank igen  D olom ite  u n d  K alke 
der Visé- u n d  T ourna is tu fe  a b g e b a u t  werden. Besonderes 
Interesse erw eckten die abgedeckte , m i t  tiefen  A us­
waschungsrinnen versehene v e rk a rs te te  O berfläche des 
Kohlenkalks, der im N orden  von m itte lo ligozänem  Sep- 
tarienton, im Süden dagegen von  oberoligozänen Sanden 
und Schottern der H a u p tte r ra s se  ü b e rd eck t w'ird, sowie 
verschiedene typ isch e  Beispiele von  S palten  ausgehender 
Dolomitisierungserscheinungen.

Die zweite ganztägige E x ku rs io n  am  15. Mai füh r te  
unter Leitung von Dr. B a r t l i n g  von B arm en  nach  H a tt in g e n  
durch ein Profil v om  M assenkalk  b is  zum  p ro d u k tiv en  
Karbon1. Im  Gegensatz zu dem  w eiter  im  O sten  b ei Iserlohn  
vollständig entw ickelten  D evon-K ulrhprofil w eist das b e ­
gangene Profil neben  einer s ta rk e n  B eeinflussung durch  
die große E nn epe ta ls tö ru ng , infolge derer verschiedene 
Stufen gänzlich u n te rd rü c k t  sind, auch  noch  wesentliche 
fazielle Unterschiede auf. V on B arm en  aus, das fa s t ganz 
auf dem M assenkalk liegt, s t ieß  m a n  nach  D u rch w and erun g  
der unaufgeschlossenen Z onen des m itte ldevon ischen  
Flinzes, der T en taku liten -  u n d  P ro lekan iten sch ich ten  sowie 
des oberdevonischen Flinzes in den B üdeshe im er Schiefern 
auf einen s ta rk  v e rw it te r te n  D iabasgang , der in einem  a lten  
Steinbruch freigelegt w ar. D ie im  H angenden  folgende 
Stufe der Ö stricher K alke  w ar n ic h t aufgeschlossen, w ohl 
dagegen die n äch sthö here  Zone der nö rd lich  einfallenden 
Plattensandsteine, die sich oberflächlich  als k am m ähn liche r  
Rücken gu t im G elände verfolgen ließ. W ie im  O sten 
des Gebietes folgen auch  h ie r im  H an g en d en  die an  ihrer 
roten Farbe w eith in  kenn tlichen  Cyprid inenschiefer, die 
wegen ihrer le ichten V e rw itte rb a rk e i t  an  d er Oberfläche 
eine Senke bilden. Diese w erden  ü b e rlag e rt  von  den g rünen  
und roten K alkknotensch iefern , die in der Ziegelei M allack 
sehr gut aufgeschlossen w^aren. W eite r  im  H an gend en  
treten abweichend von  der Ise rlohner A usb ildung  sehr 
mächtige Mergelschiefer m i t  vere inzelten  K alk b än k en , den 
entsprechenden B ildungen  der W o k lu m er K alke  auf. Sie 
zeigen hier vorzüglich ausgeb ilde te  H akensch läge . V ielleicht 
gehört der obere Teil a b e r  au ch  schon zum  u n te rs te n  U n te r ­
karbon, zur sog. E tro eu n g ts tu fe .  G u te  K ulm aufsch lüsse  
wurden dann in einem  E ise n b a h n e in sch n itt  südw estlich  von  
Flanhard sich tbar . W e ite r  nö rd lich  se tz t  d a n n  das Flözleere 
ein, dessen Grenze gegen den  K u lm  d u rch  eine seh r  harte , 
stellenweise kon g lo m era tisch  ausgeb ilde te  G rau w ack en b a n k  
gebildet wird, d ie  sich als K a n te  im  G elände deu tlich  abh eb t. 
Auf dem W ege n ach  H e rz k am p  b e t r a t  m a n  bei E inerfe ld

‘ vgl. B a r t l i n g ,  Geologisches W anderbuch  1913, S. 137 ff.
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das p ro du k tive  K arbon , das m it  der b ek an n ten  W erk ­
sa n d s te in b an k  im  L iegenden beg inn t. Von hier h a t te  m an  
einen schönen Ü berb lick  üb e r  die H erzkäm per Mulde, die 
südlichste  Sonderm ulde der W itte n e r  H aup tm ulde . Der 
W eg füh r te  d a n n  quer du rch  die zahlreichen Sonderfalten 
der W itte n e r  M ulde h indurch , deren tektonischcs Bild 
schon an  der Oberfläche durch  den Verlauf der W erk ­
sands te inbänke  e rk enn bar  ist. M it einem  R undb lick  von 
dem  südlich von  H a tt in g en  gelegenen Schulenberg auf die 
verschiedenen R uhrte rrassen , die aus kulissenartig  vor- 
u nd  zurückspringenden langen B ergrücken bestehende 
K arb on land schaft und  die ruhigen F orm en des von K reide 
überlagerten  Essener Gebietes fand  die E xku rs ion  ihren 
Abschluß.

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend  zw’eier M onate in der Auslegelialle des K aiser­
lichen P a te n ta m te s  ausliegen.

V om  8 . Mai 1913 an.
1 b. B. 66  770. V orrich tung  zur elektrischen Auf­

bere itung  von  M ineralien o. dgl. auf G rund  der verschiedenen 
A bstoßungen  der G utte ilchen von  einem geladenen, m it 
geneigt liegender Scheidefläche versehenen und bewegten 
Leiter. A uguste  Mesmin F rédéric  B lanchard , Asnières 
(Frankr.) ; V ertr . : A. E llio t u. D r. A. Manasse, P at.-A nw älte , 
Berlin SW  48. 22. 3. 12.

1 b. M. 47 032. E lek trom agnetischer N aßscheider, bei 
dem  das Scheidegut auf eine ringförm ige m agnetisierte  
Scheidefläche im  Kreise fo r tschre itend  aufgegeben wird. 
M aschinenbau-A nstalt H um bold t, K öln-K alk . 13. 2. 12.

1 1). P. 29 120. M agnetischer Scheider. Fa. Gebr. 
Pfeiffer, K aiserslau tern . 2. 7. 12.

5 a. G. 37 512. F edernder T ie fb oh rapp ara t fü r S to ß ­
bohrung . V alentin  G ebhard t, Gleiwitz, O berwallstr. 44. 
14. 9. 12.

5 d. St. 18 282. V erfahren  u nd  V orrich tung  zur B e­
s tim m u ng  der Lage von  der Senkrechten  abgewichener 
Aufbruchbohrlöcher. A lbert Steffen, U nser F ri tz  (Westf.). 
28. 2. 13.

12 1. R . 35 944. V erfahren, das Volumen des S te in ­
salzes zu erhöhen. F riedrich  R o th b a r th ,  Berlin, E ssener­
s traß e  17. 18. 7. 12.

12 n. B. 69 847. V erfahren zur H erste llung  von eisen­
freien Zinklaugen aus eisenoxydulhaltigen  Zinklaugen. 
D r. W ilhelm B uddëus, M agdeburg, B lum entha ls tr .  4.
11 . 12 . 12 .

21 h. B. 64 105. E lek trischer Induk tionso fen ; Zus.
z. P a t.  257 928. Jean  Bally, Grenoble (F rankr.) ;  V ertr .;  
R . Deißler, D r. G. Döllner, M. Seiler, E . M aemecke u. 
D ipl.-Ing. W. H ild eb ran d t,  Pa t.-A nw älte , B erlin  SW 61.
10 . 8 . 11.

21 11. B. 69 980. V erfahren  zum  Schutz der E lek troden  
bei e lektrischen Lichtbogenöfen. R om bacher H ü ttenw erke , 
Jegor Isr. B ron n  u. W ilhelm  Schem m ann, R om bach  (Lothr.). 
18 12 12

26 d. B. 67 929. V erfahren  zur A bscheidung des
Schwefelwasserstoffs u n d  des A m m oniaks aus Gasen. 
Dr. L udw ig Bergfeld, D ürlach, W erderstr . 5. 27. 6 . 12.

27 b. F. 35 302. S elbs ttä tige  E n tla s tu ng sv o rr ich tu ng
fü r die N iederd ruckstu fe  m ehrstufiger K om pressoren.
E rn s t  F riedrichs, B arm en, G em arkerstr . 8 . 15. 10. 12.

35 a. P. 29 983. S icherheitsvorr ich tung  für Aufzüge
m it u n te r  Federw irkung  beweglich gelagerter Seilscheibe. 
Rudolf P enk ert , Oswald K alus u. Alfred Weißenberg, 
Gleiwitz (O.-S.). 12. 12. 12.

40 a. D. 26 519. Aus m ehreren  T rom m eln bestehende 
E in r ich tu n g  zum  A uslaugen von  Stoffen nach dem Gegen­
strom prinz ip . D ipl.-Ing. Carl P a u l Debuch, F ran k fu r t  
(Main), Zeil 114. 15. 2. 12.
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40 a. P. 30 375. V erfahren zur B earbeitung  von Mine­
ralien, die V anadin , M olybdän, W olfram  oder andere 
Metalle en tha lten , deren höchste  O xyd ation ss tu fen  in 
wässrigen oder schmelzflüssigen Lösungen von Alkalien 
oder A lkalikarbonaten  löslich sind; Zus. z. Anm. P. 25 823. 
Auguste  H en ri P erret, Cires-les-Melto, Oise (F rankr.); 
V e r t r . : A. E llio t u. Dr. A. Manasse, Pat.-A nw älte , Berlin 
SW  48. 18. 2. 13.

40 a. U. 5103. V erfahren  u n d  Ofen zur Gewinnung 
von  Zink aus zinkhaltigen R ückständen , Schlacken und  
m inderw ertigen  Zinkerzen. O tto  U ehlendahl, S tu t tg a r t ,  
H erw eghstr. 9. 14. 2. 13.

50 c. M. 48 225. E ine  aus d reh bar  gelagerten, gezahnten  
Scheiben und  festliegender Mahlgegenlage bestehende Zer­
kleinerungsmaschine. Ju lius Mohs, Dessau, W asse rs tad t 28. 
24. 6 . 12.

80 b. K. 53 283. V erfahren zur H erstellung von Zem ent 
durch  V erm ahlen  rasch gekühlter, m i t  beliebigen Zuschlägen 
verse tz te r H ochofenschlacke zusam m en m it Kalk. Dr. Hans 
K ühl, Berlin-Lichterfelde, Zehlendorferstr. 4 a. 29. 11. 12.

Vom 13. Mai 1913 an.

1 a. M. 47 049. U nterko lben  für eine E inko lbendoppel­
setzm aschine, dessen Oberfläche nach  dem A ustrage zu 
geneigt liegt. A lexander Morschheuser, O stbüren b. Unna. 
14. 2. 12.

5 b. B. 69 723. Brechkeil m it B oh rham m eran tr ieb  bzw. 
m it  Schneckenantrieb. B ohr- und  Schräm kronen-F abrik  
G. m. b. H., Sulzbach (Saar). 8 . 7. 12.

10 a. R. 35 485. R eaktions-, Kühl-, Lösch- und  T ran s ­
p o rtv o rr ich tu n g  fü r glühenden Koks, Schlacke u. dgl. 
A lbert Röm er, O berdollendorf (Siegkreis). 2. 5. 12.

12 o. P. 28 615. V erfahren zur H erstellung  von Sulfo- 
säuren aus Mineralölen und  N aph thadestilla ten . Grigori 
Petroff, Nowo-Girejewo b. M oskau; V ertr .: Dipl.-Ing.
B. W asserm ann, Pat.-A nw ., Berlin SW  6 8 . 1. 4. 12.

27 b. B. 68  713. F ah rb a re  K om pressoranlage m it  
m ehreren in die D ruckle itung  eingeschalteten C hlorkalzium ­
behältern . Fa. A. Borsig, Berlin-Tegel. 4. 9. 12.

27 e. A. 22 613. Kreiselrad für hohe L?mfangs- 
geschw indigkeit und  verhältn ism äß ig  großer B reite m it 
Schaufeln, die nach  dem  äuß ern  U m fang  des Rades gegen 
die radiale  R ich tung  hingebogen sind. A.G. Brown, Boveri
& Co., B aden (Schweiz); V ertr .:  R o b e r t  Boveri, M ann­
heim -K äfertha l. 12. 8 . 12.

27 e. B. 64 312. V orrich tung  zur K om pression von 
Gasen oder D äm pfen  niedern D ruckes durch  Expansion  
von  Gasen oder D äm pfen höhern  D ruckes in re la tiv  an 
E in- und A usström ungsdüsen vorbeibew egten  Kanälen. 
Zus. z. P a t. 255 177. H ans B urghard , K önigshütte  (O.-S.), 
R aczekstr. 11. 29. 8 . 11.

35 a. A. 21 393. R eta rd ie rscha ltung  für elektrisch 
betriebene Förderm aschinen; Zus. z. Anm. A. 18 477. 
A.G. Brown, Boveri & Co., B aden (Schweiz). V ertr .: 
R o b e rt  Boveri, M annhcim -K äferthal. 17. 11. 11.

35 a. Sch. 41 031. V orrich tung  zur Bedienung des 
U m steuerappara tes  an  Förderm aschinen, die eine E in ­
w irkung auf den U m steu e rap aa ra t  seitens einer Regelungs­
vo rr ich tu ng  und  unabhängig  davon  von H and  ermöglicht. 
Georg Schönfeld, Berlin-Halensee, Joh an n  Sigism undstr. 11 .
9. 5. 12.

40 a. T. 17 122. V erfahren zur K ondensation  von
Zinkdäm pfen. Friedrich C. W. T im m , H am burg , W an d s ­
b e k e r  Chaussee 8 6 . 17. 2. 12.

40 a. T. 17 131. Verfahren zur K ondensation  von
Z inkdäm pfen; Zus. z. Anm. T. 17 122. F riedrich  C. W. 
T im m , H am burg , W andsbeker Chaussee 8 6 . 20. 2. 12.

59 a. D. 28 228. S elbs ttä tige  Anlaß V orrich tung ; Zus. 
z. P a t .  259 472. Rosa Dosch geb. Seidel, Leipzig, Sophien­
p la tz  8 . 21. 1. 13.

55) b. F. 35 869. K reiselpum pe m it V orrich tung  zur
U m kehr der S tröm ungsrich tung  bei gleichbleibender D reh ­
rich tu ng  des Kreiselrads. Färberei- u nd  A ppreturgesell­
schaft, vorm . A. Clavel& F ritz  L indenm eyer,B asel(Schw eiz); 
V ertr .:  Pa t.-A nw älte  D r. R. W irth , D ipl.-Ing. C. W eihe, 
Dr. H. Weil, F ra n k fu r t  (Main) 1, u. W. Dame, Berlin SW 6 8 . 
27. 1. 13.

74 b. A. 22 788. E m p fan g sap p a ra t  für die F e rn ü b er ­
trag un g  der Stellung von  M agnet- oder Kreiselkom passen; 
Zus. z. Pa t. 230 565. A nschütz  & Co., N eum ühlen  bei Kiel. 
17. 9. 12.

81 e. B. 65 698. F örderanlage. D r.-Ing . R ichard 
Borchers, Koblenz, M ainzerstr. 100. 27. 12. 11.

Vom  15. Mai 1913 an.

5 a. B. 68  663. V erfahren zum  Besetzen von D iam ant- 
B ohrkronen ; Zus. z. P a t .  244 052. F ran z  Bade, Peine 
(H annover). 31. 8 . 12.

10 a. K. 53 139. D ich tung  fü r  von  außen  anzupressende 
Türen von G roßkam m eröfen  zu r E rzeugung  von  Gas und  
Koks m it  im  T ü rrah m en  vorgesehenen K ühlrohren. Heinrich 
K öppers, E ssen  (Ruhr), Isenbergstr. 28/30. 15. 11. 12.

14 g. H. 53 403. R egelungsvorrich tung  fü r  F örder­
maschinen. D r. H ugo H offm ann, B ochum , K aiserring 29. 
20. 2. 11 .

27 b. N. 12 189. D oppelstu figer ro tie rend er Verdichter. 
Georg Neidl, Berlin, B adstr . 20, u. A lb ert R aaschou, Berlin- 
Pankow , F lo rastr .  90. 4. 3. 11.

27 d. V. 11 231. Regler fü r  Gebläse. H en ri Vigreux, 
P aris ;  V ertr .:  H . W iegand, R echtsanw ., Berlin W  8 . 
12 . 11 . 1 2 .

35 a. E. 18 500. E in r ich tu n g  zum  se lbsttä tigen  Steuern 
von  E inphasen-K ollek to rm oto ren . E m il E delm ann , Barmen, 
Allee 80. 7. 10. 12.

40 a. M. 47 428. R ü h rw erk  für m echanische Röstöfen
u. dgl. M etallbank  u n d  M etallurgische Gesellschaft A.G., 
F ra n k fu r t  (Main). 25. 3. 12.

43 a. N. 13 806. V o rr ich tun g  zur Ausgabe von F örder­
m arken . E. N acks Nchf., K a tto w itz  (O.-S.). 18. 11. 12.

50 c. K. 51 970. B rechm aschine  m it  einer aus Säge­
b lä t te rn  zusam m engesetzten  W alze. A lbert K uhr, Göggingen,
u. Alpine M aschinenfabrik-G esellschaft m. b. H. vorm. 
Holzhäuersche M aschinenfabrik  G. m. b. H ., Augsburg.
10. 7. 12.

61 b. F. 34 044. V erfahren  zum  Löschen von in B ran d  
geratenem  Benzin und  ähnlichen, le icht b renn baren  Flüssig­
keiten. F ab rik  explosionssicherer Gefäße, G. m. b. H.,. 
Salzkotten  (Westf.). 6 . 3. 1 2 .

Gebrauchsmuster- Eintragungen,

b ek an n t gem acht im  Reichsanzeiger vom  13. Mai 1913.

4 a. 552 644. Verschluß an  G ruben-S icherheitslam pen . 
Sergej Kotelevcev, L ugansk  (R ußl.) ; V e r t r . : A lbert Müller, 
Berlin, P o tsdam ers tr .  140. 17. 4. 13.

10 a. 551 994. K oksofen tü r m i t  se lbstd ich tender
Plan iertiir . W estfälische E isen- und  D rah tw erke  A.G., 
A plerbeck (Westf.). 4. 4. 13.

10 a. 551 995. M it D ich tu ng sring  fü r  die P lan iertü r 
versehene K oksofentür. W estfä lische  E isen- und  D rah t­
werke, A .G., A plerbeck (Westf.). 4. 4. 13.

10 a. 552 050. P lan iers topfenversch luß . E b e r t  & Co., 
H o rs te rm ark  b. E ssen  (Ruhr). 17. 4. 13.

10 a. 552 109. A b d ich tun g  fü r O fen türen . E b e r t  & Co., 
H o rs te rm ark  b. E ssen (R uhr). 15. 4 . 13.

10 a. 552 347. D estilla tionsofenversch luß . E b e r t  & Co., 
H o rs te rm a rk  b. E ssen  (R uhr). 18. 4 . 13.

10 a. 552 457. S iche rhe itskurbe l fü r K oksofentürkabel. 
Fa. G. W olff jr., L inden  (R uhr). 7. 4. 13.

10 a. 552 461. F iillgasabsauger m i t  D am p fs trah l­
gebläse. H ein rich  Flasche, B ochum , F riederikas tr . 10.
12. 4. 13.

10 a. 552 505. O fenstein  zur A ufnahm e der P lan iertü r. 
E b e r t  & Co., H o rs te rm ark  b. E ssen (R uhr). 19. 4. 13.

10 a. 552 764. A u fk lapp bare r  doppelw andiger Koks­
förderkübel m it  W asserfü llung zwischen den  D oppelw änden. 
E rn s t  Storl, T arnow itz . 21. 4 . 13.

121. 552 705. V o rr ich tun g  zur Ü berfüh ru ng  der E n d ­
laugen der K ali- und  Sodaindustrie  in feste Massen. Dr. 
B runo  Rinck, W ansleben a. See (Bez. Halle). 5 . 4. 13.

20 e. 552 164. K upp lung  fü r  E isenbahnfahrzeuge,,
im besondern  für Förderw agen. O t to  Munk, Eichwalde. 
2 - 12. 12.
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21 f.
Fabrik 
12. 10 . 

21 f. 
Fabrik 
12. 10 . 

21 f. 
Fabrik 
12. 10 . 

24 c.

G rubenlam pe 
Zünder, G. m.

G rubenlam pe 
Zünder, G. m.

G rubenlam pe 
Zünder, G. m.

m it  P rim äre lem en t, 
b. H ., K öln-Niehl.

m i t  P rim äre lem en t, 
b. H ., Köln-N iehl.

m i t  P rim äre lem en t, 
b . H ., K öln-Niehl.

552 158. 
e lektrischer 
12 .

552 159. 
elektrischer 
12.

552160. 
e lektrischer 
12 .

552 173. R ek up era tiv -G aso fen . H ugo  R ehm ann , 
Düsseldorf, R a th au su fe r  22, u. H ein rich  B ang ert , Diissel- 
dorf-Oberkassel. 18. 1. 13.

26 b. 551 976. A ze ty len -G rub en lam p e  m i t  an geb rach ten  
Verstärkungsrippen. Gebr. R ö te lm an n , W erdohl. 22. 3. 13.

27 b. 552 691. K o lbensch iebersteuerung  fü r  G as­
pumpen m it im m itte lb a r  in  e inem  Z y lin de rkan a l angeord ­
neten Saug- u n d  D ruckko lbenven tilen , die d u rch  einen 
besondern Hebel gleichzeitig  bew egt w erden. E m il Bibus, 
Halle (Saale), L indenstr . 8 . 18. 2. 13.

27 c. 551 918. Gebläse m i t  d irek te m  A n tr ieb  u nd  u m ­
legbarer K urbel zur V erw endung in  engen D urchgängen . 
Fr. Depenheuer, K öln-Sülz, B erre n ra th e rs tr .  313. 1 0 .4 .1 3 .

27 c. 552 412. D eckel zum  A bschluß  in W asse rkam m ern  
von Turbokompressoren un d  G ebläsen. A.G. d er M aschinen ­
fabriken Escher W y ß  & Co., Z ü rich ; V e r t r . : H . N äh le r u. 
Dipl.-Ing. F. Seemann, P a t.-A n w älte ,  B erlin  SW  11. 
18. 4. 13.

47 d. 552199. Seilschloß. W illi W alte r, B ey enb u rg  
(Wupper). 9. 4. 13.

50 c. 552 346. T rom m elm ühle  m i t  ab neh m b aren
Stirnwänden. F r i tz  D uisberg , R endsburg . 18. 4. 13.

59 a. 552 399. P u m p e  m i t  E n tlee ru n g sv o rr ich tu n g .
Peter Müller, K indenhe im  (Pfalz). 15. 4. 13.

59 b. 552 730. A nsau gevo rrich tu ng  fü r  Z en tr ifu g a l­
pumpen. E du ard  Hille, E m m a g ru b e  (O.-S.). 16. 4. 13.

59 b. 552 737. Z en tr ifuga lsch leuderpum pe. Alois
Lohmann, A ttendorn . 17. 4. 13.

59 e. 551 921. R o tie rend e  D ifferen tia lf lügelpum pe. 
Julius Kruk, Leipzig-Leutzsch, H ohestr . 18. 10. 4. 13.

80 a. 552 573. S tem pel zum  P ressen  von  k le instück igen  
Briketts. G ew erkschaft B rau n k o h len  w erke B orna, B orna. 
18. 4. 13.

80 a. 552 574. S tem pel zum  P ressen von k le instück igen  
Briketts. G ew erkschaft B raunkoh lenw erke  B orna, B orna. 
18. 4. 13.

81 e. 552 111. Z w illingsm otor fü r S ch ü tte lru tsch en .
Fabrik für B ergw erks-B edarfsartike l, G. m. b. H ., Sp rock ­
hövel (Westf.). 15. 4. 13.

Verlängerung der Schutzfrist.

Folgende G eb rau chsm uste r  s ind  an  dem  angegebenen 
Tage auf drei Jah re  v e rlän g e rt  w orden.

1 a. 429 490. A n tr ie b sv o rr ich tu n g  usw. M aschinen ­
fabrik Baum  A.G., H erne  (W estf.). 25. 4. 13.

1 a. 429 742. A n tr ieb  fü r  zu r K lass ie rung  von  Kohle 
und Koks d ienende D o p p e lrä t te r  usw. M asch inenfabrik  
Baum A.G., H erne  (W estf.) . 25. 4. 13.

10 a. 422 406. K o k sk u chen fü h ru ng  usw. F a . F ra n z
Brunck, D ortm und . 26. 4. 13.

20 a. 425 268. D ra h tse ilb ah n  usw. G esellschaft fü r
Förderanlagen E rn s t  H eckei m. b. H ., Saarb rücken . 25. 4. 13.

61 a. 458 524. A tm u n g s a p p a ra t  usw. D räg erw erk  
Heinr. & Bernh. D räger, L übeck . 25. 4. 13.

61 a. 458 525. A tm u n g s a p p a ra t  usw. D rägerw erk  
Heinr. & Bernh. D räger, L übeck . 25. 4. 13.

87 b. 515 031. S teu e ru ng  fü r  P reß lu ftw erkzeug e . 
Alexander K ann , E ssen (R uhr), S elm astr . 9. 24. 4. 13.

Deutsche Patente.

l a  (18). 259 288, vom  14. A pril 1912. P a u l  Z e l l e r
'n R a sb e rg  b. Z e i t z .  Selbsttätiger Siebreiniger, bei dem  
ein durch Schwingbewegung des Siebes betätigtes Sperrad- 
%etriebe den Reiniger an dem Sieb h in und  her schiebt.

Das vom Seil a m i t te ls  eines H ebels h ange triebene  
Sperradgetriebe l m  i s t  in  e inem  fes ts teh end en  R ah m en

gelagert und  m it  dem  R einiger c, der du rch  eine an  dem  
Sieb gelagerte Rolle /  ge fü h r t wird, du rch  einen zw eiarm igen 
Hebel t Verbunden. L e tz te re r  is t  um  einen Bolzen q d reh b a r

und gre ift m i t  einem L ängsschlitz  seines obern  A rmes 
um einen K urbelzapfen s des Sperrades m. D a  das S perr ­
radgetriebe in einem fes tstehenden  R ahm en  gelagert ist, 
bew egt sich das Sieb a u n te r  dem  R einiger h in  und  her, 
w ährend der le tz tere  bei jeder Bewegung des Siebes in  
der P fe ilr ich tung  eine Bewegung von geringer Größe auf 
dem  Sieb ausführt.

1 a (25). 259 424, vom  6. Sep tem ber 1911. D r G e o r g  
R u p p r e c h t  in  H a m b u r g .  Verfahren zur Aufbereitung  
von Graphit.

D er G rap h it  w ird  zwecks A bscheidung von Schwefel­
kies sowie der schweren, fe t tb a ren  G angarten  auf H erden  
vorgewaschen und  d ann  m itte ls  eines Ö lschw im m verfahrens 
behandelt.  D ies k an n  z. B. in der W eise geschehen, daß  
das G ut m i t  einer Ö lem ulsion innig  verm isch t und  d a n n  
u n m itte lb a r  auf eine A ufbere itungsvorrich tung , z. B. einen 
S chütte lherd , geb rach t w ird , wo es der E in w irk un g  von 
fließendem  W asser ausgese tz t w ird. Von dem  W asser 
w erden die e ingefe tte ten  G raph itte ilchen  m itgenom m en, 
w ährend  die G angart, z. B. G lim mer, im  W asser u n te r ­
s ink t und  durch  die Bewegung der A ufbere itungsvorrich tung  
in  einer den  W assers tro m  kreuzenden  R ich tu n g  ab gefüh r t 
wird.

5 a  (2). 259 483, vom  9. Ju n i  1911. D ipl.-Ing. J u l i u s  
J a c o b o v i c s  in  E r k e l e n z  (Rhld.). Seilschlag-Tief bohr- 
einriclitung m it Seilführung über feste und  das Bohrzeug 
tragende lose Rollen.
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D ie losen Rollen c, über die das zur E rzeugung  der 
Schlagbewegung des Meißels a dienende Seil d (bzw. die 
Seile) geführt ist, sind bei der E in r ich tu n g  seitlich an 
einem  den Meißel m itte ls  eines Kugellagers k  d rehb ar  
tra g en d en  K opf b angeordnet, so daß  das Seil die S chach t­
m i t te  (Bohrlochm itte) frei läß t. Auf dem  K opf b is t  eine 
P la t te  l befestig t, die eine B ohrung  fü r den runden  Teil 
des Gestänges h h a t .  Infolgedessen k an n  der untere , im  
Q u erschn itt  eckige Teil des Gestänges, der zur Ü b ertragung  
der U m setzbew egung auf den Meißel d ient, n ich t durch 
die B ohrung  der P la t te  tre ten . Beim  H ochheben des Ge­
stänges w ird  dahe r  der K opf b m i t  dem  Meißel von le tz term  
m itgenom m en, so daß  das Bohrzeug aus dem  Schacht 
(Bohrloch) gezogen w erden kann , wenn das Bohrseil ge­
rissen ist. E nd lich  sind in einer A ussparung  des Meißels 
u n te r  der W irku ng  von  Federn  o stehende Schneiden p 
so d reh b ar  angeordnet, daß  sie beim  H ochholen des Meißels 
ohne das G estänge durch  dieses zurückgedrück t werden. 
D ie Schneiden sollen verhindern , daß  der erbohrte  K ern 
in die Spülöffnung des Meißels e in t r i t t  und  die Spülung 
un te rb rich t.

5 b (8). 259 428, vom  30. Sep tem ber 1911. J o s e f
K u b a t  in K l a d n o  (Böhmen). Stützhebel zum  Vorschub 
von Gesteinbohvhämmern. Zus. z. P a t .  245 265. L ängste 
D au er: 6 . M ärz 1926.

Auf dem  S tü tzhebe l a is t  ein G le its tück  d  angeordnet, 
das m itte ls  einer S chnur b an  einer A ufzugvorrichtung 
h än g t und  einen rech tw ink lig  zum  S tü tzhebel stehenden 
Zapfen e t r ä g t .  Auf diesem Zapfen is t der B ohrham m er c 
du rch  eine m i t  einer H an dh abe  versehene S tange /  drehbar, 
an  der der B ohrham m er achsial versch iebbar ist. Zum 
A uffangen der Stöße des B ohrham m ers d ienen zwischen 
dessen E n d e n  u n d  U m biegungen der S tange  /  e ingeschaltete 
F edern  g h.

20 a (12). 259 348, vom  10. April 1912. A d o l f
B l e i c h e r t  & Co. in L e ip z i g - G o h l i s .  R adial fahrbare
Seilbahn.

D as T ragseil der Seilbahn is t in dem  feststehenden  
T u rm  d e r  B ahn  durch  ein Spanngew ich t be laste t, das 
du rch  eine K e tte  o. dgl. m i t  dem  Tragseil verbunden  ist. 
D ie Leitro llen  für die das G ew icht tragende K e tte  sind 
ferner in e inem  um  eine senkrechte  Achse d rehbaren  R ahm en  
gelagert, der m i t  dem  Tragseil du rch  S tangen  so verbunden  
sein kann* daß  die D rehung  des die L eitrollen tragenden  
R ahm ens bei Lagenänderungen  des Tragseiles sicher e r ­
folgen m uß.

2 1 h  (11). 259,303 , vom  3. A pril 1912. T h e  J o s s i n g -
f j o r d  M a n u f a c t u r i n g  Co. A ./S . in J o s s i n g f  j o rd ,
S o g n d a l - D a l e n e  (Norwegen). Elektrodenofen, bei dem 
die Elektroden von einem auf Schienen laufenden Gestell 
getragen werden.

D as fah rb a re  Gestell kan n  so m it  dem  Ofen verriegelt 
werden, d aß  es m i t  dem  le tz te m  gek ipp t werden kann.

40 a (2). 259 452, vom  30. Ju li 1911. H . K i p p e r  und
G u t e h o f f n u n g s h ü t t e ,  A k t i e n v e r e i n  f ü r  B e r g b a u  und  
H ü t t e n b e t r i e b  in  O b e r h a u s e n  (Rhld.). Verfahren zur 
W indzuführung  bei Erzröstöfen.

N ach  dem  V erfahren  w ird durch  über der Röstofensohle 
liegende K anäle  ka lte  L u f t  in die Öfen eingeführt. Diese

L u ft  m isch t sich m i t  der aus dem  im  Innern  des Ofens 
angeordneten  R östofenkegel a u s tre te n d en  w arm en  Luft, 
w odurch ein s tän d ig e r  L u ftu m la u f b ew irk t w ird. Dabei 
w ird das L uftgem isch  e rw ä rm t und infolgedessen eine be­
deu tende B rennsto ffe rsparn is  erzielt.

40 a (4). 259 208, vom  17. N ovem ber 1911. J o h n
H a r r i s  in S h e f f i e l d  (Engl.). Verfahren und  Ofen zum  
Abrösten von Erzen o. dgl., deren Röstgase zur Erzeugung 
z. B. von Schwefelsäure benutzt werden.

Schnitt A-B

N ach dem  V erfahren  w ird  das absatzw eise  in den Ofen 
eingeführte  G u t (Erz o. dgl.) aus dem  Zuführungsbereich 
en tfern t, bevor neues G u t e ing efü h rt w ird . A ußerdem 
w ird  jede Schicht des G utes so behandelt,  d aß  sie stu fen ­
weise und  gleichm äßig einen v orher b es t im m ten  W eg in 
solcher W eise zurücklegt, daß  te ilw eise e rw ärm te  Teile 
n ich t zurückbew egt w erden u n d  sich  m i t  k ä l te rn  Teilen 
mischen. D adurch , daß  v e rh in d e r t  w ird, daß  sich Teile 
des G utes von verschiedener T e m p era tu r  verm ischen, soll 
eine die en ts teh en den  Gase verunre in igende S taubbildung 
im Ofen verm ieden  werden.

Bei dem  in dem  P a te n t  g eschü tz ten  Ofen w ird  das 
jeweilig zugeführte  G u t d u rch  einen um laufenden Ab­
s tre icher b aus dem  Bereich der Zuführungsöffnung  a des 
Ofens en tfe rn t und  R ü h ra rm en  c zugeführt, die das G ut 
w eiterbefördern . D ie Ö ffnungen i des Ofens, du rch  die die 
D rehachse d  der R ü h ra rm e  h in d u rch g efü h rt  sind, sind 
durch  ringförm ige P la t te n  g abgedeckt, die au f der Achse 
der R üh rarm e b efes tig t sind  und  eine N ase h tragen , durch 
die das G u t von  der D u rch tr i t tö f fn u n g  en tfe rn t wird. 
Z um  A ustragen  des G utes aus dem  Ofen d ien t eine in 
e inem  Gehäuse e angeordne te  F örderschnecke /, deren 
Gehäuse kürzer is t  als das sie um schließende Gehäuse. 
Infolgedessen kan n  durch  die A u s trag v o rr ich tu n g  e f  keine 
L u f t  in den Ofen tre ten .

40 a (31). 259 381, vom  1. Mai 1912. P a u l  S c h m i d t  & 
D e s g r a z ,  G. m. b. H., in H a n n o v e r .  Verfahren zur Ge­
w innung von K u p fer  aus K uprikarbonatam m oniak unter 
gleichzeitiger Wiedergewinnung des A m m oniaks .

Das K u p rik a rb o n a ta m m o n ia k  soll gem äß dem  Ver­
fah ren  in einem  S trom  reduz ie render Gase, d ie Kohlenoxyd 
oder W asserstoff oder beides gle ichzeitig  en tha lten , auf 
T em p era tu ren  zwischen e tw a  200 und  300° C e rh i tz t  werden. 
B ezw eckt w ird  du rch  das V erfahren  die fa s t vollständige 
W iedergew innung  des im K u p rik a rb o n a tam m o n iak  en t­
ha lten en  A m m oniaks und  die V erm eidung  einer explosions­
a r t ig en  Zersetzung.

40 b (1). 259 225, v o m  30. A ugust 1911. B e r g m a n n -  
E l e k t r i z i t ä t s - W e r k e ,  A .G. in B e r l i n .  Verfahren zur 
Herstellung zusammenhängender M assen aus Wolfram.

Nach dem  V erfahren  w erden Legierungen des W olfram s 
m it  leicht v e rdam pfbaren  M etallen in einer den Dam pf-



des Hilfsmetalls u n te r  an näh ernd  gle ichbleibendem  D ruck  
enthaltenden A tm osphäre  geschmolzen.

74 b (4). 259 337, vom  29. N ovem ber 1911. A n d r e
Guasco in P a r i s .  A p p a ra t zu m  Anzeigen des Vorhanden­
seins giftiger oder entzündlicher Gase in  der L u ft,  unter Ver­
wendung zweier miteinander verbundener Hohlkörper von  
gleichem Volumen m it fü r  jegliches Gas undurchlässigen 
Wänden, von denen der eine ohne Belag u n d  der andere m it 
einem katalytischen M etall bekleidet ist.

Die beiden H oh lkörper des A pp ara te s  sind voneinander 
isoliert und m it  e inem  G ehäuse aus einem  porösen Stoff 
umgeben, der die Endosm ose und gleichzeitig  g iftigen  oder 
leicht entzündlichen Gasen den D u rc h t r i t t  g e s ta t te t .  Bei 
Vorhandensein solcher Gase in der den A p p a ra t  u m ­
gebenden L uft w ird  in  dem  H ohlkörper , d er m i t  dem  
katalytischen Metall bek le ide t ist, die L u f t  e rw ä rm t und 
ausgedehnt. H ierdurch  w ird  ein  e lek trischer S trom kre is  
geschlossen, in den  eine A nzeigevorr ich tung  einge­
schaltet ist.

80 b (3). 259 480, vom  24. N ovem ber 1911. F r i e d r i c h  
C. W. T im m  in H a m b u r g .  Verfahren zum  Vorbereiten 
von mehligem, m it Brennstoff gemischtem oder zu  mischendem  
Gute für das Brennen, Sintern, Rösten.

Das Gut w ird m i t  W asser so angefeuch te t, d aß  cs 
möglichst viele kleine K lüm pchen  b ildet. D ie g rößern  
dieser Klümpchen, die d u rch  Sieben oder au f eine andere  
Weise abgeschieden werden, w erden u n m i t te lb a r  in den 
Ofen eingetragen, w ährend  aus den k le inern  K lüm pchen  
unter weiterm W asserzusatz  größere geb ilde t werden, die 
alsdann in den Ofen e inge tragen  w erden.

Beim Zusam m enballen der k le inern  K lüm pchen  zu 
größern kann  den K lüm pchen  frisches G u t zugesetzt 
werden.

Bücherschau.
Über Abbauförderung’. V on D ip lom -B erg ingenieur A rth u r  

Gerke, Bochum. 320 S. m i t  274 Abb. und  5 Taf. 
Kattowitz (O.-S.) 1913, Gebr. Böhm . P re is  geh. 10 M, 
geb. 12,50 M.
In unserer Zeit, in der überall d ie  B ed eu tu n g  der F ö r ­

derung im A bbau leb haft e rö r te r t  w ird, k o m m t dem  F a c h ­
mann eine Zusam m enfassung der h ie rh in  gehörigen V er­
fahren und V orrichtungen, w ie sie h ie r der V erfasser in 
einer wesentlich bere icherten  N eu b e a rb e itu n g  seines im 
Jahre 1910 veröffen tlich ten  Buches »Die i> maschinelle 
Förderung im Abbau« gib t, seh r erw ünscht.

Die B earbeitung h a t  sich offenbar eine erschöpfende 
Behandlung des G egenstandes zum  Ziele gesetzt, d. h. 
es ist nicht eine Auswahl getroffen  worden, d ie zu einer 
Ausscheidung der n ic h t b e w ä h r te n  V orrich tu ng en  gefüh r t 
haben würde, sondern  es sind alle b e k a n n t  gewordenen 
Einrichtungen beschrieben w orden. D abei h a t  der V er­
fasser aber die k ri tische  W ü rd ig u n g  n ic h t be ise ite  gesetzt 
und im übrigen au ch  d u rch  zweck- u n d  s innen tsp rechende  
Gliederung und O rdn un g  des Stoffes fü r  Ü bersich tlichkeit 
und systematische B ehand lun g  gesorgt. A uch  h a t  er m it  
Recht die ganze E rö r te ru n g  V o n  v ornhere in  auf eine b re ite re  
Grundlage gestellt, indem  er d ie  A bbau- u n d  V orrich tu ng s ­
arbeiten selbst, die das B etä tigungsfe ld  dieser F ö rd e r ­
einrichtungen darstellen  u n d  d u rch  ih re  besondere A us­
bildung auf deren A u sg esta ltu ng  zu rückw irken , ausführlich  
gewürdigt hat. Allerdings is t  dieser Teil des B uches in ­
sofern angreifbar, als sich die B eschreibung  der A b b au ­
verfahren nicht eng genug  an  den Zweck dieser Beschreibung, 
nämlich an den eigentlichen G egenstand des B uches selbst, 
hält, sondern zu einer a llgem einen B eschre ibung  der A b bau ­
verfahren ü b e rh au p t au sged ehn t w ird, also au ch  auf ihre 
Vorzüge und N achteile , ih re  B e d e u tu n g , fü r den  H olz ­
verbrauch , und die W e t te r fü h ru n g  usw. eingeht. D ad u rch

wird der e rs treb te  feste Z usam m enhang zwischen A bbau ­
verfahren  und  A bbauförderung  nur unvollkom m en hergestellt,

Der Beschreibung der A bbauverfah ren  geh t eine kurze 
geschichtliche E in le itun g  über die A bbauförderung  voraus. 
D ie D arste llung  der A bbaufö rderung  selbst gliedert sich 
in 3 H a u p tab sch n it te ,  deren erster die M itte l zur U n te r ­
s tü tzu n g  oder zw eckm äßigen A usnu tzung  der Schw erkraft­
w irkung  in steiler geneigten L ag ers tä tten  behandelt, während 
der zw eite A b sch n itt  auf die a ltern, der d r i t te  auf die neu­
zeitlichen A bbau-F ördere in rich tungen  bei flacher Lagerung 
eingeht. Im  ersten  A b schn itt  finden  sich die verschieden­
a r t ig en  Holz- und  (offenen und  geschlossenen) Blech­
ru tschen  sowie der A usbau von Rollöchern. Im  zweiten 
A b sch n it t  w erden un te r  der etwas irreführenden  Sam m el­
bezeichnung »Schlittenförderung« die F örderverfahren  m it 
S :h lepptrögen , Schlitten, K arren , S trebräderhunden, fah r­
ba ren  R u tschen  und  Förderw agen sowie ihre Bewegung 
durch  Schlepper, H aspel und  Brem sen besprochen; im 
Anschluß d a ran  sind  auch  die Seilbahnen erw ähnt. Dazu 
w erden M itte ilungen über Leis tungen und K osten  gem acht 
und am  Schluß vergleichende B e trach tu ng en  angestellt. 
Der d r i t te  A bsch n itt  b r in g t Teckel- und  Schlittenförderer, 
F ö rderbänder, K ra tzerförderer und  Schüttelr innen. Auf 
die sorgfältige und  eingehende Gliederung dieses w ichtigsten 
A bschn itts  k ann  hier n ich t im  einzelnen eingegangen 
w erden; es sei n u r  erw ähnt, daß  z. B. bei der Theorie der 
Bewegung der Schü tte lr innen  die A n triebsarten  (Be- 
schleunigungs-' und  Schw erkraftverfahren), die B edeutung 
der F ü h ru n g  der R u tsche nb ahn  und  die B edeutung  der 
Verlagerung der R u tsch en  gesondert besprochen werden, 
d aß  auf den Verschleiß der R u tschen  näher eingegangen 
wird, daß  bei den R utschenverb indungen  für Pendelru tschen  
s ta rre  und  gelenkige V erbindungen und u n te r  den le tz tem  
wieder V erbindungen m i t  und  ohne A usnutzung des 
Rutschengew ichtes unterschieden werden, daß  P reß lu ft ­
m otoren  aller B au a rten  sowie auch  elektrische A ntriebe 
Berücksichtigung finden  und  daß  auch  auf H ilfseinrich­
tungen  beim  R utschenbetriebe  (Geschwindigkeits- und  
Schalldäm pfer, Signalanlagen usw.) eingegangen wird.

Auf der än dern  Seite soll —  u n te r  Verzicht auf ver­
schiedene kleinere B eanstandungen  —  nich t verschwiegen 
werden, daß  sich der Verfasser an  einigen Stellen zu sehr 
v on  dem  Stoff tra g e n  läßt, s t a t t  ih n  zu form en und  zu 
beschneiden. D as g ilt z. B. be i den L uftverbrauchziffern  
für Schüttelru tschen , wo n ich t n u r  die Zahlen über den 
L u f tv e ib rau ch  selbst, sondern  auch  die fü r die D ruck lu ft 
ausgerechneten  G estehungskosten  vom  Verfasser in  der­
selben H öhe m itge te il t  werden, w ie sie ihm  ü b e rm it te l t  
w orden sind  (wobei sich d an n  beispielsweise ein M indest­
preis von  1,3 Pf. u n d  ein H öchstp re is  von  10 Pf. fü r 1 cbm 
P reß lu ft  erg ib t!), obgleich es wohl n ic h t allzu schwierig 
gewesen wäre, sich selbst ein  B ild  v o n  der H öh e  des 
L u ftverb rauch s  zu m achen , u n d  obwohl e inheitliche 
Zahlen  über d ie H öhe  der P reß lu ftko sten  am  K om pressor 
längst vorliegen. A uch is t  zu bedauern , d aß  eine 
B eziehung zw ischen P reß lu ftv e rb rau ch  und  P S  fehlt, 
die herzustellen  allerdings in  der ganzen bergm ännischen  
L ite ra tu r  verm ieden  wird, obw ohl der A rbeits inhalt 
eines K u b ik m e te rs  P reß lu f t  b e k an n t ist. E tw a s  b e ­
frem dlich  w irk t, d aß  der Verfasser tro tz  der in dem von 
ihm  m ehrfach  angezogenen A ufsatz  v o n  P i e p e r  gegebenen 
kla ren  U ntersche idung  der R u tsch e n a r ten  doch die »Ge­
stellrutschen« den  »Pendelrutschen« gegenüberstellt, obwohl 
sie doch gleichfalls m i t  der P endelw irkung  arbeiten . Auch 
h ä t te n  w ohl gerade bei der m aschinellen A bbauförderung 
die verschiedenen V erhältn isse  des Bergbaues in  dünnen 
und m äch tigen  L ag ers tä tten , im  Kohlen- und  Kalibergbau 
etw as m ehr b erück s ich tig t w erden können.



D er G esam teindruck  des Buches is t jedoch der einer 
g ründlichen  un d  gediegenen A rbeit, als welche es den F ach ­
leu ten  h ie rm it em pfohlen w erden soll, zum al auch  A us­
s ta t tu n g  un d  A bbildungen allen A nforderungen genügen.

H t.
Die Technik im zwanzigsten Jahrhundert. H rsg. von Geh. 

R eg .-R a t D r. A. M ie th e ,  Professor an  der Kgl. T ech ­
n ischen H ochschule  zu Berlin, u n te r  M itw irkung  h ervor­
ragender V ertre te r  der technischen  W issenschaften.
3. B d .: D ie G ew innung des technischen K raftbedarfs  
und  der elektrischen Energie. 442 S. m i t  30 Abb. und
5 Taf. 4. B d .: D as V erkehrswesen —  D ie  G roßfabri­
kation . 509 S. m it  Abb. und  7 Taf. B raunschw eig
1912, George W esterm ann. Preis jedes B andes geb. 15 M.. 
M it dem  inzwischen erschienenen d r i t te n  und  v ie rten  

B and  is t dieses außero rden tlich  inha ltre iche  W erk  zum 
A bschluß gelangt, dessen erste beide B ände  in  dieser 
Z e itsch r i f t1 bereits  eine W ürdigung  erfahren  haben.

D er d r i t t e  B and  t r ä g t  die Ü berschrif t »Die Gewinnung 
des technischen K raftb edarfs  und  der e lektrischen Energie« 
und  b eg in n t m it  einem Aufsatz von  Professor D r.-Ing . G r a m ­
b e rg ,  D anzig-Langfuhr, über die U m setzung  und  Ver­
w ertung  der E nergie  in Maschinen. D er Verfasser behandelt 
in gem einverständlichen theore tischen  A usführungen die 
L ehre von  der U m setzung  der Energie, die Energieform en, 
die m echanische E nergie  in  ih rer M annigfaltigkeit, die 
U m setzung von  W ärm e in A rbeit, die unvollkom m ene 
A u snu tzb arke it der W ärm e und die M ittel zur w irtschaft­
l ichem  D urchführung  der K reisprozesse in W ärm ek ra ft ­
maschinen. Im  folgenden A ufsatz g ib t  Professor K ö r n e r ,  
Prag, einen Ü berblick  über die heu tigen  W ä rm e k ra ft ­
m asch inen  und  besp rich t in übersichtlicher W eise zunächst 
die D am pferzeugung  in Kesseln nebst deren  Zubehör, die 
einzelnen S ystem e der K olbendam pfm aschinen, der D am p f­
tu rb in en  u n d  schließlich die V erbrennungsm aschinen. M it 
den  E in r ich tu ng en  und  M aschinen zur A usnutzung  der 
W asserk raft u nd  W in d k ra ft  beschäftig t sich D ipl.-Ing. 
S c h e u e r ,  Berlin, w ährend  sich P rofessor D r. S i m o n s  in 
einem  lang em  A ufsatz »Die S tarkstrom techn ik«  eingehend 
über das W esen der E lek tr iz itä t ,  ihre M eßtechnik, ihre 
V erw endung zur K ra ft-  und L ich terzeugung  u n d  über die 
R egelung und  V erteilung der e lektrischen E nergie  ver­
b re ite t .  Im  A nschluß d a ra n  folgt ein A ufsatz  von  Professor 
Dr. A r n d t ,  C harlo ttenburg , über das große G ebiet der 
e lektrochem ischen Industrie , der den  d r i t te n  B an d  be­
schließt.

D er v i e r t e  B and  be faß t sich m i t  dem  V erkehrswesen 
und  der G roßfabrikation . E r  w ird eingeleitet von einem 
A ufsatz  über D am pf- u n d  E lek tro b ah n en  von  D irek to r 
D o e p p n e r ,  W ildau, der sich über D am pf- u nd  elektrische 
Lokom otiven  und  ihren  gegenseitigen W ettb ew erb  ver­
bre ite t .  In  die B earbeitung  des folgenden Aufsatzes »Die 
Schiffe und ihre M aschinenanlagen« te ilen sich Professor 
L a a s ,  C harlo ttenburg , der die Schiffe (ihre verschiedenen 
A rten , E n tw u rf  eines Schiffes, die W erften  und  ihre E in ­
rich tungen) un d  Professor K r a i n e r ,  C harlo ttenburg , der 
die gesam te  m aschinelle A usrüstung  eines Schiffes be­
handelt. Geh. R eg .-R a t Professor Dr. R i e d l e r ,  C harlo tten- 
burg, u n te r r ic h te t  über K raftw agen, u. zw. im  einzelnen 
über Lauf, A ntrieb , M otoren, F a h r t ,  A rt, W artu n g  und  
Bau. E in  hochin teressan tes K ap ite l is t  der g esam ten  L u f t ­
f a h r t  gew idm et und  e n ts ta m m t der Feder eines unserer 
h ervorragendsten  S achkenner auf diesem Gebiete, des 
M ajors z. D. P rofessor D r. A. v. P a r s e v a l .  Post, T elegraphie 
u n d  Fernsprechw esen behan de lt ausführlich  R. K u h l m a n n ,  
B erlin-Friedenau, die graphische In d u s tr ie  der H erausgeber 
des ganzen W erkes, Geh. R eg .-R a t Professor D r. M ie th e ,

UsTGlücknuf 1912, S. 1224/6.

C harlo ttenburg . Die beiden  folgenden A ufsätze vo n  D irektor 
E. H u h n ,  C harlo tten bu rg , befassen sich m i t  den tech­
nischen M aßnahm en  der G roß fab rik a tio n  und  dem Groß­
betrieb  sowie seiner O rganisa tion . D as W erk  beschließt ein 
Aufsatz »Die w irtschaftliche  A usgesta ltung  der G roßfabri­
kation« von  P rofessor D r. C. M o l l  w o, Berlin, der die Ar­
beiterfrage  und  die einzelnen G esellschaftsformen bespricht.

D ie beiden vorliegenden B än d e  h ab en  durchaus 
gehalten, was die beiden  ers ten  versprachen. Die all­
gem einen Ziele des n u n m e h r zum  A bschluß gelangten  Werkes 
sind bere its  bei der e rs ten  Besprechung, auf die hier ver­
wiesen sei, eingehender gew ürd ig t worden. Z usam m en­
fassend sei nochm als hervorgehoben, daß  es sich hier um 
ein großzügig angelegtes und  durchgeführtes , vornehm 
au sges ta tte te s  W erk  hand e lt,  dessen A nschaffung jedem 
G ebildeten w arm  em pfohlen  w erden  kann . Hg.

Anleitung zur Durchführung von Versuchen an Dampf­
maschinen, Dampfkesseln, Dampfturbinen und Diesel­
maschinen. Zugleich H ilfsbuch  fü r den U nterricht 
in M asch inen labora to rien  technischer Lehranstalten. 
Von Ingenieur F ra n z  S e u f e r t ,  O berlehrer an der Kgl. 
höheren  M aschinenbauschule  zu S te t t in .  3. erw. Aufl. 
112 S. m i t  43 A bb. B erlin  1913, Ju lius  Springer. Preis 
geb. 2 ,2 0  A .
D as n ach  7 J a h re n  bere its  in d r i t te r  Auflage vor­

liegende B uch b eh an d e lt  k la r und  kurz  alles Wissenswerte 
über dam pftechnische  V ersuche. U n te r  Berücksichtigung 
der zunehm enden  V erw endung von  D am pftu rb in en  und 
Dieselm aschinen w erden  diese Gebiete ausführlich  be­
sprochen und  du rch  die W iedergabe p rak tisch  durch­
geführter V ersuche ergänzt. D as m i t  zahlreichen A bbildun­
gen und  M usterbeispielen au sg e s ta t te te  B uch  k a n n  auch 
in seiner neuen A uflage fü r A rb e iten  im  Laboratorium  
und  in der P rax is  w arm  em pfohlen werden. K. V.

Zeitschriftenschall.
(Eine E rk lä ru n g  der h ie ru n te r  vo rk om m en den  Abkürzungen 
von Zeitschriften tite ln  is t  n e b s t  A ngabe des Erscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers  usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 36— 38 veröffentlicht. * b e d e u te t  Text- oder 

T  af e labb ildungen .)

Mineralogie und Geologie.
G e o d ä t i s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d ie  t e k t o ­

n i s c h e n  B e w e g u n g e n  a u f  d e r  E r z l a g e r s t ä t t e  von  
P r i b r a m .  Von Köhler. (Schluß.) Ö st. Z. 1 0 .Mai. S.256/9*. 
Die geologischen V erhältn isse  von  B irkenberg  und Um­
gegend. E rk lä ru n g  fü r die te k ton ischen  Bewegungen.

L o n d o n  m in e ,  M o s q u i t o  d i s t r i c t ,  C o lo r a d o .  Von 
Moore. Min. Eng. W ld. 26. April. S. 817/8*. Beschreibung 
des V orkom m ens.

A b r i e f  a c c o u n t  o f  t h e  M a t a n u s k a  f i e ld .  Von
C.rane. Coal Age. 26. April. S. 630/2*. D as Matanuska- 
Kohlenfeld in Alaska. Die Kohle is t te ils lignitisch, teils 
b itum inös. L e tz tere  m uß  b r ik e t t ie r t  werden.

D i a m o n d  p r o s p e c t i n g  a n d  w a s h i n g  d e v ic e s .  Eng. 
Min. J. 26. April. S. 850/1*. A uswaschen von  Diamanten. 
E infaches V erfahren  fü r Forscher.

Bergbautechnik.
A u s  d e m  B e t r i e b e  d e r  S t e i n k o h l e n b e r g w e r k e  

in  E n g l a n d .  V on Seidl. Z. Oberschi. Ver. April. 
S. 137/46*. A no rd nu ng  der Tagesanlagen. Schacht­
förderung.';’! A b b a u .L o h n v e r h ä l tn i s s e .
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¡Mining c o s t s  in  t h e  M i s s o u r i - K a n s a s  d i s t r i c t ,  
"von Burgess. Min. Eng. W ld. 26. April. S. 801 /5*. A n­
gaben über den B erg bau be tr ieb  im  Joplinbezirk .

The c o a l  i n d u s t r y  i n  N o r t h  C h in a .  V on Williams. 
Ir. Coal Tr. R. 9. Mai. S. 765/6. B erich t ü be r  die 
K ohlenfelder u nd  den G rubenbe tr ieb  in Shansi, die T ran s ­
portverhältnisse u n d  die chinesischen A rbeiter.

B u ffa lo  H u m p  m i n i n g  d i s t r i c t ,  I d a h o .  Von 
Flagg. Min. Eng. Wld. 26. April. S. 813/4*. A ngaben 
über die frühere B e rg b a u tä tig k e it  u n d  A ussichten  fü r  ihre 
Wiederaufnahme.

■ The M o u n t  M o r g a n  m in e .  Von Conly. Eng. Min. J. 
20. April. S. 833/4*. B eschre ibung  des g rö ß ten  G old­
bergwerks Australiens. (Tagebau.)

K a rn s  t u n n e l i n g  m a c h i n e .  Eng. Min. J . 26. April. 
S. 859/60*. Beschreibung d er S trecken tre ibm asch ine  von 
Karns. Die Strecke w ird im  ganzen D urchm esser a b ­
gebohrt.

§The B a y la y  o v e r w i n d  p r e v e n t e r .  Coll. G uard.
9,|Mai. S. 955/6*. A bb ildung  u n d  B eschre ibung  der 
Sicherheitsvorrichtung zum  V erh ind ern  des Ü bertre ibens.

Die w i r t s c h a f t l i c h e  E i n w i r k u n g  d e r  W a s s e r ­
haltung  a u f  d e n  E r t r a g  d e s  B e r g w e r k s b e t r i e b e s .  
Von Kegel. B raunk . 9. Mai. S. 83/91*. D ie K o sten  der 
Wasserhebung. W ah l der M asch inenart . E in fluß  der 
Beschaffenheit der W asserzuflüsse. E in fluß  der Menge 
der Wasserzugänge. E inzel- und Zentrahvasserhaltung . 
(Forts, f.)

The l i g h t i n g  e f f i c i e n c y  o f  s a f e t y  l a m p s .  Von 
Saint. Ir. Coal Tr. R. 2. Mai. S. 741*. U ntersuchungen  
über die L ich ts tä rke  einer ganzen A nzahl von  L am p en ­
arten sowie über ih ren  V erb rau ch  a n  L eu ch tm a te r ia l  u n d  
die U nterhaltungskosten.

Ü b er d ie  K o h l e n a u f b e r e i t u n g s a n l a g e  T r i f a i l .  
Von Seltner. Öst. Z. 10. Mai. S. 253/6*. B eschre ibung  
der Aufbereitung, die fü r eine L e is tung  von  2200 t  in der 
lOstündigen A rbeitssch ich t b e rech n e t ist. (Forts, f.)

Die V o r z ü g e  d e s  d i r e k t e n  A m m o n i a k - G e w i n ­
n u n g s v e r f a h r e n  g e g e n ü b e r  d e n  a l t e n  i n d i r e k t e n  
V erfahren . Von Heck. (Schluß.) St. u. E . 15. Mai. 
S. 817/22*. M itteilung aus der K okereikom m ission (s. auch  
Glückauf 1913, S. 443 ff.).
Lj P n e u m a t i s c h e  S c h l a m m f ö r d e r u n g  ( M a m m u t ­
bagger). Von K üppers. B raun k . 2. Mai. S. 67/70*. 
Schlammförderanlage au f den  Schw esterschäch ten  des 
Steinkohlenwerkes Ver. G lückhilf-F riedenshoffnung  in 
Niederschlesien.

New Z e a l a n d  s a f e t y  c o m m i s s i o n  r e p o r t .  Eng. 
Min. J. 26. April. S. 841/2. A us dem  Ja h re sb e r ic h t der 
Bergbehörde N euseelands. V orschriften  zur B ekäm pfung  
der Schwindsucht der B erg leu te .

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

Neue P a t e n t e  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  D a m p f ­
k e s s e lfe u e ru n g .  V on Pradel. (Schluß.) Z. D am pfk . 
Betr. 9. Mai. S. 230/1*.

The A d a m s o n - D a v i e s  t u b u l ä r  e x t e n s i o n  f o r  
boilers. Ir. Coal Tr. R. 9. Mai. S. 772*. A bb ildung  und  
Beschreibung der K esseleinrichtung.

Die L ü f t u n g  v o n  K e s s e l h ä u s e r n .  V on E verts . 
(Schluß.) Z. B ayer. Rev. V. 30. April. S. 79/81. R ech ­
nerische D urchführung  w eiterer M usterbeispiele.

Aus d e n  B e r i c h t e n  f r a n z ö s i s c h e r  D a m p f k e s s e l ­
vereine. E x p l o s i o n  e i n e s  W a s s e r r ö h r e n k e s s e l s .  
\ron Compère. W iener D am pfk . Z. April. S. 35/7*. B e ­
schreibung der E xplosion. Als U rsache  w urde  ein zu k leiner 
Krümmungsradius d er B öden  festgestellt. A u ßerdem  w ar 
das Material fehlerhaft.

S p e i s e w a s s e r v o r w ä r m u n g  b e i  L o k o m o t i v e n .  Von 
Schneider. (Forts.) Z. d. Ing. 10. Mai. S. 735/43*. B a u ­
a r te n  der Vorwärmer. (Forts, f.)

S c a le ,  p i t t i n g  a n d  c o r r o s i o n  in  s t e a m  b o i l e r s ;  
t h e i r  c a u s e ,  e f f e c t  a n d  r e m e d y .  Ir . Coal Tr. R. 9. Mai. 
S. 768/9*. Als bestes M ittel zur V erhü tun g  von Kessel­
s te in  w ird empfohlen, das W asser vo r seiner V erw endung 
zu reinigen, oder ihm  im Kessel R eagenzien zuzusetzen. 
E rs te rem  V erfahren w ird d er V orzug gegeben.

D ie  A b d a m p f -  u n d  Z w e i d r u c k t u r b i n e n .  Von 
Röder. (Forts.) Z. Turb . Wes. 10. Mai. S. 193/200*. 
Berechnung der einzelnen Geschwindigkeitsverluste. 
(Forts, f.)

A n e w  a i r  c o m p r e s s o r .  Ir . Coal Tr. R. 2. Mai. 
S. 735*. B eschreibung des K om pressors u nd  A ngabe seiner 
Leistungsfähigkeit.

L e s  l o c o m o t i v e s  a v e c  m o t e u r  ä  b e n z i n e  ä 
c y l i n d r e s  m u l t i p l e s .  Von Leroux. Rev. Noire. 11. Mai. 
S. 260/1*. B eschreibung der Lokom otiven. (Forts, f.)

P r i n c i p l e s  o f  t h e  D i e s e l  o i l  e n g i n e .  Von Haas. 
Eng. Min. J. 26. April. S. 843/8*. D er Dieselmotor. G ru n d ­
gedanke, B a u a r t  u n d  W irtschaftlichkeit.

Ü b e r  A n t r i e b s a r t e n  v o n  P u m p w e r k e n  u n d  d e r e n  
E i n f l u ß  a u f  d e n  w i r t s c h a f t l i c h e n  D u r c h m e s s e r  v o n  
D r u c k r o h r l e i t u n g e n .  Von R u tsa tz . J. Gasbel. 10. Mai. 
S. 444/51*. Allgemeiner Vergleich der verschiedenen 
A ntriebsarten  durch  D am pfm aschine, V erb rennungsm otor 
un d  E lek trom otor. G egenüberstellung der Anlage- u nd  
B etriebskosten  dreier Pum pw erke, von  denen das erste 
für D am pfbetrieb , das zweite für Sauggasbetrieb  u nd  das 
d r i t te  für D ieselm otorbetrieb  eingerich tet ist. D as E r ­
gebnis is t  fü r die le tz tgenan n te  Anlage am  günstigsten .

N e u e  T u r b i n e n p e n d e l  d e r  R e g u l a t o r e n b a u -  
G e s e l l s c h a f t  d e  T e m p l e  i n  L e ip z i g .  V on Moog. 
(Schluß.) Z. T urb . Wes. 10. Mai. S. 200/2*. T u rb in en ­
pendel m i t  vers te llbare r U m laufzah l be i gleichbleibender 
U nem pfindlichkeit. E inzelheiten  der A usführung.

T h r e e  y e a r s  o f  a c c i d e n t  p r e v e n t i o n .  Ir. Age.
1. Mai. S. 1058/61*. B eschreibung  von  U nfa llverhü tungs­
vorr ich tungen  im  M aschinenbetriebe der E as tm en  
K odek  Co. in R ochester (N. Y.).

L e d e r t r e i b r i e m e n  u n d  R i e m e n t r i e b e .  Von 
S tephan. Dingl. J. 10. Mai. S. 289/92*. H err ich tun g  des 
Leders. (Forts, f.)

Elektrotechnik.

E l e c t r i c  p o w e r  a t  C a l i f o r n i a  m in e s .  I. Von 
Aikens. Min. Eng. W ld. 26. April. S. 806/8*. B eschreibung  
verschiedener Anlagen.

C e n t r a l - s t a t i o n  a t  C a m b r i d g e ,  M a s s .  El. W orld. 
19. April. S. 821/7*, 26. April. S. 875/82*. Aufstellung 
von  N iederd ru ck tu rb inen  zur E rw e ite ru ng  einer Z entrale  
m it  K o lbendam pfm asch inenbetrieb . Prüfungsergebnisse 
von  N iederd ruck tu rb inen . B elas tungskurve . E lek trische  
S traßenbe leuch tung  u n d  elektrisch  b e tr ieb en e  K raftw agen. 
S e lb s ttä tig  w irkende Schalte in rich tungen . B etriebszahlen .

C e n t r a l - s t a t i o n  p o w e r  f o r  c o a l  m in e s .  Von 
Beers. Coal Age. 26. April. S. 641/4. U n tersuchungen  
ü b e r  die K o sten  der e lektrischen K ra ft ,  die ih ren  A nkauf 
fü r  eine G rube noch w irtschaftlich  erscheinen lassen.

L a  t r a c t i o n  p a r  c o u r a n t  c o n t i n u  ä  1200 v o l t s .  
Von B ay e tte .  Ind . 61. 10. Mai. S. 205/10*. B ahnbetr ieb
m it G leichstrom  von  1200 V. Z entrale  und  U nters ta tionen . 
M otoren. L e itungsm ateria l. E rgebnisse  beim  E rsa tz  von 
G leichstrom  du rch  D reh s tro m  von 6600 V.
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L e  c a l c u l  d e s  m a c h i n e s  ä  c o u r a n t  a l t e r n a t i f .  
(Forts.) Ind . 61. 10. Mai. S. 210/6*. Berechnung von
W echselstrom m aschinen. T ransform atoren . F o rm  des 
E isenkernes. A nordnung  u n d  G rößenbem essung der 
Spulen.

S c h ü t z e n s t e u e r u n g e n  z u m  s e l b s t t ä t i g e n  A n ­
l a s s e n  v o n  M o t o r e n .  Von Cruse. Z. d. Ing. 10. Mai. 
S. 743/7*. B eschreibung  von  Schützensteuerungen. D er 
A n ordnung  m it  g e tren n tem  Zeitauslöser is t  der V orzug 
zu geben.

T h e  r e a c t a n c e  o f  s t r a n d e d  c o n d u c t o r s .  Von
D w right. El. W orld. 19. April. S. 828/9*. B erechnung der 
R eak tan z  von M ehrfachkabeln  u n d  massiven D räh ten . 
A bhängigkeit von D urchm esser u n d  Q uerschnitt.

D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  B o g e n l a m p e n t e c h n i k  
u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  m o d e r n e n  
F l a m m e n b o g e n l a m p e n .  V on Schm idt. (Forts.) El. 
Anz. 4. Mai. S. 463/4*. B eschreibung der D au e rb ran d ­
bogenlam pe m it A ngaben üb e r  S tro m verb rauch  und  L ich t­
stärke. (Forts, f.)

I n v e s t i g a t i o n  o f  d i f f u s i n g  g l a s s w a r e .  Von
Luckiesh. El. W orld. 26. April. S. 883/4*. D urchlässig ­
k e i t  verschiedener G lassorten fü r L icht. K u rv en  der 
L ich tverte ilung  u nd  L ich ts tä rke .

M o d e r n e  P r o b l e m e  d e r  d r a h t l o s e n  T e l e g r a p h i e ,  
V on Ludewig. (Forts.) Dingl. J .  10. Mai. S. 294/5. 
(Schluß f.)

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

T h e  i r o n  a n d  s t e e l  i n s t i t u t e .  A n n u a l  m e e t i n g
in  L o n d o n .  Ir. Coal Tr. R. 2. Mai. S. 683/725*. Aus­
führlicher B erich t ü be r  die Jah resversam m lung  am  1. Mai 
und W iedergabe der V orträge.

E l e c t r i c  s m e l t i n g  a t  K i i r u n a  in  t h e  N o r t h  o f 
S w e d e n .  Ir. Coal Tr. R. 9. Mai. S. 766. K urzer B erich t 
üb e r  den heu tigen  S tand  der R oheisengew innung auf 
e lektrischem  Wege in Schweden.

D ie  E n t s c h w e f e l u n g  d e s  E i s e n s ,  i h r e  G e s e t z e  
u n d  d e r e n  A n w e n d u n g .  V on Heike. (Schluß.) St.
u. E. 15. Mai. S. 811/7.

Ü b e r  a m e r i k a n i s c h e  R o l l g ä n g e  m i t  G l i e d e r ­
k e t t e n .  Von Illies. St. u. E. 15. Mai. S. 823/5*. K urze 
B eschreibung am erikan ischer Ausführungen.

C y a n i d i n g  t h e  o r e s  o f  R e p u b l i c ,  W a s h .  Von 
Megraw. Eng. Min. J . 26. April. S. 835/8*. Beschreibung 
der Schwierigkeiten, fein verte iltes Gold u n d  Silber aus 
h a r te m  Gestein aufzubereiten , u nd  M itte l zu ih rer B e­
hebung, so d aß  ein A usbringen von 90%  erzielt wird.

C y a n i d e  p r a c t i c e  in  C a n a d i a n  f i e ld s .  Von 
Megraw. Min. Eng. Wld. 26. April. S. 811/2. E n tw ick lung  
des Z y an id  Verfahrens in K anada.

D e t e r m i n a t i o n  o f  n i c k e l  a n d  c o b a l t .  Von 
H alle tt . Eng. Min. J. 26. April. S. 857/8. B estim m ung 
von  K o b a lt  und  Nickel nach dem  D im ethy lg lyox in - und  
N itroso-ß-naphthol-V erfahren.

Ü b e r  B le i o x y d -  u n d  E i s e n o x y d f e r r i t e .  Von K oh l­
m eyer. M etall Erz. 8 . Mai. S. 447/62*. M itteilung aus 
dem  M etallhü ttenm änn ischen  In s t i tu t  der Technischen 
H ochschule  C harlo ttenburg . B eschreibung u n d  Ergebnis 
von  Versuchen. D ie A bkühlungskurven. D ie Schmelz­
d iagram m e. (Schluß f.)

R e c o v e r i n g  b r a s s  f r o m  f o u n d r y  c i n d e r s .  Von 
W ittich . Eng. Min. J. 26. April. S. 853/4*. Die Wieder­
gew innung des Messings aus der Gußasche.

C o n d i t i o n s  g o v e r n i n g  w a s h i n g  o f  f i l t e r  cak es . 
Von W arw ick. Min. Eng. W ld. 26. April. S. 797/9*. An­
gaben über den B etr ieb  u n d  das A usbringen von 
Schlam m w äschen.

Z u r  U n t e r s u c h u n g  u n d  B e w e r t u n g  d e r  B r e n n ­
s t o f f e  u n d  d e r  F r a g e  d e r  H e i z w e r t g e w ä h r .  Von 
Zschimmer. (Schluß.) Z. B ayer. Rev. V. 30. April. 
S. 75/9. Vergleich zwischen den in verschiedenen Labo­
ra to rien  e rm it te l ten  H eizw erten . H eizw ert der wasser- 
u nd  aschefreien R einkohle; h ie raus B erechnung des Heiz­
wertes der Rohkohle.

Volkswirtschaft und Statistik.

D e r  S t e i n k o h l e n b e r g b a u  i m  D e u t s c h e n  R e ic h e  
im  J a h r e  1912. (Forts.) Öst. Z. 10. Mai. S. 259/61. 
W eitere  s ta tis tische  A ngaben. (Forts, f.)

K u p f e r .  Von Mendel. Techn. u. W irtsch. Mai.
S. 288/303*. V orkom m en u nd  V e rh ü ttu n g  der Kupfererze. 
S ta tis tische  A ngaben ü be r  die bergm ännische Kupfer- 
W eltgew innung, die K upfer-W elterzeugung  und  den V er­
b rauch  der einzelnen L än d e r  a n  R ohkupfer. D er in ter­
na tionale  K upferhandel. D ie Preisverhältn isse .

Personalien.
E rn a n n t  w orden s ind :
der R ev ierberg inspek to r B e rg ra t  W e r n e r  in Celle zum 

B ergrev ierbeam ten ,
die Bergassessoren S c h l i t z b e r g e r  bei der Berg­

inspektion am  R am m elsberg  u n d  B e l l  m a n n  bei der 
B ergw erksverw altung  zu P a lm nicken  zu Berginspektoren.

D er Bergassessor S c h a u s t e n  (Bez. D o rtm u nd ) is t dem 
B ergrevier D o rtm u n d  I I  vorübergehend  als H ilfsarbeiter 
überw iesen worden.

D er Bergassessor S c h l i e p e r  (Bez. D ortm un d) ist zur 
Ü bernahm e einer Stelle als A ssis ten t des Generaldirektors 
d e r  G ew erkschaft D eu tscher K aise r in  H a m b o rn  au f ein 
J a h r  b eu r lau b t worden.

Die B ergreferendare K u r t  B e r n e r  (Bez. Halle), Waltei 
T ö n n e s m a n n  (Bez. D ortm un d), H ein rich  F ü c h t j o h a n n  
(Bez. Bonn), E rn s t  F u l d a  (Bez. Halle) und M ax M ü i i c r  
(Bez. Bonn) h a b en  a m  17. Mai,

die B ergreferendare K a r l  F r e e s e ,  H e lm u th  A i b r e c h l  
(Bez. C lausthal;, O tto  K ä s t n e r  (Bez. Halle) und Karl 
H e n n e c k e  (Bez. Bonn) am  19. Mai die zweite S taa ts ­
p rüfung  bestanden .

Den e ta tsm äß ig en  C hem ikern  u n d  D ozenten  an  der 
K öniglichen B ergakadem ie  zu B erlin  Dr. phil. K r u g  und 
Dr. phil. W ö l b l i n g  sowie dem  P r iv a td o ze n ten  und Landes­
geologen Dr. phil. W e i ß e r m e l  is t  das P rä d ik a t  Professor 
verliehen worden.

Bei der Geologischen L a n d esa n s ta lt  in Berlin ist der 
A ssistent Dr. phil. G o t h a n  zum  S am m lungskustos ernannt 
w orden.

D er D iplom -B ergingenieur E c k e r t  is t als Betriebs* 
a ss is ten t bei d em  W olfram b ergw erk  K upfergrube bei 
Schm iedeberg  (Bez. Dresden) an geste ll t  worden.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 

auf den Seiten 60 und 61 des Anzeigenteils.


